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rungs-Cassette
Einfach in Cassettenfach, danach 
wieder volle Tiefen u. brillante Höhen. 
Best.-Nr. 33791 bei uns nur 22,50

Solar-Taschenrechner - in Kreditkartengröße -
Superflach, Sensortasten, 12 Funktionen. Abm. (LxBxT/mm): 85 x 54 x 
2,5 im Klarsicht-Soft-Etui.
Best.-Nr. 30861 bei uns nur 18,95
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Lötkolben, VDE-gerecht, 
alle Typen mit galvanisch 
veredelter Spitze

Quetschverbinder-System-
SSaiW""TWn SÄSÄft mm cfafs^ewfndeküfzePws M 5, fOr ,So„erte

Stecker für Zigarettenanzünder.
Best.-Nr. 45979 bei uns nur 9,25 
Ersatzlötspitzen dazu (3,5 mm 0,
64 mm lang). _ __
Best.-Nr. 45980 (Btl. mit 2 St.) Btl. 1,95
B) Feinlötkolben 220 V/30 W
Komplett mit Schutzkontakt- 
Steckerschnur.
Best.-Nr. 45971 bei uns nur 9,25 
Ersatzlötspitzen dazu (4,5 mm 0,
75 mm lang) _ 
Best.-Nr. 45972 (Btl. mit 2 St) Btl. 1,70

bei uns nur 6,85Best.-Nr. 45991

Westfalia Technica hat Quali­
tät preiswerter: bitte überzeu­
gen Sie sich anhand desKata- 
loges und vergleichen die 
Preise! Wer schon einmal 
einen Katalog angefordert hat 
erhält die neuen Kataloge au­
tomatisch, ansonsten kosten­
lose Erstanforderung mit Post­
karte.

Kauf auf Rechnung • Kauf auf 
Nachnahme • Kauf auf TZ.

MÄNNER
SACHE(N)

C) Universal-Lötkolben 
220V/60W
Komplett mit Schutzkontakt-

Multimeter YF-22 N
Leistungsfähig, robust, preiswert.
Spiegetscala, Überlastungsschutz, Steckerschnur.
20 Kfi/V=. Best.-Nr. 45973 bei uns nur 11,50
Meßbereiche: Ersatzlötspitzen dazu (6 mm 0)
V=: 0-5. 25. 50. 250, 1000 2 St. im Btl.
V—: 0-10. 50. 100, 500,1000 Best.- Nr. 45974
Q ' 0-66* MÜ Mittel30 KO p) W‘® “JOJ»
dB:-20 bis+22 dB jedoch 220 V/100W nfifiAP AnnP Tipf
Batterie-Prüfer: Mignon. Baby, Mono. Best.-Nr. 45969 bei uns nur 13,75 tönt B2O m mir2O5 mm 0 und 
Komplett mit Bedienungsanleitung. Ersatziötspitzen dazu (2 St. im Btl.) Spezialweiche.
Best.-Nr. 30012 bei uns nur 46,50 Best.-Nr. 45970 Btl. 3,75 Best.-Nr. 31742 bei uns nur 66,25

100 W-Lautsprecher- Bei uns doppelte Garantiezeit! 
(Ein ganzes Jahr, ohne Aus­
nahme).

Bausatz 3/100
in der allerseits bekannten Ausfüh-

3 50 rung: 3-Wege-System. Musikbelast- 
’ barkeit 100 W. Übertrag.-Frequenz: 

25-20000 Hz. Impedanz 8Ü.
Bausatz besteht aus: Hochtöner

Westfalia Technica 
5800 Hagen Fach.63i
Telefon (023 31) 3 55 33 !
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Titelbild:In diesem Heft: ;
Schaltungstechnik moderner HiFi- 
Aktiv-Lautsprecherboxen
Ausgestattet mit recht ausgefeilter Tech­
nik ist die neue Aktivbox Agora B. Zwei 
Baßlautsprecher arbeiten in Gegentakt 
und kompensieren sich gegenseitig ihre 
Verzerrungen.
Die drei 10O-W-Verstärker sind kompakt 
auf einer Platine zusammengefaßt.

(Revox-Pressebild)
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in da USA

Aktiv-Antennen mit 
professionellem Charakter

Ein interessanter elektronischer 
Entfernungsmesser (II)
Satelliten-Empfangsanlagen, 
Verkaufsartikel für Radio- und 
Fernsehhandel oder Monopol der 
Bundespost?

Digitaltechnik für Radio- und 
Fernsehtechniker (XXVI)
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Seite 333 Seite 322
Seite 341 Satellitenfernsehen in den USA

Jeder Bürger der Vereinigten Staaten darf 
frei und ungehindert die über Fernmelde­
satelliten abgestrahlten Fernseh- und 
Rundfunkprogramme empfangen. Immer­
hin, so argumentierte bei seiner Entschei­
dung der Gesetzgeber, seien diese Satel­
liten mit Steuergeldern hergestellt und 
„installiert“ worden. Deshalb müssen sie 
auch jedermann zur Verfügung stehen. 
Welche Auswirkung diese Entscheidung, 
auf das Satellitenfernsehen und damit aur

Kurzbeiträge
UKW-Versuche vor über 50 Jahren 
in der Schweiz 
Krach im Hintergrund 
PKG Dortmund entwickelt sich 
Neue FTZ-Richtlinien 
Abschaltautomatik einer Batterie- 
Stromversorgung schaltet zu früh 
oder spät ab
Aus dem Amtsblatt des BPM 
Satellitenempfang eingeschränkt 
freigegeben
Wettbewerbsverzerrungen durch 
fiskalische Ungleichbehandlung von 
Arbeiten in BK-Anlagen 
Bildschirmtext - es wird ernst 
Kabelanschluß erhöht den Mietwert Seite 344
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Seite 318Seite 335 
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Vom Ferrit-Einkristall zum Videokopf
Entwickelt wurde VCR, das heißt der Vi- 
deo-Cassetten-Recorder, Anfang der 
70er Jahre in Europa. Einer der wichtig­
sten Bestandteile war und ist der Video­
kopf. In diesem Beitrag wird die Techno­
logie bei der Fertigung solcher Köpfe be-’ 
schrieben.

Rubriken
Persönliches und Privates 
Fachtagungen und Kongresse 
Mitteilungen des ZVEH 
Kurzberichte über Unternehmen 
Technische Neuerungen 
Werkzeuge 
Leserbriefe
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Seite 337
Frequenzselektive Bauelemente für die 
Funktechnik
In den letzten Jahren wurden zunehmend 
elektrische Filter durch mechanische ab­
gelöst. Eines der bekanntesten ist das 
akustische Oberflächenwellen-Filter. Da­
neben stehen aber auch Metallresonator- 
Filter, Quarz-Filter und keramische Filter 
zur Verfügung.

«Auf ihren 2. Technischen Tagen in der 
•Schweiz hat die DDR einen Überblick 
über den Entwicklungsstand in ihrem 
Lande gegeben.

Meßgeräte und Meßverfahren 
Am Rande notiert 
Neue Bauelemente 
Besprechung neuer Bücher 
Firmendruckschriften
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Rubriken

Persönliches 
und Privates

K. F. Haas Mitglied im 
DIN-Präsidium
Als Vertreter des gesamten 
Handwerks ist ZVEH-Präsi- 
dent K. F. Haas seit Anfang 
1985 in das Präsidium des DIN 
- Deutsches Institut für Nor­
mung e.V. - gewählt, das sich 
aus Vertretern aller Wirt- 

zusammen-

Ingenieurschulen Leipzig und 
Dresden. 1946 folgte eine Tä­
tigkeit im Mencte-Rundfunk- 
werk in Dresden. Anschlie­
ßend war er bis 1951 im Sach­
senwerk (Rafena) in Radeberg 
bei Dresden als Entwicklungs­
gruppenleiter für Dezimeter- 
Funktelefone 
1951 trat er als Laboringenieur 
bei Nordmende, Bremen, ein. 
Beim Aufbau der Entwick­
lungsabteilung Rundfunkemp­
fänger, Transistorkoffer und 
Tonbandgeräte war er beteiligt 
und wurde 1958 auf Grund 
seiner besonderen Befähigung 
Leiter dieser neuen Entwick­
lungsabteilung. Nach zehnjäh­
riger Zugehörigkeit zu Nord­
mende ernannte ihn 1961 
Martin Mende nicht zuletzt 
wegen seiner Verdienste um 
den hohen Entwicklungsstand 
seiner Abteilung zum Oberin­
genieur.

Später gründete er ein Inge­
nieurbüro für Fachberatung 
und Vertrieb von Bauelemen­
ten. In einem Alter, in dem an­
dere sich zur Ruhe setzen, 
eröffnet Fritz Trömel ein wei­
teres Büro in Hamburg.

wmmmm
Deutscher 
Handwerkspreis an 
Karl Stickel
Der vom Wirtschaftsmagazin 
„Impulse“ gestiftete und mit schaftszweige 
10000 DM dotierte „Deutsche setzt.
Handwerkspreis“ wird 1985 Unter seinem Vorsitz tagte am 
an den Präsidenten der HWK 5. 7.1985 an der bfe in Olden- 
Dortmund, Radio- und Fern- bürg der DIN/ZDH-Arbeits- 
sehtechnikermeister Karl kreis „Technische Regeln“. In

diesem Gremium treffen 
Die Jury würdigt damit seine sich regelmäßig zahlreiche 
langjährige Ehrenamtstätigkeit Vertreter der Zentralfachver- 
zum Wohle des Handwerks bände des Handwerks, um die 
sowie seine Bemühungen um vielseitigen Koordinationsfra- 
die Liste der Garantievergü- gen innerhalb der Handwerks­
tungen und die Arbeitsunterla- Wirtschaft gegeneinander ab- 
gen für Radio- und Fernseh- zustimmen. Die Vertreter ka­

men überein, zukünftig noch 
mehr bei der Verbreitung tech­
nischer Regeln darauf zu ach­
ten, daß eine Verbesserung 
der wirtschaftlichen Situation 
von handwerklichen Unter­
nehmen im Vordergrund steht.

Fachtagungen und 

Kongresse
beschäftigt.

X\vX\vM\\\\\\\vX\vX\vX\*X\vM*;

NTG-Fachtagung
„Bewegliche
Funkdienste“
In der Zeit vom 25. bis 27. No­
vember 1985 veranstaltet die 
Nachrichtentechnische Ge­
sellschaft im VDE ihre NTG- 
Fachtagung 
Funkdienste“. Sie findet im 
Europäischen Patentamt in 
München statt und wird sich 
mit zahlreichen Referaten 
hochkarätiger Fachleute mit 
aktuellen Themen rund um 
Funktelefon- und Mobilfunk­
dienste befassen. Auskünfte 
und Anmeldung beim Ta­
gungsbüro in der VDE-Zentral- 
stelle Tagungen, Stresemann- 
allee 15, 6000 Frankfurt/Main 
70, Telefon 069/6308327.

Stickel, verliehen.

„Bewegliche

techniker (Stickelliste).

Josef Stoffels 
Vorsitzender des 
EDG-Beirates
Der Vorstand der Elektro Dau­
er Garantie Reparaturversi­
cherung AG, Hannover (EDG) 
hat den früheren Vorstands­
vorsitzenden der Telefunken 
GmbH, Josef A. Stoffels (57), 
zum Vorsitzenden des EDG- 
Beirates bestellt.
Herr Stoffels leitet dieses

Mitteilungen des
ZVEH

Bundesverdienstkreuz 
für Hans Zausinger
Der Vorsitzende des Landes­
innungsverbandes für das Gremium seit der letzten Sit- 
Bayerische Elektrohandwerk, zung vom 10. 4.1985 und be- 
Senator Hans Zausinger, er- rät darüber hinaus die EDG als 
hielt aus der Hand des Bayeri- selbständiger Unternehmens- 
schen Staatsministers für berater.
Wirtschaft und Verkehr, Anton 
Jaumann, das Bundesver- F. Trömel 65 Jahre 
dienstkreuz am Bande.

v.\,.*.\*.\*.*.v.*X,.,X*X*X*X*X*X*X*X,.*.*.*.\

Service der 
Bundesfachgruppe 
Radio- und 
Fernsehtechnik
Landesfachgruppenleiter 
Franke aus Karlsruhe hat in 
fleißiger Kleinarbeit und vielfäl­
tigem Quellenstudium eine Li­
ste wenig verbreiteter Herstel­
ler von Radio- und Fernsehge­
räten
Diese Liste leistet den Ser­
vice-Werkstätten unschätzba­
re Dienste bei der Beschaf­
fung von Ersatzteilen für Gerä­
te dieser Hersteller. 
Interessenten an dieser Liste 
wenden sich über ihren LIV an 
den ZVEH.

Bild 1: Oberingenieur Fritz Trö­
mel

Unter seiner Leitung entstand 
damals das erste deutsche, 
volltransistorisierte Koffer-Ra­
dio „MAMBO" und die ersten 
Koffer-Rundfunk-Empfänger 
mit eingebautem Netzteil. Von 
ihm stammen auch das inzwi­
schen weltweit verbreitete 
„Klangregister“ und das erste 
Solar-Radio. 1971 machte 
sich F. Trömel selbständig. 
Aus seinem Betrieb kamen der 
selbstentwickelte erste deut­
sche Taschenrechner sowie 
der 8-Bit-Computer ER 65.

Oberingenieur Fritz Trömel, 
Wie der Minister in seiner Lau- Leiter der Entwicklung Rund- 
datio herausstellte, würdigte funk-Heimgeräte und Transi- 
der Bundespräsident damit stor-Koffergeräte der Nord- 
die außergewöhnlichen Ver- deutsche Mende Runkfunk 
dienste, die sich Hans Zausin- KG, wurde 65 Jahre. Der ge- 
ger um die Entwicklung des bürtige Dresdener erfuhr eine 
Bayerischen
werks und des Gesamthand- Elektroingenieur (Fachrichtung 
werks erworben hat.

zusammengetragen.

Elektrohand- gründliche Ausbildung als

Nachrichtentechnik) an den

Funk-Technik 40 (1985), Heft 8312



Rubriken MMMMMW

Kurzberichte 
über Unternehmen

eine Rechung unter „Telefun- 
ken-Fernseh- und Rundfunk 
GmbH" ausgestellt, wobei der 
Name des Fachgeschäftes 
überhaupt nicht in Erschei­
nung tritt. Weiteres Kennzei­
chen dieses Systems ist, daß 
die Mehrwertsteuer direkt von 
Telefunken an das Finanzamt 
überwiesen wird und nicht 
mehr wie bisher vom Partner­
geschäft.
Damit sind die Konsequenzen 
aus dem Kammergerichtsur­
teil vom November 1984 gezo­
gen worden, das das Telefun- 
kenpartner-System untersagt 
hatte. Das neue System macht 
es erforderlich, daß jeder Part­
ner ein Btx-Gerät verwendet. 
In der Bedienung des Gerätes 
wird der Partner von Telefun­
ken geschult.

Mbit-Speicher arbeitet Sie­
mens mit Philips zusammen. 
Die Stärke von Toshiba, eines 
führenden Herstellers inte­
grierter CMOS-Schaltungen, 
liegt vor allem in der Prozeß- 
und Fertigungstechnik; die 
Stärke von Siemens in der Sy­
stemtechnik ist wichtige Vor­
aussetzung für die Konzeption 
neuer Produkte der Mikroelek­
tronik.
So wird der 1-Mbit-Speicher 
rund ein Jahr früher als ur­
sprünglich absehbar auf den 

kommen,

men ca. 40 Neuanmeldungen 
dazu - die Möglichkeit, über 
ihr Btx-Terminal mit dem 
Rechner bei Nordmende Er­
satzteile zu bestellen und na­
türlich auch interne Fachhan­
delsinformationen abzurufen. 
Damit ist ein schneller Zugriff 
des Fachhandels zu einem ca. 
27 000 Artikel umfassenden 
Ersatzteillager sichergestellt. 
Zu erreichen ist der Rechner

iv/i'XvXv/l'IvIvIvIvXvIvXvlvIvIvIv

40 Jahre Sennheiser 
electronic
Sennheiser electronic wird am 
1. Juni 1985 seinen 40. Ge­
burtstag feiern. Betrachtet 
man die heute weltweit prä­
sente Angebotspalette mit ih­
ren Marktanteilen, so scheint 
es nahezu unglaublich, daß 
Prof. Dr. Fritz Sennheiser am 
1. Juni 1945 mit zehn Mitar­
beitern im „Labor Wennebo­
stel" - genannt nach dem klei­
nen Dorf nördlich von Hanno­
ver, wo sich auch heute noch 
das Werk befindet - mit der 
Entwicklung und rein hand­
werklicher Fertigung von Mi­
krofonen begann. Heute sind 
im Unternehmen, das unter 
Leitung von Dr. Jörg Sennhei­
ser steht, etwa 950 Mitarbeiter 
beschäftigt. Sie erhielten die 
herzliche Einladung, die abge­
schlossenen Restaurationsar­
beiten des Bauernhauses mit­
zufeiern, in dem vor 40 Jahren 
der Grundstein gelegt wurde.

zu folgenden Zeiten: 
Montag- 
Freitag 7.30-19.30 Uhr 

20.00-22.00 Uhr 
Samstag 9.00-13.00 Uhr 
Bestellungen, die der Rechner 
bis 15.00 Uhr erhält, kommen 
noch am selben Tag zum Ver­
sand.
Und so einfach geht's
1. Nordmende Kundendienst 

*458518# direkt anwählen.
2. Für Ersatzteilbestellungen 

die 1 eingeben.
3. Persönliches Kennwort 

und Nordmende-Kunden- 
nummer eingeben, mit der 
19 absenden.

4. Hinweise/abweichende 
Versandanschrift eingeben 
oder Taste DCT, mit der 19 
absenden.

5. Ersatzteilbestellnummem 
und gewünschte Menge 
eingeben, mit der 19 ab­
senden.
Nachdem Rechner Teilebe­
zeichnung und Preis an­
zeigt, mit der 9 bestätigen. 
Rechner bestätigt und quit­
tiert.

Markt 
schon 1986.

nämlich

Kundendienst über BTX 
für Fach-Werkstätten
Fachhändler und Fach-Werk­
stätten des Konsumgüter-Be- 
reichs haben als geschlossene 
Benutzergruppe (GBG) nach 
entsprechender Anmeldung 
Zugang zum Philips Service- 
BTX. Über diesen Service kön­
nen neben Ersatzteilen auch 
Gebrauchsanleitungen 
Service-Dokumentationen ab­
gerufen werden. Außerdem 
gibt der Service Auskunft über 
Preis und Lieferfähigkeit der 
Philips Ersatzteile. Im Philips 
BTX-System sind zusätzlich 
alle Anschriften der Philips 
Service-Organisation in der 
BRD gespeichert. Weitere 
Themen sind im Aufbau.

Siemens beschleunigt 
MEGA-Projekt
Siemens wird mit der Toshiba 
Corp., Know-how und Patent­
lizenzen für spezifische Pro­
zesse und Produkte auf dem 
Gebiet der integrierten Halb­
leiter-Schaltungen 
sehen. Mit diesem Know-how 
von Toshiba in der 1-Mbit-Ent­
wicklung wird Siemens das 
Mega-Projekt wesentlich be­
schleunigen.
Das 1984 gestartete und plan­
mäßig laufende Mega-Projekt 
verfolgt drei Ziele, nämlich die 
Entwicklung und Fertigung 

1-Megabit-Speichers, 
zweitens des 4-Megabit-Spei- 
chers und drittens eines brei­
ten Spektrums von Logik- 
Schaltungen in Micron- und 
Submicrontechnik.
Den 1-Mbit-DRAM hat Sie­
mens in CMOS-Technologie 
konzipiert und damit den er­
forderlichen 
sprung erarbeitet. CMOS wird 
bei allen künftigen höchstinte­
grierten Halbleiterschaltungen 
die Basis bilden, wogegen bis­
her der überwiegende Teil aller 
IC noch in NMOS-Technologie 
gefertigt wird.
Bei der Entwicklung der Pro­
duktionstechnologie für den 4-

und

austau-

Neues
Telef unkenpartner- 
System
Nachdem das Bundeskartell­
amt im Telefunkenpartner-Sy- 
stem sowohl in der rechtlichen 
Ausgestaltung als Kommis­
sionsgeschäft als auch in der 
Form der Handelsvertretung 
einen Verstoß gegen das Ver­
bot der Preisbindung gemäß 
§15 GWB gesehen hat, wur­
den nun die Voraussetzungen 
für eine Neuregelung des Ver­
hältnisses zwischen Telefun­
ken und dem Fachhandel mit 
einem Agentur-System ge­
schaffen. Dies sieht vor, daß in 
den Läden der Partnerfirmen 
die Telefunken-Geräte geson­
dert und deutlich als „Agentur­
ware“ gezeigt werden. Jeder 
Verkauf wird über Btx der Te- 
lefunken-Zentrale in Hannover 
gemeldet, dem Kunden wird

Bestellwesen bei 
Nordmende über Btx
Nordmende praktiziert seit 
dem offiziellen Beginn des 
Btx-Dienstes ein Ersatzteilbe­
stellsystem, mit dem der 
Fachhandel Ersatzteile schnell 
ordnen kann.
Am 1. Mai 1985 wurde dieses 
Dialogsystem, das mit Hilfe ei­
nes externen Rechners abge­
wickelt wird, nochmals im Ab­
lauf verbessert, und es stellt 
sich heute als schnelles und 
unkompliziertes Dialogbestell­
system dar.
Im Rahmen einer GBG (ge­
schlossenen Benutzergruppe) 
haben z.Zt. knapp 1000 Fach­
händler - wöchentlich kom-

des

Rentables Geschäft mit 
Bausätzen
Neben dem Absatz von kom­
pletten Farbfernsehgeräten 
macht Nordmende ein er­
hebliches Geschäft mit der 
Zulieferung von Bausätzen, 
d.h. Kits an Industriefirmen im 
Ausland, die Nordmende- 
Farbfernsehgeräte für den hei­
mischen Markt produzieren. 
Dieses Geschäft wird in Län­
dern forciert, die von Deutsch­
land aus nicht mehr oder nur 
unter sehr erschwerten Bedin­
gungen, d.h. mit sehr hohen

Technologie-
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■■■■■■■■■■■ Rubriken !

Neue Fernsehsender des Greiferarme auf. Die Klemmen 
Bayerischen Rundfunks und Arme sind durch die arre- 
Der Bayerische Rundfunk tierbaren Kugelscharniere in 
nahm folgende Fernsehfüll- allen Achsen weitgehend frei 
sender in Betrieb: bewegbar. Als Zusatz findet
1. Der Sender für Neualben- eine Lupe und eine selbst- 

reuth benutzt den Standort klemmende Langpinzette den 
der Deutschen Bundespost Anwenderbeifall (Bild 1).
auf dem Kirchenberg und 
überträgt das 1. Fernseh­
programm im Kanal 44.
Seine Strahlungsleistung 
(Bildsender) ist 15 Watt. Die 
Polarisation ist vertikal. Die 
Elemente der Empfangsan­
tennen müssen also senk­
recht angeordnet sein.
Die neue Anlage versorgt 
Teile von Neualbenreuth,
Ernestgrün, Maiersreuth,
Schachten und Motzers- 
reuth.

2. Der 237. Fernsehfüllsender 
für Langenzenn benutzt 
den Standort der Deut-

Zöllen auf komplette Geräte, 
beliefert werden können. Zur 
Zeit werden Geräte mit der 
Marke Nordmende in der Tür­
kei, in Griechenland, Bulga­
rien, Tunesien, Singapur, Thai­
land, Malaysia, Indonesien 
und Indien gefertigt und ver­
kauft. Weitere Projekte in Afri­
ka, Südamerika, in der Volks­
republik China sowie Femost 
sind in der Diskussion.

Über die Euro-Norm-Buchse 
und eine zusätzliche AV-Buch- 
se können Videorecorder, 
Bildplattenspieler, Telespiele, 
Homecomputer und Games- 
Computer 
werden. Der eingebaute Ka­
beltuner ermöglicht den Emp­
fang von Sendungen, die über 
Kabel oder Satellit ausge­
strahlt werden. Zu den Beson­
derheiten gehört ferner ein 
Kopfhöreranschluß mit ge­
trenntem Lautstärkesteller am 
Gerät. Ansonsten sorgen für 
ungetrübten Hörgenuß neben 
30-Watt Musikleistung 4 
hochwertige HiFi-Lautspre- 
cher.

angeschlossen

X-HAND

Erneut Design- 
Auszeichnung für METZ 
Farbfemsehgerät
Das Fernsehgerät wird zuneh­
mend nach dem äußeren Er­
scheinungsbild bewertet.
Die METZ Apparatewerke ha­
ben aus diesem Grund dem 
Design ihrer Geräte schon im­
mer einen besonderene Stel­
lenwert zugemessen.
Nach dem Mallorca Stereo- 
Color SC erhielt jetzt erneut 
ein METZ Fabfemsehgerät ei­
ne Auszeichnung durch das 
Haus Industrieform Essen. 
Prämiert wurde der Palma 
Stereo-Color SC aufgrund sei- 

überdurchschnittlichen 
Designs (Bild 1). Das Färb-

Technische
Neuerungen
I^lllllll sehen Bundespost bei Lau- Bild 1: X-Hand ist die dritte 

bendorf und überträgt das Hand, die sich so mancher 
1. Fernsehprogramm im Praktiker manchmal wünscht

(Spirig-Pressebild)
Wirksamer 
Zugriffsschutz für 
Computersysteme
Unter der Bezeichnung 27 916 
wurde jetzt von Intel ein 
Schlüssel- oder KEPROM vor­
gestellt, mit dem es erstmals 
Systementwicklern und Soft­
ware-Anbietern möglich ist, 
den illegalen Zugriff auf Com­
puter und/oder deren Soft­
ware mit einer kostengünsti­
gen Hardware-Lösung wir­
kungsvoll zu verhindern.
Das KEPROM 27916 (keyed- 
access EPROM) ist ein Sicher­
heitsbaustein mit einem Spei­
cherbereich von 128 kbit, der 
in jedem Computersystem 
verwendet werden kann.
Auf dem Chip integrierte Logik 
ermöglicht es dem KEPROM, 
eingespeicherte 
zahlen mit denen eines zwei­
ten KEPROMs zu vergleichen. 
Während dieser Überprüfung 
kann der Schlüssel auf dem 
Datenbus des Computersy­
stems nicht entdeckt werden, 
da er dort immer nur ver­
schlüsselt erscheint. Fällt die 
Überprüfung negativ aus, 
kann kein Zugriff stattfinden.

Kanal 8. Die Strahlungslei­
stung (Bildsender) ist 8 
Watt, die Polarisation hori­
zontal. Die Elemente der LWL-Absetzwerkzeug

entfernt
Primärbeschichtung
Siemens stellt ein Präzisions- 
Absetzwerkzeug für Lichtwel­
lenleiter vor. Während die bis­
herigen, vorwiegend für den 
industriellen Einsatz bestimm­
ten Geräte Messeröffnungen 
von 0,25, 0,60 und 0,80 mm 
haben, wurde diese Öffnung 
auf 0,18 mm verringert. Mit 
diesem geringen Durchmesser 
eignet es sich dazu, die Pri­
märbeschichtung von Glasfa­
sern zu entfernen. Fasern mit 
einem Glasdurchmesser bis

nes
Empfangsantennen müs­
sen also waagrecht ange­
ordnet sein.
Die neue Anlage versorgt 
Langenzenn und Lauben­
dorf.Q Werkzeuge

•.v.v.v.v.v.v'.v.v.v.v

X-Hand, die dritte Hand
Die X-Hand von Spirig, Rap- 
perswil dient zum Fixieren 
kleiner und wenig handlicher 
Teile, sei es beim Anlöten ei­
nes Kabels an einen Stecker­
kontakt oder sonstwie gearte­
ter Teile, deren auseinander­
strebendes Verhalten selbst 
mit „Fuß- und Zahneinsatz“ 
nicht unter Kontrolle zu brin­
gen ist. Gerade in R + F-Werk- 
stätten sind solche Probleme

Bild 1: Farbfemsehgerät mit 
ausgezeichnetem Design

(Metz-Pressebild)

femsehgerät mit 56 cm-Farb- 
bildröhre findet dank seiner 
kompakten 
(Gehäusebreite nur 68 cm) in 
jeder Wohnung einen Platz. 
Nachrüstsätze gibt es für Vi­
deotext, Bildschirmtext, PAL/ 
SECAM Ost und West, AFN- 
und BFBS-Empfang. Die se­
rienmäßige Fernbedienung ist 
bereits für Videotext und Bild­
schirmtext geeignet.

Schlüssel-
Abmessungen

„tägliches Brot“. Bild 1: In 40 s ist die Beschich- 
Auf einem massiven, standfe- tung der Glasfaser abgesetzt 
sten Fuß bauen die diversen (Siemens-Pressebild)
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zu 140 um bei einem Durch­
messer der Primärbeschich­
tung von 190 bis 300 pm kön­
nen bearbeitet werden
(Bild 1).
Dieser als Vorbereitung für das 
Spleißen nötige Vorgang wird 
in der Regel mit einer chemi­
schen Flüssigkeit oder Paste 
eingeleitet. Die Primärschicht 
wird dann in etwa 40 Sekun­
den abgesetzt. Das nur etwa 
30 Gramm schwere Absetz­
werkzeug ist bei allen deut­
schen Siemens-Geschäfts­
stellen für DM 82- erhältlich.

schlagfest. Spannungsfestig­
keit wird beim Typ 21 mit ei­
nem 1200 V Metalloxidvaristor, 
beim Typ 23 mit einem 430 V/ 
MOV und einer Funkenstrecke 
erreicht. Kurzzeitige Span­
nungspitzen von 50 KV sind 
damit unschädlich.
Beide Geräte verfügen über 
eine Analog/Digitalanzeige, 
automatische Bereichswahl, 
Durchgangstester und Genau­
igkeiten von 0,5% (21) bis 
0,3% (23) für Gleichspannun­
gen. Der Typ 23 speichert dar­
über hinaus den Meßwert zum 
späteren Ablesen.
Beide Geräte sind für Montage 
und Reparaturdienste ge­
dacht.

gramme produziert der „tele- 
verbund heilbronn“, gebildet 
von der „Heilbronner Stimme“ 
und vier Nachbarzeitungen. 
Von der Robert Bosch GmbH 
wurden Anlagen und Geräte 
im Wert von rund 1,5 Mio. DM 
installiert. Die Deutsche Bun­
despost ist mit Satelliten- 
Empfang per 3,6-m-Spiegel 
dabei.
Die drei Stunden Regional­
fernsehen täglich werden von 
zwei Dutzend Mitarbeitern der 
fünf Zeitungshäuser produ­
ziert. Das sind vorwiegend Re­
dakteure, die bei ihrer Arbeit 
von professionellen Fernseh­
leuten unterstützt werden. Da­
mit alles gut geht bei Reporta­
gen und Sendungen aus dem 
400-m2-Studio in der Blumen­
halle, verfügen sie dort über 
drei Kameras, zwei Anlagen 
für Magnetbandaufzeichnun­
gen und alles für deren Betrieb 
Nötige. Mit zwei ganz leichten 
Fernsehkameras und zwei 
tragbaren 1 -Zoll-Recordern 
werden die „Tagesreports 
Landesgartenschau“ und an­
dere aktuelle Ereignisse auf­
genommen (Bild 1).
Die Regionalprogramme des 
tvh und auch das Satelliten­
programm SAT-1 vom Ham­
burger Aktuell-Presse-Femse- 
hen APF - kommen im Lan­
desgartenschau-Kabel über 
den Sonderkanal S10. Der tvh 
wird sich in Zukunft noch stär­
ker bei den elektronischen

nen Leitungen
- automatische Schaltung 

und Überwachung der Ver­
bindungen einschließlich 
der anstaltsinternen Be­
triebseinrichtungen.

Der an Dornier erteilte Auftrag 
hat ein Volumen von ca. 17 
Millionen DM und umfaßt die 
Erneuerung der Steuerungs­
technik und schließt alle ton- 
und studiotechnischen Ein­
richtungen mit ein.
Zu den wichtigsten Unterauf­
tragnehmern zählen die Neu­
mann GmbH, Berlin, PCS, 
München und WERUM, Lüne­
burg.Meßgeräte und 

Meßverfahren Regional-
Kabelfernsehversuch 
startet in Heilbronn
Zwischen dem 24. Mai und 
dem 8. September 1985 ist 
Heilbronn das Zentrum der 
Blumen- und Gartenfreunde 
Baden-Württembergs; denn 
während dieser Zeit ist die 
Landesgartenschau auf den 
Wertwiesen am Neckar geöff­
net. Diese 6. Landesgarten­
schau in Baden-Württemberg 
bietet aber außer Blumen Ka­
belfernsehen direkt zum An­
fassen, zum Dabeisein im Stu­
dio mit Geräten der Ge­
schäftsbereiche Fernsehanla­
gen und Elektronik der Robert 
Bosch GmbH, ANT und vor 
fünf Fernseherwänden aus 67- 
cm-Farbfernsehgeräten von 
Blaupunkt. Die Regionalpro-

vXvXvXvlvXvXw/lvIvIvXvIvX'Iv! Am Rande notiert
Neue hochgesicherte 
Digitaimultimeter
Fluke erweitert mit zwei weite­
ren Handmultimetern seine 
20er Serie leistungsfähiger In­
dustriegeräte (Bild 1).

vX'I'XvXvX’XvIvX'X'XvXvXvXvX1

Neues ARD-Hörfunk- 
Sternsystem
Für das unter Federführung 
des Hessischen Rundfunks 
ausgeschriebene 
Schaftsprojekt zur Erneuerung 
des seit 1974 in Betrieb be­
findlichen 
Sternsystems ist die Fried­
richshafener Dornier System 
GmbH von der Arbeitsgemein­
schaft der öffentlich rechtli­
chen Rundfunkanstalten der 
Bundesrepublik Deutschland 
(ARD) als Generalunternehmer 
beauftragt worden.
Über das Hörfunk-Sternsy- 
stem und sein Dauerleitungs­
netz wird der Programmaus­
tausch zwischen den einzel­
nen Rundfunkanstalten abge­
wickelt.
Mit Hilfe eines in allen wesent­
lichen Teilen redundant aus­
gelegten Rechner-Verbundsy­
stems werden dabei die fol-

Gemein-

ARD-Hörfunk-

-ü—•• \

Bild 1: Zwei robuste Digitalme­
ter mit hoher Überlastbarkeit

(Fluke-Pressbild)

Die Typen 21 & 23 sind gegen 
Strom- und Spannungsspitzen 
außergewöhnlich gut gesi­
chert, mechanisch robust und 
bieten die elektrischen Lei­
stungsmerkmale der bekann­
ten 70er Serie.
Der Typ 21 ist bis 10 000 A, der 
Typ 23 bis 100000 A durch-

genden Hauptfunktionen er­
füllt:
- Bestellung der gewünsch­

ten Übertragung eines Hör­
funkbeitrags durch jede an­
geschlossene Anstalt

- Disposition und Belegungs­
optimierung der vorhande-

Bild 1: Reportageteam des televerbund Heilbronn auf der 6. Landes­
gartenschau Baden-Württemberg (Bosch-Pressebild)
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Hinweise auf 
neue Produkte

Medien engagieren, und hofft 
auf baldige Zulassung von 
Pressfernsehen über Kabel in 
Baden-Württemberg.

Mieter wehren sich gegen 
„Zwangsverkabelung“
Das Berliner Landgericht ver­
urteilte das gemeinnützige 
„Petruswerk“ zur Wiederein­
richtung einer Dachantenne 
und zur Abschaltung vom Ka­
belnetz der Bundespost. Eine 
Gruppe der Mieter hatte sich 
geweigert, „zwangsweise“ ans 
Kabelnetz angeschlossen zu 
werden. Eine Berufung ist auf­
grund des geringen Streitwer­
tes nicht möglich.

Fidelity Magnetbandgerät ist 
der neue Typ R-840 ersetz­
bar (Bild 1).
Als Heim-Videorecorder ver­
fügt er über 40 Empfangska­
näle, die dank Synthesizer- 
Tuner und dem entsprechen­
den Programm-Speicher allen 
Erfordernissen auch für Kabel- 
und Satelliten-Fernsehen ge­
recht werden. Die Program­
miermöglichkeiten für unbe­
aufsichtigte Fernseh-Aufnah- 
men (auch mit Stereo-Ton) 
umfassen neuen Ereignisse in­
nerhalb von 14 Tagen. Die 
Fernsehprogramme können 
sowohl in auf- und abwärts­
zählender Reihe am Gerät als

: llilillllllll
-;;

Mehr Baßkraft fürs Auto
Ein neues Set 400 erweitert 
die Reihe der Lautsprecher- 
Kombinationen, die Canton 
unter dem Namen „Pullmann 
Sets" für den Auto-Einbau ent­
wickelt hat. Es handelt sich 
dabei um eine voll hifi-fähige 
Lautsprechereinheit:
Chassis für Hoch- und Tief­
tonwiedergabe und einer ent­
sprechend abgestimmten Fre­
quenzweiche (Bild 1). Der Set

Bild 1: HiFi-VHS-Recorder mit 
Programmierung über die Fern­
bedienung (Philips-Pressebild)

bietet HiFi-Stereo-Ton, VPS- 
Einrichtung,
Sendersuchlauf und 35 Pro­
grammspeicher, elektronische 
Kindersicherung und Tracking 
Automatik; dazu elektroni­
schen Schnitt (Assemble und 
Insert-Funktion). Der VR 6860, 
der über eine große alpha-nu­
merische 
die jeweilige Betriebsart (Vor­
oder Rücklauf, Aufnahme etc.) 
zeigt, verfügt über eine ITR- 
Schnellprogramierung für Auf­
nahmen von 30 bis 240 Minu­
ten in 30 Minuten-Stufen, au­
ßerdem über eine Schaltuhr 
für sechs Programme inner­
halb 30 Tagen sowie täglicher 
Aufnahme. Die Programmie­
rung kann bequem vom Ses­
sel aus über die Fernbedie­
nung vorgenommen werden. 
Dazu werden alle Daten direkt 
mit der Zehner-Tastatur einge­
geben. Die alpha-numerische 
Funktionsanzeige sorgt für ei­
ne deutlich sichtbare Bestäti­
gung der Eingabe. Außerdem 
ist eine nachträgliche Bildauf­
nahme bei nur mit FM-Ton be­
spielten Cassetten möglich.

Kabel-Tuner,

mit

FunktionsanzeigeLeserbriefwmmmm
Sehr geehrte Herren, 
Leitungsroller (nicht Kabel­
trommeln!) müssen DIN VDE 
0620 oder DIN VDE 0623 Teil 2 
entsprechen.
Leitungroller werden vom Gel­
tungsbereich des Gerätesi­
cherheitsgesetzes erfaßt. 
Wenn auch in der Bundesre­
publik kein Prüfzeichenzwang 
besteht, ist ein Prüfzeichen in 
der Regel die einzige Orientie­
rungshilfe für den Käufer, ein 
elektrisch sicheres Betriebs­
mittel zu erwerben. Deshalb ist 
es auch für den Leser der 
„Funktechnik“ wertvoll zu wis­
sen, daß bei der in Heft 6/85, 
Seite 244/245 beschriebenen 
„Kabeltrommel“ die anerkann­
ten Regeln der Elektrotechnik 
eingehalten sind.
Erst wenn diese Bestätigung 
vorliegt (z.B. durch VDE- oder 
GS-Zeichen) können sicher­
heitstechnische 
ausgeschlossen werden. Es 
wird deshalb gebeten, in einer 
Ihrer nächsten Ausgaben die­
sen Sachverhalt noch einmal 
aufzugreifen.
Mit freundlichen Grüßen 
Heinz Haufe1*
Elektromeister
Schöppenstedt

Bild 1: Videoaufnahmen und 
hochwertige HiFi-Aufnahmen 
mit dem neuen Typ P 840

(Fisher-Pressebild)

Bild 1: Auto-Einbaulautspre- 
cher-Komplett-Set für Stereo­
beschallung mit 50 Watt

(Canton-Pressebild)

auch per Zehnertastatur über 
Fernbedienung direkt abgeru­
fen werden. Alle für Heim-Vi­
deobetrieb üblichen Sonder­
betriebsarten wie Bildsuch­
lauf, Zeitlupe, Zeitraffer bis hin 

einem
Standbild beherrscht der P- 
840 bestens.
Der High Fidelity-Tonaufzeich­
nung ist zusätzlich eine Aus­
steuerungsanzeige mit einem 
außergewöhnlich breiten An­
zeigebereich von 46 dB ge­
widmet.
Mit 80 dB Dynamik und einem 
Frequenzbereich 
20-20000 Hz erfüllt dieses 
Gerät auch hohe HiFi-An- 
sprüche.

400 zeichnet sich durch einen 
besonders groß dimensionier­
ten Tieftöner aus und stellt in­
sofern eine Einbauvariante 
zum Set 300 dar, das für die 
Wiedergabe des unteren Ton­
bereichs zwei parallel geschal­
tete Tieftonchassis kleineren 
Durchmessers bereitstellt. 
Richtigen Einbau und ausrei­
chendes Volumen vorausge­
setzt, beeindruckt das neue 
Set 400 durch eine noch wei­
ter gefestigte und spürbar ver­
tiefte Baßwiedergabe.

störungsfreienzu

Video-Programm-System
Eine nützliche Neuheit, die zur 
Funkausstellung eingeführt 
wird, ist das Video-Programm- 
System (VPS). Hierbei strahlen 
die Sender zu jedem Pro­
gramm ein unsichtbares und 
unhörbares Kennsignal aus. 
Mit ihm können Fehlaufzeich­
nungen auf dem Videorecor­
der vermieden werden, wie sie 
sich immer dann ergeben, 
wenn Aufnahmen vorprogram­
miert waren und der Sendeter­
min sich danach verschoben

vonVHS-HiFi Videorecorder 
von Fisher
Für nahezu alle denkbaren Vi­
deo-Anwendungen und zu­
sätzlich als hochwertiges High

Bedenken

rHiFi-VHS-Recorder
Der Philips VHS-Recorder VR 
6860 gehört zur neuen Gene­
ration im Matchline-Design 
(Bild 1). Er wiegt nur 7 kg und

■

1) Herr Haufe ist Vorstandsbeisit­
zer im ZVEH und dort zuständig 
für Sicherheitsfragen.
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hat. Grundig bietet dafür die 
erforderlichen Geräte bzw. 
Nachrüst-Adapter an (Bild 1). 
Für den neuen HiFi-Recorder 
VS 380 HiFi im VHS-System 
gibt es den Steckdecoder VPS 
300 zum Preis von etwa 70 
DM, der einfach in eine vorbe­
reitete Steckerleiste im Gerä- 
te-lnneren eingesetzt wird. Die 
Vorprogrammierung ist mit 
VPS genauso einfach wie oh­
ne: Auf entsprechenden
Knopfdruck wird der Benutzer 
Schritt für Schritt von den Dis­

play-Anzeigen durch die Pro- me nach dem Diebstahl. Dazu
wird über eine Eingabetastatur 

Früherer Modelle (ab Baujahr das Gerät mit einer frei wähl- 
1983) können relativ einfach baren dreistelligen Zahl pro- 
für VPS nachgerüstet werden, grammiert. Das elektronische 
weil die Voraussetzungen da- Schloß blockiert dann, wenn 
für, nämlich die Zehnertastatur das Autoradio vom Bord-Netz 
zur Eingabe und die direkte getrennt wird. Nur der Besit- 
Datum-Programmierung erfüllt zer, der die Codenummer 
sind. Für diese Geräte gibt es weiß, kann sein Radio wieder 
den Adapter VPS 1 zum Preis aktivieren. Auf falsche Code- 
von ca. 150 DM, der einfach Eingabe folgt eine Eingabe-
an die AV-Buchse und die Sperre von 15 min. Zur War- 
Fernsteuerbuchse 
schlossen wird.

ausstellung in Berlin Prämiere 
hat ist für die Nachrüstung auf 
Satellitenempfang in der D2- 
MAC-Norm durch Steckmo- 
dule vorbereitet (Bild 1). Die

grammierung geführt.

ange- nung an alle, die begehrliche 
Blicke auf den neuen Philips 
Tourismo 755 werfen, infor­
miert ein Aufkleber für die Sei-

Bild 1: Zukunftssicheres Chas­
siskonzept auch für D2-MAC 
nachrüstbar

tenscheibe, daß sich der Dieb­
stahl des Gerätes nicht lohnt. 
Eine weitere Neuheit im Gerät 
ist „Autostore“, die „Sender­
kralle,,. Damit speichert das 
Autoradio die fünf stärksten 
Sender der Umgebung. Nach 
Feldstärke sortiert liegen sie 
unter fünf Speichertasten zum 
Abruf bereit. Wo immer sich 
der Autofahrer befindet hat er 
ohne Abstimmarbeit optima­
len Empfang. Zu Hause stehen 
die eingespeicherten „Hei­
matsender“ zur Verfügung.

(Blaupunkt-Pressebild)

D2-MAC-Baugruppen 
Blaupunkt werden sich auch 
für den Anschluß der jetzt auf 
dem Markt befindlichen Vi­
deorecorder eignen. Umsetzer 
und Farbfernsehgeräte für den 
Satellitenempfang sollen nach 
Angaben von Blaupunkt ab 
Herbst 1986 zur Verfügung 
stehen.

von

Kanalumsetzer mit FTZ- 
Prüfnummer 
Technische Daten:
Neue Kanalumsetzer, wahl­
weise für Fernspeisung oder 
mit integrierter Stromversor­
gung, stellt die Christian 
Schwaiger KG vor. Sie werden 
im wetterfesten Gehäuse mit 
Mastbefestigungsmaterial ge­
liefert, so daß die Montage 
Über- oder Unterdach möglich

Bild 1: VPS-Nachrüstsatz für ältere und neue Videorecorder
Für D2-MAC gerüstet

tern. Philips bereitet eine Aus- Die neue, von der Bundespost 
führung dieses Tuners mit beschlossene Fernsehnorm 
Converter-Ausgang auf Kanal D2-MAC, soll in den nächsten 
3 oder 4 vor, mit dem dann äl- Jahren die Bild- und Tonquali- 
tere Fernseh-Geräte die Son- tät beim Fernsehen erheblich 
der-Kanäle in Kabel-Anlagen verbessern. Sie wird voraus­
empfangen können.

Platzsparender und 
moderner Fernseh-Tuner
Modernes Design, zwölf vor­
wählbare Stationen, automati­
sche Scharfabstimmung, Son­
derkanäle bis S 20 und mitge­
lieferte Teleskop-Antenne sind 
die Merkmale des Philips-Tu­
ners AV 7300 mit FBAS- und 
Tonausgang. Der preisgünsti­
ge Tuner kann damit jeden 
Monitor zum Fernseher erwei-

sichtlich von 1986 an für die 
Übertragung von Fernsehpro­
grammen über direktstrahlen­
de Satelliten angewandt. Da­
für ist sowohl auf der Sende­

ist.
Autoradio mit 
integriertem 
Diebstahlschutz
Etwa 80% aller Autoradios als auch auf der Empfänger­
werden von Profis geklaut. Seite eine neue Technik erfor- 
Diese lassen sicher die Finger derlich. 
von Geräten, die sie nach dem Schon heute sind Blaupunkt- 
Diebstahl nicht verwenden Farbfernsehgeräte mit An­
können. Das war der Grund- schlußbuchsen für diese zu- 
gedanke, als bei Philips das künftige Technik gerüstet. Mit 
Autoradio Tourismo 755 ent- einem nachträglich ange­
wickelt wurde. Es enthält den schlossenen Umsetzer kön- 
sogenannten „Security Code“ nen diese Geräte D2-MAC 
mit einer elektronischen Si- empfangen. Das neue Farb- 
cherung. Der „Security Code" ferngeräte-Chassis FM 130, 
verhindert eine Inbetriebnah- das zur Internationalen Funk-

Ein- und Ausgangskanal wer­
den über einen quarzstabili­
sierten Frequenz-Synthesizer 
mit PLL-Schaltung hochgenau 
eingestellt. Dieser Aufbau ga­
rantiert geringste Schwankun­
gen der Oszillatorfrequenz im 
Temperaturbereich zwischen 
-20 und +50°C.
Selektive Verstärker für den 
Ein- und den Ausgangskanal 
sowie ein mit Schottky-Dioden 
aufgebauter Ringmischer er­
möglichen den Aufbau vieler 
Kanalkombinationen bei Ein­
haltung der Postvorschrift.

Bild 1: Fernsehtuner für Monito- 
re und ältere Fernsehgeräte

(Philips-Pressebild)
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Lothar Starke In Europa geht das Satellitenfernsehen derzeit seiner 
Geburtsstunde entgegen. Die Wehen sind uns hinlänglich 
bekannt. Politische und Länderinteressen, wirtschaftliche 
Erwägung und nationaler Egoismus lassen bei uns den Ein­
druck aufkommen, als käme mit dem Satellitenfernsehen 
eine revolutionäre Neuheit auf die Menschheit zu, deren 
Technik noch nicht genügend ausgereift und zuverlässig 
nutzbar sei. Dabei ist man in den USA diesbezüglich schon 
längst zur Tagesordnung übergegangen. Dort kann sich 
jeder zu einem erschwinglichen Preis eine Satellitenemp­
fangsstation zulegen und eine große Zahl zusätzlicher Pro­
gramme empfangen.

Satelliten 

fernsehen in den 

USA
halb durchaus sinnvoll, rechtzeitig zu be- Satellitenempfangsantenne innerhalb we-
obachten, wie neue Entwicklungen im Ur- niger Jahre zur selbstverständlichen Aus-

Neue technische Entwicklungen kamen in sprungsland vom Verbraucher akzeptiert stattung vieler Privathäuser gehört. Be­
den letzten Jahren oft aus den USA. Man und genutzt werden. Solche Beobachtun- sonders außerhalb der Ballungsgebiete
denke nur an die Entwicklung der Halblei- gen erlauben wertvolle Schätzungen über findet man den „dish“, wie man hier die
tertechnik oder der Mikroelektronik. Wäh- den voraussichtlichen Entwicklungsver- Parabolantenne nennt, neben den Farm-
rend man sich in Europa und besonders in lauf bei uns. Besonders deutlich werden häusern Illinois, Kansas oder Nebraska
Deutschland sehr abwartend verhielt, neue Entwicklungen in den USA, wenn ebenso, wie vor den Berghütten in den
wurden drüben diese Innovationen in wirt- man nach mehrjähriger Pause wieder ins Rocky Mountains (Bild 1), den Navajo-
schaftliche Erfolge umgesetzt. Es ist des- Land kommt. Beeindruckend ist, daß die Hütten im Indianer-Reservat von Neu

Beachtlicher Aufschwung 
in den letzten Jahren

?

Bild 1: Satellitenempfangsantenne vor ei­
nem Restaurant in den Rocky Mountains.

Bild 2: Satellitenempfangsantenne vor ei­
nem Landhaus in Tennessee

Bild 3: Motelzimmer ohne Satellitenfernse­
hen sind recht schwer zu vermieten
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Bild 5: Standort der heute in den USA empfangbaren Satelliten

Mexico oder den Wohnhäusern in Rand­
gebieten kleinerer oder mittlerer Städte 
(Bild 2). Offenbar sind Motelzimmer kaum 
noch zu vermieten, wenn nicht mit „Satel­
lit-TV" oder mindestens mit „Cabel-TV“ 
geworben wird (Bild 3). Innerhalb ge­
schlossener Ortschaften sind übrigens 
die Kabelnetze sehr gut ausgebaut. Es 
war in diesen Gebieten der wirtschaftlich­
ste Weg, die Mängel der terrestrischen 
Fernsehübertragung in diesem weitflächi­
gen Lande zu überwinden. Noch stärker

als bei uns wird aber die Verkabelung in kann der Zuschauer unter etwa 114 Pro- 
den ländlichen und Randgebieten unwirt- grammen auswählen. Neben diesen Fern- 
schaftlich. Hier ist die Satelliten-Emp- sehprogrammen stehen noch zahlreiche 
fangsanlage die einzige wirtschaftliche AI- Rundfunkprogramme in erstklassiger 
ternative. Für runde 1500,- bis 2500,- $ Qualität zur Verfügung (Tabelle 1). Gelie- 
bekommt man schon eine komplette An- fert werden die Programme nicht nur von 
läge mit fernsteuerbarer Parabolantenne, den großen Rundfunkgesellschaften, wie 
umschaltbarer Polarisationsebene, An- NBC (National Broadcasting Corpora- 
tennenaktuator und Satelliten-Empfän- tion), ABC (American Broadcasting Cor- 
ger. Der Antennen-Aktuator, der auch als poration) und CBS (Central Broadcasting 
„Tracker" (Bahnfinder) bezeichnet wird, Corporation), sondern außerdem von 
steuert die Antenne exakt auf den Satelli- zahlreichen kleineren Lokalstationen aus 
ten mit dem gewünschten Programm und New York, Dallas, Denver, Detroit, Chica- 
aktiviert die zugehörige Polarisationsebe- go oder Atlanta. Diese übernehmen teil- 
ne. Der Zuschauer braucht nur die zum weise das überregionale Programm einer 
Programm gehörende Kanalnummer der großen Gesellschaften und erweitern 
wählen (Bild 4). Der Satellitenempfänger es durch lokale Informationen. Eine Reihe 
liefert das aufbereitete Signal im Basis- von Programmen werden von religiösen 
band eines vorhandenen Fernsehempfän- Einrichtungen gestaltet. Andere bringen 
gers. Moderne Geräte mit integriertem sa- Spezialprogramme, wie Sportnachrich- 
tellitenempfangsfähigen Tuner machen ten, die aktuellen Wettermeldungen oder 
diesen Empfänger entbehrlich.

I , STSMBS-SR
:

% • '• *
, > •

5« Musikprogramme.
Im Gegensatz zu den terrestrischen und 
den Kabelprogrammen sind die Satelli-

'i
jj /1*

■- -■) 114 Programme von 20 Satelliten
Was bekommt nun aber der Verbraucher tenprogramme durch relativ wenig Wer- 
in der Praxis für die eingesetzte Investi- bung unterbrochen. Sie werden, von eini- 
tion? Immerhin sind auch in Amerika ein gen Ausnahmen abgesehen, unverscram- 
paar tausend Dollar ein Betrag, den man beit ausgestrahlt und können von jeder- 
nicht gerne zum Fenster hinauswirft. Man mann gebührenfrei und ohne Genehmi- 
wird ihn nur dann einsetzen, wenn manj gung empfangen werden. Dieses Recht 
einen entsprechenden Gegenwert erhält, ist durch ein Gesetz garantiert, das 1979 
Und damit steht es dort wirklich zum be-‘ durch die Federal Communications Com-

70

iMoini
OOO'EVt”

iceo**«

sten. Immerhin befinden sich derzeit 20 mission (FCC) vorgeschlagen und im Ok- 
Satelliten im Orbit, von denen jeder unter 'tober 1984 vom Kongreß verabschiedet 
anderem mehrere Fernsehprogramme' wurde. Inzwischen ist zwar auch bei uns 
abstrahlt. Der östlichste „steht" bei 77° der Fernsehempfang über Satelliten unter 
West, der westlichste bei 143° West. Das bestimmten Voraussetzungen freigege- 
Bild 5 gibt einen Überblick über diese Sa- ben. Um ein umfangreiches Genehmi- 
telliten. In Verbindung mit der in USA übli- gungsverfahren kommt man aber immer 
chen schwenkbaren Parabolantenne noch nicht herum. Hier könnten sich un-

Bild 4: Fembedienungseinheit für den Satel­
litenempfänger und Antennenaktuator
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Tabelle 1: Satellitenprogramme in den USA

o> O)

0 3

fl
1 £ 
< ©

cd-i. Ifl5 i
i=i 
g ®= II^ c

CD<u w
< ©ProgrammProgramm cnCO

0 ©F3 417 KTVT-DallasA&E (Arts & Entertainment) 419D4
T1 001ABC

302 Learn Alaska Network 
Lifetime

T1 033F5ABC-Affiliate feeds 
ACTS (American Christian Television) 
AFRTS (American Forces Radio and TV) 
AMC (American Movie Classics) 
American Ecstasy

S1 336 © 216F3
F1 004

©© 329 Meadows Racing Network 
MSN (Modern Satellite Network) 
MTV: Music Television 
MuchMusic

F4 291W5
©D4 © 432 036F3
© 037F3

®(s) ©AD1 007 AD1 334BCTV-Vancouver CTV Affiliate 
BET (Black Entertainment TV)
Biznet (American Business Network) 
Bravo
BTN (Baptist Telecommunications)

441F3
F4 © 
F4 0

NBC
NCN (National Christian Network)
NESN (New England Sports Network)
Nickelodeon-East
Nickelodeon-West
NJT (National Jewish Television)
The Nostalgia Network

318009 F1 ©
©011 041F4

©(s) 460 © 328S1 F4
© 042F3

F3 © 023 © 428F4C-SPAN
CBC French-Eastem
CBC French-Pacific
CBC North-Eastem
CBC North-Pacific
CBC Parliamentary Network (English)
CBC Parliamentary Network (French)
CBMT-Montreal CBC Affiliate
CBN Cable Network
CBN Cable Network
CBS-Centra!
CBS-Central 
CBS-Affiliate feeds 
CHCH-Hamilton, ONT 
Cinemax-East 
Cinemax-West 
CITV-Edmonton, ALTA 
CMTV (Country Music Television) 
CNN (Cable News Network)
CNN Headline News 
CSN (The Cable Sports Network) 
CTNA (Catholic Telecommunications) 
CTV/Global Television

313© 250 F3AD1
©© 254 441AD1 D4

344AD1
© 422© 249 OdysseyAD1 F4

014AD1
264 PASS (Pro Am Sports System)

PBS A-Eastem
PBS B-Central
PBS C-Mountain
PBS D-Pacific
The Playboy Channel
The Prime of Life Network
PTL Satellite

© 261AD1 W5
045251 W4 ©AD1

© 222 242G1 W4
W4 © 243o 015F3

© 244T1 430 W4
046458T2 F4
285457 F4T2

AD1 ®(s) 047017 F3
218G1

286F3 © 
AD1 © (s)

SelecTV
Showtime-East
Showtime-West
The Silent Network
SIN (Spanish Internat'l Network)
SPN (Satellite Program Network)
SportsVision

D4 ©106
354019 G1
104020 F3 © 

F4 ©
D4

389o 220G1
051©G1 410 G1
388© 459 F3 OF3

© 2840(3) 282 F4W4
345AD1

TBN (Trinity Broadcasting Network) 
TCTV-Sherbrooke, QUE 
TLC (The Learning Channel)
TMC (The Movie Channel)-East 
TMC (The Movie Channel)-West 
TNN (The Nashville Network)
TSN (The Sports Network)

055F4
®(s) 056© 235G1 AD1The Disney Channel-East 

The Disney Channel-West 002238 F3G1
353G1 © 

G1 © 237424G1ESPN
CBC French-Eastem 
EWTN (Etemal Word Television)

© 219250 G1AD1
AD1 © 320027F3

USA Cable Network 058F3 O 
W5 © 
W5 ®(s)

259 F3FNN (Financial News Network)
FNN (Financial News Network)
FUN (Fantasy Unrestricted Network)

412
F3 ©
S1 © (s)

382296 VH-1 (ViLdeo Hits One)L 
VMT (Vanderbilt Mecial Television) 451

029G1GalaVision
AD1 O (s) 

F3 ©
248WDIV-Detroit NBC Affiliate 

The Weather Channel 
WGN-Chicago 
WJBK-Detroit CBS Affiliate 
WOR-New York 
WPIX-New York 
WTBS-Atlanta 
WTVS-Detroit PBS Affiliate 
WXYZ-Detroit ABC Affiliate

© 059223G1HBO (Home Box Office>-East 
HBO (Home Box Office)-West 
HSE (Home Sports Entertainment) 
HSN (Hospital Satellite Network) 
HTN (Home Theatre Network)
HTS (Home Team Sports)

443F3 © 
F4 ©

105 G1
©(s) 253239 AD1

224O(s) 326 G1S1
© 289032 F4F3

346@ 258 G1G1
®(s) 252AD1
©(s) 408AD1

(Erläuterung: © - vertikal polarisiert; O " horizontal polarisiert; (s) - verscrambled)
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faches Drehen des Auskoppelkopfes 
(Feedhorn) um 90° ändern kann. Das 
Bild 6 zeigt den prinzipiellen Aufbau solch 
eines Auskoppelkopfes. Gedreht wird 
ferngesteuert über einen angeflanschten 
Servo-Motor. Auch das äußere Erschei-

Ä zum Empfänger70MHz

i--------------h

l
i nungsbild amerikanischer Satellitenemp­

fangsantennen unterscheidet sich von 
dem der deutschen. Während bei uns 
noch der Aluminiumreflektor vorherrscht, 
bestehen die Empfangsantennen in den 
USA vorzugsweise entweder aus glasfa­
serverstärktem Kunststoff mit Oberflä­
chenmetallisierung (Bild 7) oder aus ei­
nem Maschengeflecht mit Stabilisie­
rungsrippen (Bild 8).

rausch­
armer Vor­
verstärker
mit Servo - Motor
Umsetzer mit Getriebe

I
\ O o\

v- \
(wird fortgesetzt)v

O

Hohlleiterknie

Auskoppelbox

Drehbarer 
Empfangskopf 
( Feedhorn )

Bild 7: Neben Stahl und Aluminium ist glas­
faserverstärkter Kunststoff mit Oberflä­
chenmetallisierung ein häufig verwendeter 
Werkstoff für ParabolantennenEintrittsring

t 14 GHz

Bild 6: Modular aufgebauter Empfangskopf mit Umsetzer, Vorverstärker und fernsteuerba­
rer Polarisationsumschaltung

Technische Besonderheiten
Von unseren Satelliten unterscheiden sich 
die amerikanischen einmal durch die nie­
dere Frequenz. Sie arbeiten größtenteils 
im sogenannten C-Band bei etwa 4 GHz.
Nur einige strahlen zusätzlich oder aus­
schließlich das K-Band mit 12 GHz aus.
Ein weiterer Unterschied besteht in der 
Polarisationsart. Während die europäi- 
sehen Satelliten zirkular polarisiert ab-
strahlen (links- oder rechtsdrehend polari- ßM 8; Parabo|an,ennen aus Maschengitter 
siert) wird in den USA richtungspolansiert haben zwar etwas weniger Gewin(li sie neh_ 
(horizontal oder vertikal polarisiert) abge- men aber weniger Windkräfte auf, halten 
strahlt. Das hat zweifellos den Vorteil, daß keinen Schnee fest und fügen sich oft bes- 
man die Polarisationsrichtung durch ein- ser in ihre Umgebung ein

sere Gesetzgeber wertvolle Entschei­
dungshilfen in den USA holen.
Natürlich gibt es auch in den USA einige 
verscrambelt abgestrahlte Sendungen. 
Dabei handelt es sich um die ohne Com- 
mercials (Werbesendungen) ausgestrahl­
ten Programme des Pay-TVs. Wer auch 
diese noch empfangen möchte, muß sich 
für ein paar hundert Dollar einen De- 
scrambler zulegen. Einer weiteren Ver- 
scrambelung steht aber die Drohung der 
geräteherstellenden Industrie entgegen, 
notfalls eigene Satelliten im Orbit zu in­
stallieren und darüber unverscrambelte 
Programme abzustrahlen.

: 7

SS
7
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Hans-Joachim Haase Mit dem Für und Wider aktiver Lautsprecherboxen wurde 
schon viel Papier bedruckt. Was man dabei an technischen 
Hinweisen zu lesen bekam, ließ die Absicht erkennen. Aber 
schon bei der Schilderung von angeblichen Klangvorteilen 
blieben zwischen Phantasie und Wirklichkeit auffallende 
Abstände. Unser Mitarbeiter wollte es genau wissen und hat 
die Technik einer der modernsten Aktiv-Boxen, nämlich der 
Revox Agora B (Titelbild) genau unter die Lupe genommen

Schaltungstechnik 

moderner HiFi 

Aktiv
Lautsprecher 

boxen
Daß sich aktive Lautsprecherboxen auf 
dem Konsumgütermarkt bisher nur 
schwer durchsetzen konnten, ist u.a. 
wohl darin begründet, daß auf dem HiFi- 
Markt Kompaktverstärker und mehr noch 
leistungsstarke Endstufen sehr zur 
Imagepflege benutzt werden, also sicht­
bar sein sollen. Da Boxen-Hersteller 
außerdem nur in den seltensten Fällen 
auch Verstärker bauen, fehlen häufig die 
Voraussetzungen zur notwendigen ge­
genseitigen Abstimmung elektroakusti- 
scher Eigenschaften.
Wenn Revox meint, daß den Aktivboxen 
die Zukunft gehört, kann man sicher sein, 
daß in diesem Hause die Vor- und Nach­
teile kritisch gegeneinander abgewogen 
wurden und daß für die nun angebotene 
aktive Lautsprecherbox Revox Agora B 
(Bild 1) eine sorgfältige Entwicklungsar­
beit in den Bereichen Elektronik und Aku-

Box mit einem Hochton-, Mittelton- und 
zwei Tieftonsystemen. Mit ihr wollte man 
einen „wohnraumgerechten“ Lautspre­
cher entwickeln, der unproblematisch in 
der Aufstellung ist und der trotz der relativ 
kleinen Abmessungen eine detailtreue 
und weiter nach unten reichende Baßwie­
dergabe ermöglicht als eine vergleichs­
weise gleichgroße passive Standbox.
Für jeden der drei Übertragungsbereiche 
ist ein selbständiger, aufbaumäßig jedoch 
zu einer Einheit zusammengefaßter Lei­
stungsverstärker mit einer Ausgangslei­
stung von je 100 Watt vorgesehen (Bild 2 
und 3). Integriert sind auch die entspre­
chenden aktiven Frequenzweichen, die 
Ein- und Ausgangssensoren und Klangfil­
terschaltungen.

■

Hochtonbereich
Ein aktiver Hochpaß 4. Ordnung trennt 
den Hochtonbereich oberhalb 3,4 kHzstik stattgefunden hat.

Stellt man die Vor- und Nachteile passiver. ... | . . Bild 1: Agora B, eine Aktiv-Lautsprecherbox ----------------
und aktiver Lautsprecherboxen gegen- m-rt ejnem übertragungsbereich von 24 Hz 1) Die dem Griechischen entnommene Be- 
über, lassen sich gute Argumente für die j,is 42 kHz (DIN 45500) und maximalen Zeichnung Agora ist dem lateinischen Begriff 
Neuentwicklung erkennen (Tabelle 1).
Die Agora B1) ist eine aktive Dreiwege-

Forum gleichzusetzen. Hier konnte man be- 
(Revox-Pressebild) kanntlich die „Stimme des Volkes" vernehmen.

Schalldruckpegel von 110 dB
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Tabelle 1: Vor- und Nachteile von Passiv- und Aktiv-Boxen

Vorteile: Nachteile:

nur eine, unabgeschirmte Leitung zur 
Lsp.-Box
Keine Lüftungsprobleme bei 
Schrankeinbauten

Passiv-Box: Zuleitungsimpedanz beeinflußt Wei­
chen und Dämpfungsfaktor
Zuleitung und Frequenzweichen 
müssen auf Leistung ausgelegt sein
längere Zuleitungen können HF- 
Signale in den Verstärker einkoppeln
keine Membran-Kontrolle möglich
Netzspannungsanschluß am Boxen- 
Standort erforderlich
Relativ hohes Gewicht der Box 
Alte HiFi-Anlage meist hinfällig
Im ausgeschalteten Zustand 
(Standby) noch Leistungsaufnahme

Aktiv-Box: Zuleitung überträgt keine Leistung 
Interne Zuleitungen sind sehr kurz
Durch getrennte Verstärkung der 3 
Frequenzbereiche Baß, Mitte und 
Höhen sind die IM-Verzerrungen 
minimal
Elektronische Membran-Kontrolle 
möglich (Motional Feedback)

Bild 3:3 x 100 Watt-Verstärkerplatine
(Revox-Pressbild)

Mitteltonbereich
Das aktive Filter besteht hier aus je einem 
dreipoligen Hoch- und Tiefpaß. Es trennt 
den Mitteltonbereich 235 Hz-3,5 kHz aus 
dem Eingangssignal. Zur Abstrahlung 
dient ein 122 mm-Konus-Lautsprecher 
mit besonderem Aufbau. Da bekannt ist, 
daß die metallische Polplatte in einem 
magnetischen System wie eine Kurz­
schlußwindung wirkt und damit das Im­
pulsverhalten der Membrane nachteilig 
beeinflußt, wurde hier ein ausgesucht 
wirbelstromarmes Material verwendet.

HP

ü_ "öJ CD

6m

L >

Pegel

23jl .

kHz! ___ S
Pegel
Subsonic TFi

Wl rw] ithTiL-\ 0-/-z 0-\ D>-

AH.
R>

BPL>J

R
Ein

Tieftonbereich
Das unter 235 Hz liegende Tieftonspek­
trum wird durch ein aktives Zweipolfilter 
dem Eingangssignal entnommen. Dann 
folgen ein jeweils aktives Subsonic- und 
Tiefstfrequenzfilter. Ersteres begrenzt ab 
ca. 30 Hz mit 6 dB/Okt. die meist recht 
intensiven, nicht im eigentlichen Übertra­
gungssignal enthaltenen impulsartigen 
Stromstöße, die z.B. durch das Absetzen 
der Abtastemadel bzw. durch mecha­
nisch/akustische Rückkopplungen auf 
den Tonarm entstehen. Das nachgeschal­
tete Tiefstfrequenzfilter TFi (5 Hz; 6 dB/ 
Okt.) kompensiert den als Folge der ge­
wählten Membrangeschwindigkeitssteue­
rung nach höheren Frequenzen anstei­
genden Schalldruck und sorgt damit auch 
im unteren Baßbereich für einen weitge­
hend linearen Schalldruckverlauf.
Die anschließende Baugruppe -Zi dient 
zur Anpassung des Innenwiderstandes 

vom Eingangssignal ab. Die Titan-Kalot- brane verbessert das Rundstrahlverhalten der Tiefton-Signalquelle an die Impedanz 
tenmembrane des Lautsprechers hat eine auch bei Frequenzanteilen oberhalb von der Tiefton-Lautsprechergruppe. Hier hat 
Dicke von nur 30 pm und einen Durch- 10 kHz. Mit einem vierstufigen Steller las- Revox nicht nur eine recht originelle 
messer von 19 mm. Ihre Steifheit erlaubt sen sich besondere Dämpfungseigen- Schaltungstechnik, sondern auch eine 
eine Abstrahlung bis 20 kHz ohne Teil- schäften des Abhörraumes in 2 dB- ungewöhnliche Chassismontage gewählt 
Schwingungen. Der Diffusor vor der Mem- Schritten ausgleichen (Bild 4).

Auso o Auto
NF-
S^nsor
Schutz - 
schalter

TP

±15V// trt /gn 
Überlast 
(Standby) I

VC
-ZiNetzteil

Netz ■a^o-
■± 36 V

Netzschalter

I

Bild 2: Blockschaltbild der Agora B

(Bild 5).
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Weiterhin hat Revox Überlegungen ange­
stellt, wie man eine Verbesserung des 
transienten2) Membranverhaltens errei­
chen kann, um die nichtlinearen Rück­
stellkräfte der Membranaufhängung und 
Resonanzeffekte zu kompensieren. Die 
Lösung gelang mit Hilfe einer elektroni­
schen Bewegungsregelung. Es ist eine al­
te Erfahrungstatsache, daß Lautsprecher 
mit hoher magnetischer Flußdichte im 
Luftspalt besser klingen, weil sie ein bes­
seres Ein- und Ausschwingverhalten zei­
gen. Ferner ist bekannt, daß der Quellen­
widerstand der Endstufe und damit der 
Dämpfungsfaktor einen nicht unbeträcht­
lichen Einfluß auf die Klangqualität aus­
übt. Revox hat nicht nur versucht, diesen 
wirksamen Innenwiderstand recht klein zu 
machen, sondern negativ werden zu las­
sen. Diese Methode ist nicht neu. Schon 
bei Klein & Hummel hat man in den 50er- 
Jahren einen der ersten HiFi-Röhrenver- 
stärker mit einstellbarem negativen Innen­
widerstand entwickelt. Mit Halbleiterbau­
steinen läßt sich das jetzt besser errei­
chen. Das Bild 6 zeigt das in der Agora B 
angewandte Schaltungsprinzip für eine 
positive Stromrückkopplung zur Einstel­
lung eines negativen Quellenwiderstan­
des. Der Schwingspulenwiderstand läßt 
sich exakt kompensieren, d.h. die auf die 
Schwingspule wirkende Treiberspannung 
entspricht genau der Quellenspannung 
UQ. Revox nennt dieses Verfahren „Bewe­
gungskontrolle“.

4.7kQ

slOkQ

1/T\

' 910 C.

10kHz

3,3 kO 3.3 kü
Ein i1kn

1/247nF 4.7 nFl,1kn 1,2kn ■cLF3!i'4 II II } Aus-2 1.8 kn

L ”6,8 nF|6.8kn
2,2k 0 2kn

c V
5- -Am

0*2

T-2 560n 2.2 kn2.2kl
O0

iooknl.3kn T 022/. F0,33/1 F
2kn

4,7 kQ

50Hz

Bild 4: dB-geeichte Baß- und Höhensteller im aktiven Filter-Netzwerk K1 (s. auch Bild 3)

Die 100 Watt Tiefton-Endstufe treibt zwei 
parallelgeschaltete 20 cm0-Tieftonchas- 
sis, die zueinander um 180° verdreht im 
Gehäuse montiert sind. Das frontseitig 
angebrachte Chassis arbeitet auf her­
kömmliche Art mit der Membrane nach 
außen weisend, das andere, oben mon­
tierte gleiche Chassis weist mit der Rück­
seite nach außen. Damit arbeiten sie qua­
si im Gegentakt, aber mit gleichgerichte­
ter Luftmassenverschiebung. Durch diese 
„Push-Pull-Technik“ kompensieren sich 
Asymmetrien der angestoßenen Mem­
branbewegungen gegenseitig. Mit ihr lie­
ßen sich die quadratischen Verzerrungs­
anteile um mehr als 8 dB reduzieren.

i

;

!
21 Schnelle Signaländerungen mit obertonrei­
chen Grundtönen bezeichnet man auch als 
transiente Tonfolgen. Kann ein Lautsprecher 
diese nicht phasenrichtig wiedergeben, ändert 
sich auch der Klangeindruck im Vergleich zum 
Original.

Bild 5: Die Push Pull-Technik der Agora B. 
Der zweite, nach oben strahlende Tieftöner 
arbeitet mit entgegengesetzter Membran- 
auslenkung

Bild 6: Prinzip der positiven Stromrückkopp­
lung zur Erzielung eines negativen Quellen­
widerstandes(Revox-Pressebild)
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H BrOol i Ki«r Praxisgerecht ist die wahlweise aktivier­
bare Baß-Blend-Funktion. Über eine Zu- 

EEi sammenschaltung der beiden Stereoka- 
jEt! näle L und R unterhalb etwa 50 Hz lassen 
i=£ sich tieffrequente Störungen, z.B. das 

Plattenspielerrumpeln oder Trittschall, 
wirkungsvoll unterdrücken. Die Eingangs­
empfindlichkeit kann so umgeschaltet 
werden (0,775 V/47 kQ-4 V/1,2 kQ), daß 

&T- die Box sowohl an einen Vorverstärker- 
Ausgang als auch an den Lautsprecher- 
Ausgang eines Vollverstärkers ange­
schlossen werden kann. Die Verbin­
dungskabel können sternförmig oder per 

In Bild 7 sind die Schalldruckfrequenz- bedeutend größeren Gehäusen möglich Durchschleiftechnik verlegt werden und 
gänge der Agora B dargestellt. Sie wur- ist. dürfen bis zu 35 m lang sein. Die Strom-
den (nach IEC) in einem sogenannten Versorgung muß am Standort der Box je-
Normwohnraum an 10 statistisch verteil- Im gesamten Übertragungsbereich zwi- weils durch Anschluß an das Wechsel­
ten Meßpunkten aufgenommen und zei- sehen 24 Hz-42 kHz (DIN 45500) bleibt Stromnetz erfolgen. Steht der Netzschal­
gen einen gleichbleibend sehr linearen, der Gesamt-Klirrfaktor bei einem Schall- ter in Stellung Auto, schaltet sich die Box
auch im Tieftonbereich <100 Hz weitge- druckpegel von 86 dB (SPL) unter 0,5% mit eintreffendem NF-Signal (>1,2 mV
hend resonanzfreien Verlauf. Durch Ein- und erreicht bei 96 dB gerade 1%. Der mit bzw. 12 mV) quasi unverzögert ein und 5
satz der akustischen Baßverstärkung beiden gleichzeitig betriebenen Boxen in Minuten nach Ausbleiben des Signals
(Helmholtz-Gehäuse) und der genannten 2 m Abstand erreichbare Schalldruckpe- auch wieder in den Standby-Betrieb zu-
Bewegungskontrolle erreicht die Agora B gel beträgt 110 dB (bezogen auf einen rück. Die Leistungsaufnahme ist dann we-
eine Baßwiedergabe, wie sie sonst nur bei Wohnraum 100 m3; 0,4 s Nachhallzeit). niger als 2 Watt/Box.
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UKW-Versuche vor über 50 Jahren in der Schweiz
Als Geburtsstunde des UKW-Rundfunks 
gilt allgemein das Jahr 1952. Nur wenige 
wissen, daß bereits sehr viel früher UKW- 
Programme gesendet wurden, und das zu 
einer Zeit, in der die Bauelementeherstel­
ler diesen Frequenzbereich noch gar nicht 
beherrschten. So gab es zum Beispiel be­
reits vor über 50 Jahren in der Schweiz für 
kurze Zeit ein regelmäßiges UKW-Pro- 
gramm. In Basel wurde von Ende 1934 bis 
Ostern 1935 jeden Samstagnachmittag 
ein mehrstündiges Programm geboten. 
Gesendet wurde hauptsächlich Musik. 
Programmquellen waren ein Plattenspie­
ler mit Kurbelaufzug und ein Kohlenkör­
nermikrofon. Diese standen im Betriebs­
areal einer Basler Brauerei, die ihren Turm 
als Sendemast zur Verfügung stellte. Ein 
früher Piratensender, der sich die grenz­
nahe Lage zunutze machte, um ohne 
Angst nach Deutschland senden zu kön­
nen? Nein, dies sollten erst 40 Jahre spä­
ter die Macher von „Radio Dreyeckland“ 
(früher Radio Verte Fessenheim) tun, die 
zehn Jahre aus dem Elsaß nach Südba­
den und der Schweiz sendeten.
Bereits 1932 gab es in den USA erste Ver­
suche mit UKW-Wellen. Doch erst 1952 
nahm in der Region Basel mit dem Chri-

schona-Sender ein regulärer UKW-Sen- nur bedingt auf die realen Verhältnisse ei- 
der mit regelmäßigem Programm den Be- ner Stadtlandschaft übertragbar. So 
trieb auf. Hierfür gab es mehrere Gründe, konnten sie etwa Abweichungen und Ab- 
Einer davon war physikalischer Natur. Be- Sorptionen durch Häuser und andere Hin- 
kannterweise breiten sich UKW-Wellen im dernisse nachweisen. Über die Ergebnis- 
Gegensatz zu Mittel- oder Langwellen ge- se dieser Tests wurde dann bewußt nichts 
radlinig aus. Dies veranlaßte die Schwei- veröffentlicht. Der große Vorteil der Ultra- 
zer Post zu der Ansicht, die berühmten kurzweilen, nämlich der störungsfreie 
Schweizer Berge stünden diesen Wellen Funkverkehr, hatte längst militärisches ln- 
im Wege. Doch einige Basler Funkama- teresse geweckt. Dies ist der zweite 
teure - und diese waren die Betreiber des Grund für die späte zivile Nutzung von 
Senders im Brauereiturm - waren anderer UKW in der Schweiz. Die Schweizer Ar-
Meinung. Mit einiger Hartnäckigkeit ge- mee nahm Kontakt zu den Amateuren auf. 
lang es ihnen, die Zustimmung der Vor allem für die Luftwaffe taten sich hier 
Schweizer Post zu einer eigenen Erpro- neue technische Möglichkeiten auf. Wur- 
bung der neuen Wellenlänge zu erhalten, den doch damals kleinere Flugzeuge 
Mit einfachen Mitteln bauten sich die noch per Handsignal auf sicheren Boden 
Amateure ihre Sendeanlage zusammen. gelotst. Größere Maschinen dirigierte man 
Das Programm hatte zwar keine Zuhörer zwar bereits durch Funk, allerdings auf 
- das ganze Experiment lief weitgehend den störungsanfälligeren Mittel- und 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit - aber Langwellenbereichen, 
dennoch einen Zweck. Neben ihrem eige­
nen Spaß verzeichneten die Funkpioniere 
genaue Messungen der Empfangsquali­
tät. Dazu mußten sie mit kiloschweren 
Batterien auf dem Gepäckträger durch 
die Stadt radeln. Sie kamen dabei aller­
dings zu Ergebnissen, die die Mühe lohn­
ten. Die physikalischen Gesetze waren

Nach 1952 nahmen dann die Ultrakurz­
wellen in ganz Europa nach und nach ihre 
heutige Spitzenposition in der öffentlichen 
Radiolandschaft ein. Die Pionierleistung 
jener Schweizer Funk-Amateure sollte 
man aber nicht vergessen.

(Klaus Kapp M. A.)
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Siegfried W. Best Mit der Aktiv-Antenne ara 30 zeigt ein deutscher Hersteller, 
daß im Bereich der KW-Peripherie nicht nur Amerikaner, 
Engländer und Japaner das Sagen haben. Dies ist um so 
mehr zu begrüßen, als im Bereich der Weltempfänger die 
deutsche Unterhaltungselektronik-Industrie einen nicht 
geringen Nachholbedarf hat. Hier ein Erfahrungsbericht mit 
dieser Antenne:

Aktiv-Antenne mit 

professionellem 

Charakter
> Konstante Ausgangsimpedanz von 

50...75 O, die Anpaßgeräte (Collins- 
Filter) überflüssig macht,

> Kein Einzug im vertikalen Empfangs­
diagramm für Raumwellen mit niedri­
gem Einfallwinkel (gegenüber der pas­
siven Stabantenne),

> Wegfall von Blitzschutzmaßnahmen 
bei entsprechender Anordnung.

Diese Vorteile treffen uneingeschränkt auf 
die ara 30 zu, die zudem einen Verstärker 
mit rauschfreier Gegenkopplung und gro­
ßem Linearitätsbereich besitzt. Durch die 
Gegenkopplung ist die ara 30 gegen 
Übersteuerung geschützt.
Bei der Entwicklung der Elektronik der ara 
30 wurden professionelle Schaltungskon­
zepte angewandt. Das Signal des 145 cm

KW-Hören ist mit der Entwicklung synthe- 
sizer-abgestimmter Empfänger immer po­
pulärer geworden. Nach Angabe eines 
Herstellers soll es mit einem digital ein­
stellbaren KW-Empfänger so einfach wie 
Telefonieren sein. Die Frequenz wird an 
der Tastatur eingetippt und schon emp­
fängt man die gewünschte Rundfunksta­
tion.
Daß es so einfach nicht ist, weiß der er­
fahrene KW-Hörer oder DXer sehr genau. 
Gibt es ja noch die Randbedingungen, 
wie die nichtkonstante bzw. oft irreguläre 
Wellenausbreitung im KW-Bereich, dann 
die Tatsache, daß über 10.. .15 MHz we­
gen des derzeitigen Sonnenfleckenmini­
mums nichts geht und dann das leidige 
Antennenproblem.
Wer hat schon die Möglichkeit, sich einen 
Antennenwald aufzubauen oder nur eine 
ordentliche Langdraht- bzw. Dipoldraht­
antenne, die immer noch die besten Er­
gebnisse liefern.
Mit Aktiv-Antennen kann der KW-Hörer 
seine Antennen(platz)-probleme auf einfa­
che Weise lösen. Die Diskussion Aktiv- 
Antenne contra passiver Antenne ist keine 
mehr.
Die Vorteile der aktiven Antennen liegen 
im geringen Platzbedarf (Antennenlänge 
etwa 1.. .1,5 m) und der damit verbunde­
nen Unauffälligkeit, die vor allem Woh­
nungsmieter zu schätzen wissen. Hinzu 
kommen folgende Punkte:
> Optimale Anpassung an alle Fre­

quenzen,

Vo9 V.
'e-

(fUt
VA“

Inverted V

7
2m

47< *2

Steckernetzteil
SP 600

0 ICF 2001

TestempfängerKoaxialschalterAntennenschalter

Bild 1: Versuchsanordnung zum Vergleich der ara 30 mit passiven Antennen. Entsprechend 
den Angaben des Herstellers wurde die Tragrohrlänge bei 2 m begrenzt (Montage über 
Boden)
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langen Antennenstabes wird einem 
rauscharmen Feldeffekttransistor zuge­
führt, der zusammen mit einem bipolaren 
Transistor eine Impedanzwandlerstufe bil­
det. Die weitere Verstärkung des Signals 
erfolgt in einer mit Hf-Übertragergegen- 
kopplung stark linearisierten Gegentakt­
stufe. Dieses aufwendige Schaltungskon­
zept liefert eine extrem gute Übersteue­
rungsfestigkeit ohne Eigenrauschen. Die 
mechanische Konstruktion der ara 30 
ging vom härtesten Anwendungsfall, 
nämlich der Mastmontage aus. Die Elek­
tronik ist in einem eloxierten Alumi­
niumkörper untergebracht und auf einem 
PVC-Unterteil senkrecht montiert (Bild 1). 
Für Kontakt zwischen Platine und Anten­
nenrute sorgt ein Federkontakt.
Montiert wird die Antenne mit zwei Mast­
schellen, die für Rohrdurchmesser von 
28...48 mm ausgelegt sind. Somit kön­
nen die im Radio- und Fernseh-Handel er­
hältlichen Ausleger bzw. andere Hilfsmit­
tel verwendet und die Antenne außerhalb 
des Störnebels am Fensterbrett, Balkon 
usw. befestigt werden.
Als senkrechte Stabantenne montiert hat 
die ara 30 Rundempfangscharakteristik, 
für den Empfang horizontal polarisierter 
Wellen kann sie waagerecht oder schräg 
montiert werden.

legten Langdrahtantenne gute Ergeb­
nisse.
Beim SP 600, der ein recht kräftiges Ein­
gangssignal verträgt, zeigte die ara 30 ge­
genüber der Langdrahtantenne zwar ei­
nen geringen Rückgang des sehr genau­
en S-Meters von etwa 10 dB. Auf die Les­
barkeit des Signals hatte der aber keinen 
Einfluß. Beim modernen ICF 2001 war

Der letzte Vergleich zwischen der ara 30 
und konventionellen Antennen wurde an 
einem Zeitzeichensender auf 15 MHz vor­
genommen. Hier konnte festgestellt wer­
den, daß das Signal der Langdraht- bzw. 
inverted V-Antenne wesentlich gestörter 
(Interferenzen) war, als dasselbe Signal 
mit der Aktivantenne aufgenommen.

beim Empfang von Rundfunkstationen 
praktisch kein Unterschied festzustellen. 
Im Gegenteil, beim Empfang der Funk­
bake auf 28,200 MHz (Berchtesgaden), 
die selbst mit der Langdrahtantenne gera­
de noch aus dem Rauschen zu hören ist, 
war mit der ara 30 auf beiden Empfängern 
vergleichbarer Empfang (bei verstärktem 
Rauschen) möglich.
Die Erklärung für die unterschiedliche Re­
aktion beider Empfänger auf diese Aktiv-

Der Autor hatte übrigens die Möglichkeit, 
einmal eine professionelle Aktiv-Antenne 
eines bekannten deutschen Herstellers 
mit der gleichen Empfängeranordnung 
und den selben Antennen zu testen. Die 
Unterschiede im Vergleich zur ara 30 la­
gen dabei nicht im praktischen Emp­
fangsergebnis, sondern wären höchstens 
im meßtechnischen Bereich festzustellen. 
Gegenüber ausländischen Fabrikaten 
liegt der Vorteil der ara 30 in der sehr sta- 

antenne liegt in deren Eingangsempfind- bilen Ausführung, der Unterbringung in ei- 
lichkeit. Der SP 600 braucht ein starkes nem Gehäuse (ohne getrennten Nachver- 
Eingangssignal, seine Eingangsempfind- stärker), in den guten Befestigungsmög­
lichkeit ist mit 2,3 pV angegeben (S/N = lichkeiten und in der hohen Intermodula- 
10 dB). Beim ICF 2001 liegt dieser Wert tionsfestigkeit. Die technischen Daten

sind in der Tabelle 1 aufgelistet.bei 1,0 pV (S/N = 10 dB).

Tabelle 1:

ara 30 auf einen Blick

Frequenzbereich: 200 kHz.. .40 MHz bei optimaler Empfindlichkeit. Eingeschränkt 
brauchbar bis 100 MHz (UKW)
50.. .75 Ohm
10 dB des Gegentaktnachverstärkers
SO (PL)-Norm oder N-Norm am Antennenkörper 
SO (PL)-Norm am Interface
11.. .15 Volt bei 100.. .140 mA Strombedarf (Steckemetzteil 
gehört zum Lieferumfang)
145 cm (Antennenrute inkl. Aluminiumkörper)
338,- DM komplett
Dressier Hochfrequenz GmbH

Erfahrungen
Dem Anspruch, nach professionellen 
Schaltungstechniken und für rauhe Um­
gebung entwickelt worden zu sein, wird 
die ara 30 voll gerecht.
Die Antenne wurde in Verbindung mit ei­
nem kommerziellen, wenn auch 30 Jahre 
alten KW-Empfänger (SP 600 von Ham- 
marlund) und einem modernen ICF 20001 
von Sony erprobt. Bei beiden Empfängern 
brachte sie, im Vergleich zu einer Inverted 
V-Antenne und einer breitbandig ausge-

Ausgangsimpedanz:
Verstärkung:
Kabelbuchsen­
normen:
Stromversorgung:

Länge:
Preis:
Hersteller:

PKG Dortmund 

entwickelt sichKrach im Hintergrund
gute Aufnahmen muß das ganze Band 
vorher komplett gelöscht sein". Ein weite­
res Testergebnis: Videobänder mit HiFi- 
Ton sollten immer auf dem Gerät abge­
spielt werden, das zur Aufnahme verwen­
det wurde. Andere Recorder können den 
Ton verschlechtern. HiFi Vision: „Das liegt 
an relativ großen Toleranzen bei der 
Rauschunterdrückung. Auch deshalb 
wird es noch eine Weile dauern, bis die 
Video-Recorder in jeder Hinsicht hohe 
HiFi-Ansprüche erfüllen".

Videorecorder mit HiFi-Ton können gute 
Bandgeräte (noch) nicht vollwertig erset­
zen. Jede Neuaufnahme bespielter Bän­
der wird sekundenlang von störenden 
Prasselgeräuschen begleitet. Das haben 
Tester der neuen Zeitschrift HiFi Vision 
festgestellt. „Durch die rotierenden HiFi- 
Tonköpfe läßt sich das alte Signal nicht 
vollständig beseitigen. Erst der festste­
hende Löschkopf schafft Ruhe und Ord­
nung - doch bis diese Bandstelle zur 
Kopftrommel kommt, hört man Krach. Für

Die in der Pilotkabelgemeinschaft (PKG) 
zusammengeschlossenen 37 Elektro- und 
RF-Betriebe der Dortmunder Innungen 
haben im Monat Juni 600 Teilnehmer an 
das Kabelnetz angeschlossen.
In Anwesenheit von HwK-Präsident 
Stickel, „Kabelfunk“-Chef Linde und 
PKG-Sprecher Krebs konnte der 1000. 
Teilnehmer begrüßt werden. Per 1. Juli 
warteten noch J800 Antragsteller auf ihren 
Anschluß.
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i Aus benachbarten Fachgebieten

Helmut Israel Elektronische Entfernungsmesser bestimmen Längen mit 
großer Genauigkeit. Die zwischen zwei Punkten ermittelte 
Länge bezeichnet man als „Abstand“; der Begriff „Entfer­
nung“ ist üblich, wenn der Messende in einem dieser Punkte 
steht. Der andere Punkt ist dann das Meßziel. Aus dieser 
Erklärung geht praktisch hervor, daß mit Entfernungsbestim­
mungen Messungen gemeint sind, die etwa im Meterbereich 
beginnen. Die Bestimmung von Entfernungen soll hier 
besprochen werden.

I

Ein interessanter 

elektronischer 

Entfernungs 

messer dl)

Der Phasenvergleicher
Der Phasenvergleicher kommt heute 
praktisch in jedem Funkempfänger vor 
und ist dort ein wesentlicher Teil der Pha­
senregelkreisen (PLL). Er liefert am Aus­
gang eine pulsende Gleichspannung, de­
ren Mittelwert der Phasenverschiebung 
proportional ist.
Elementar ist die digitale Phasenmes­
sung. Die Aufwärtsflanken der beiden 
phasenverschiedenen Rechteckspannun­
gen steuern über eine Torschaltung einen 
Zähler. Schaltet diese Flanke der Refemz- 
spannung den Zähler ein, schaltet die 
„verschobene“, darauffolgende Flanke 
der Signalspannung den Zähler wieder 
ab. Die Phasendifferenz wird jetzt durch 
die Anzahl der Impulse bestimmt, die ein 
Impulserzeuger in dieser Zeit abgeben 
kann. Da die Phasendifferenz zwischen 
den entsprechenden Flanken immer wie­
der auftritt, wiederholen sich die Impuls­
folgemessungen fortlaufend. Man erhält 
folglich eine aktuelle Entfemungsanzeige. 
Sie ist um so genauer, je kürzer die Im­
pulsdauer der Zählimpulse ist. Damit ein 
getaktetes System zustande kommt, 
wählt man als Impulsfrequenz die schon

Die Reichweite und die Beseitigung 
der Mehrdeutigkeit
Bei größeren Abständen müssen die dann 
auftretenden Mehrdeutigkeiten beseitigt 
werden. Nachstehende Gleichung macht 
das Problem deutlich:

vom Senderoszillator erzeugte Frequenz 
oder leitet sie zumindest von dieser ab. 
Bei diesen Digitalschaltungen ergeben 
sich Schwierigkeiten, die Werte um A<p = 
0 herum zu erfassen, da die Anzeige dort 
ungenau, ja unbestimmt ist. Deshalb sind 
hier Überwachungs- und Korrekturschal­
tungen notwendig (Bild 9).

über Frequenzumsetzer

Yz Y Halbdurchl Spiegel

Impuls-
Generotor

Mischer
Impulsformer Sendestufe

Yz

Quarz­
oszillatorMefltor

!

PfMischer
Impulsformer Empf StufeZähler

Yz —»Impulsfrequenz 
Y —»Modulationsfrequenz[7 2 3 4 ?]

Bild 9: Blockschaltung eines Entfernungsmessers mit digitaler Anzeige

.
i
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In der Regel beträgt die Reichweite bei 
den angegebenen Industriegeräten einige 
1000 m. Bei günstigen atmosphärischen 
Bedingungen, im Gebirge z.B., können 
bei guter Reflexion bis zu 100 km über­
brückt werden. Ohne künstliche Reflekto­
ren sind jedoch nur einige 100 m zu schaf­
fen. Die erreichbare Genauigkeit bei den 
üblichen Entfernungen ist sehr hoch. Sie 
liegt bei einer Fehlerabweichung von eini­
gen mm pro 1000 m Distanz.

Anwendungen
Die Anwendungsgebiete sind überaus 
vielseitig und werden sich noch erweitern. 
Da ist einmal die Abstandsmessung, sei 
es von Flugzeugen untereinander oder 
von Schiffen zum Kanalufer. Bekannt ge­
worden sind Geräte für den Kollisions­
schutz von Laufkränen. Füllstandsmesser 
für festes und flüssiges Gut lassen sich 
mit diesen Verfahren hersteilen.
Von besonderer Bedeutung ist die Tachy- 
metrie, d.h. die schnelle Erfassung und 
Auswertung zum Zwecke der Landesver­
messung, für den Hoch- und Tiefbau. Die 
Bestimmung von Horizontal- und Höhen­
winkeln ist eingeschlossen. Solche „To­
talstationen“ können mit einem nachge­
schalteten Prozessor Koordination aus­
geben. Erwähnt wurde in der Literatur die 
Vermessung von Höhlen, Bergwerken 
und Tunneln (Bild 11). Eingang gefunden 
hat die elektronische Entfernungsmes­
sung im Sport. Wurfweiten können 
schnell und genau gemessen werden. 
Nicht zu vergessen sind die mannigfa­
chen Anwendungen in der Wehrtechnik, 
auch in Verbindung mit Ortungsaufgaben. 
Eine Hilfe scheint ein Blindenleitgerät zu 
sein, das vor kurzem entwickelt wurde. 
Diese Verwendung im Nahbereich und die 
Tatsache, daß der Mond schon angemes­
sen wurde, zeigt den Spielraum und die 
Bedeutung der hier besprochenen Meß­
verfahren.

Literatur
Zetsche, H.: Elektronische Entfernungsmes­
sung, Verlag Wittwer, 1979 (mit umfassendem 
Literaturnachweis)
Karolus, A.: Die physikalischen Grundlagen der 
elektrooptischen Entfernungsmessung, Bayr. 
Akademie der Wissenschaften, Nr. 92 
Rieg., J.: Optische Entfernungsmesser für in­
dustrielle Auswertungen, Optik, 44//76 
Goodfellow, D.: Geschichte der Entfernungs­
messung (engl.), Electron. A. Instrumentat. 
10/79
Kähmen, H.: Entwicklungsstand elektronischer 
Tachymetrie, Allgem. Vermessungsnachrich­
ten, 87/80

cc (11)2E = n • 7+”
2 E ist die Distanz zum Ziel und zurück. 
Sie setzt sich aus 2 Termen zusammen. 
Der zweite ist der schon bekannte (7), der 
für das Phasenintervall 0 < <p < n gilt,

wenn E also innerhalb von y liegt.

2 nv

A
Kommt zur Entfernung — hinzu, hin und

2
zurück also A, so entspricht das einem 
Phasenwert von 2 n. Die doppelte Entfer­
nung wächst auf

2 n • c c2 E = (12)2 n • v v
Addieren sich nicht eine, sondern n Wel-

Q
lenlängen A, entsteht der 1. Term n — .

Die natürliche Zahl n ist deshalb die Zahl 
der vollständigen Wellenlängen auf dem 
Weg zum Ziel und zurück. Die Mehrdeu­
tigkeit ist durch das unbekannte n be­
dingt.
Den Faktor n kann man dadurch bestim­
men, daß man mit fest eingestellten unter­
schiedlichen Festfrequenzen Meßinterval­
le erzeugt und die Entfernung zum Ziel mit 
diesen ausmißt.
Wie weit dürfen die Ziele nun von der 
Meßstelle entfernt liegen? Damit die mög­
liche Entfernung groß wird, verwendet 
man in der Praxis sogenannte Tripelspie­
gel; das sind Prismenreflektoren. Sie ha­
ben den Vorteil, daß ihre Ausrichtung we­
nig kritisch ist, denn durch mehrfache To­
talreflexionen tritt der Strahl parallel zu 
dem einfallenden Strahl aus (Bild10).

Bild 11: Entfemungsmeßgerät RECOTA, ein 
Tachymeterautomat der Firma Jenoptik, Je­
na. Er arbeitet mit ein Luminiszenzdiode als 
Sender und mit einer Avalanchediode als 
Empfänger. Bei einem Einzelprisma wird 
eine Reichweite von 1000 m angegeben mit 
einer Genauigkeit ± (5 mm + 2 x 10-* • 
1000 m).

Knoll, T.: Entfernungen, elektronisch gemes­
sen, Funkschau,14/81
Industriemitteilung: Entfernungen mit Laser­
strahl gemessen, Funkschau 12/77 
Mischei, P.: Fotoelektr. Detektoren, Funkschau 
6/80
Köhler, Schiffei: Phasenregelkreis, Funkschau 
6/7/83
Suess, S.: Wurfweitenmeßsystem, Radio-Fem- 
sehen-Elektronik 29/80
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Neue FTZ-Richtlinie
Die FTZ-Richtlinie 17R2012 für die Funk- 
Fernsteuerung (Stand März ’85) ist beim 
FTZ in Darmstadt jetzt wieder verfügbar. 
Jeder Betrieb, der sich mit diesem inter­
essanten Markt beschäftigt, sollte diese 
Unterlage anfordern. Adresse: FTZ, Post­
fach 5000, 6100 Darmstadt.

Reflexionsstrahl

Bild 10: Ein Tripelprisma sorgt für eine 
Rückkehr des reflektierten Strahls parallel 
zum Sendestrahl
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Nachdem Ende der fünfziger 
Jahre international eine Ent- J/i
Wicklung einsetzte, die ver- ___ _ ~ _ m
suchte, die elektrischen Fil- I
ter, deren Parameter weder 
technisch noch Wirtschaft- 
lieh befriedigten, durch neue B B
Bandfilter abzulösen, begann 
auch in der DDR die Entwick- 
lung von Bandfiltern nach
dem Prinzip der mechani- u
sehen Frequenzselektion, ff hm 
Auf den „2. Technischen Ta- |
gen der DDR in der Schweiz“, ^
die in Zürich-Regensdorf W^:\ II
stattfanden, berichtete Dr. C. I M ■ I I II II Vm
Hälsig vom VEB Elektroni­
sche Bauelemente Teltow 
(EBT) über die Entwicklung 
dieser modernen Bauele­
mente.

Frequenzselektive Filter
Innerhalb von knapp zwei Jahrzehnten 
konnte die mechanische Frequenzselek­
tion im Frequenzgebiet von etwa 1 kHz 
bis 3 GHz mit einer Fülle neuartiger, ver­
schiedenster Bauelemente dazu beitra­
gen, Gerätesysteme der Informations­
übertragung grundlegend zu verändern 
(Bild 1).
Zu den wichtigsten Entwicklungen zählen
- mechanische Kanal-, Signal- und Trä­

gerfilter für die Trägerfrequenztechnik,
- monolithische Quarzfilter für die 

Sprechfunk-, Meß- und ebenfalls Trä­
gerfrequenztechnik,

- keramische Filter als ZF-Filter in Kon­
sumgütern,

- Metallresonatorfilter für die Funktech-

MECHANISCHE FREQUENZSELEKTIVE BAUELEMENTE

mechanische Bandfilter mechanische Bauelemente

1
Resonator-

Filter
monolithische

Filter
vierpolig
(el.verkopp.)AOW-Filter zweipolig

I 1__ [
Metall-Res- 

Filter
keramische

Filter
Quarz-
Filter

AOW-Res - 
Filter

Brücken-
filter

transvers.
Filter

_ Schwing­
quarz

I
Einkristalle j piezoelektr. j polykrist. 
{Quarz, Li- Schicht- I Materialien
thiumniobat) I Systeme I(PTZ-Keramik)

piezo­
elektrische
Wandlung

magneto­
striktive
Wandlung

Verbund-
schwin- Abzweig-

Filterger

nik sowie für spezielle Aufgaben der 
Meßtechnik und schließlich

Oberflächenwellen-Filter
Bild 1: Übersicht über frequenzselektive Bauelemente

- akustische
(AOW-Filter) für die Rundfunk-, Fern- - erhebliche Miniaturisierung, 
seh- und kommerzielle Technik.

Besonders die akustischen Oberflächen-
- erhöhte mechanische und klimatische wellen-Bauelemente, von denen Bild 2 ei­

nen Transversalfiltertyp zeigt, bieten nochStabilität,Gegenüber elektrischen Filtern weisen die 
frequenzselektiven Bauelemente einige - längere Lebensdauer und größere Zu- zusätzlich Vorteile der Integrationsmög- 
nicht zu unterschätzende Vorteile auf, so verlässigkeit,

- rationelle Herstellung und Anwendung Verbrauchs sowie hoher Strahlungsfestig- 
und nicht zuletzt

lichkeit, der Verringerung des Leistungs-
u.a.

keit.- stark verbesserte Selektionseigen­
schaften, - servicefreundliche Handhabung.
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Aus der Praxis - Für die Praxis

Natürlich gibt es nicht nur Vorteile. Bei richtentechnik des Ostblocks als auch in Ergebnis dieser Entwicklungsstrategie ist
den frequenzselektiven Bauelementen westlichen Nachrichtensystemen vielfälti- ein Fernseh-ZF-Filter in Oberflächenwel- 
stellt vor allem die unumgängliche zweifa- ge Anwendung finden (Bild 3). 
che Energiewandlung einen Nachteil dar. Was die Entwicklungsarbeit des EBT be- trieb, das nach dem Transversalfilterprin-

sonders interessant macht, ist die Tatsa- zip arbeitet, 
che, daß er der einzige Produzent der 
Welt ist, der z.B. das Fernseh-ZF-Filter in 
Oberflächenwellentechnik nach dem „Op-

lentechnik für den PAL- und SECAM-Be-

Transversalfilter auf AOW-Basis
Das Transversalfilterprinzip beruht darauf, 

timierungsprinzip der biologischen Ent- daß die bereits im vergangenen Jahrhun- 
wicklung“ dimensionierte. dert von Lord Rayleigh theoretisch be-
Was bedeutet das? schriebenen Oberflächenwellen auf pi­

ezoelektrischem Substrat durch einen ln-Forscher hatten festgestellt, daß sich das 
„Optimierungsprinzip der biologischen 
Evolution“ durchaus auch zur Optimie-

terdigitalwandler angeregt und auf direk­
tem Wege oder über einen Multistreifen­

rung technischer Systeme heranziehen koppler durch einen zweiten Interdigital­
läßt. Dabei wird davon ausgegangen, daß wandler (siehe auch Bild 2) in ein elektri- 
die biologische Evolution eine „optimale 
Strategie zur Anpassung der Lebewesen 
an ihre Umwelt darstellt". Das Prinzip be­
steht nun darin, bei maximaler Abstrak­
tion die biologische Evolution als zweistu­
figen Wechselwirkungsprozeß aus

sches Signal zurückverwandelt werden.
Im Gegensatz zur Volumenwelle breitet 
sich die akustische Oberflächenwelle 
(AOW) ausschließlich an der Substrat­
oberfläche mit einer maximalen Eindring­
tiefe von bis zu 3 • \ aus. Während der 
Fingerabstand die Frequenz der angereg­
ten AOW bestimmt, bestimmt die Anzahl 
der Fingerpaare das Selektionsverhalten. 
Jede Fingerüberlappung des Wandlers 
bildet eine akustische Quelle, von der 
Oberflächenwellen abgestrahlt werden. 
Zwischen den Fingerüberlappungen und 
der Stärke der von ihnen hervorgerufenen 
akustischen Wellen kann ein linearer Zu­
sammenhang angenommen werden.
Das bedeutet, daß Wandlerstruktur 
(Wichtungskoeffizienten) und Impulsant­
wort des Wandlers direkt und die Impuls­
antwort mit der Übertragungsfunktion 
über die Fouriertransformation verknüpft 
sind. Bei gleichen Abständen der akusti­
schen Quellen zueinander können die 
Amplituden als abstandsgleiche Abtast­
werte der Impulsantwort aufgefaßt wer­
den. Werden diese Werte der Fourier­
transformation unterzogen, so ist daraus 
der Betrag der Übertragungsfunktion 
(Amplitudenfrequenzgang) bestimmbar.
Als Basismaterial des Fernseh-ZF-Filters, 
dessen Übertragungskurve das Däm­
pfungstoleranzschema Bild 4 zeigt und 
das gemäß CCIR-Norm für einen Bildträ­
ger von 38,9 MHz und einen Tonträger 
von 33,4 MHz dimensioniert wurde (kom­
patibel zum Plessey-Filter SW 173), wurde 
Lithiumniobat verwendet. Auf diese Weise 
wird ein Temperaturkoeffizient von Tkf = 
90 • 10'6/K eingehalten. Bei einer Be­
triebsgrunddämpfung von 23 ± 3 dB er­
hält man im Betriebstemperaturbereich 
von 0 bis +55°C das in Bild 4 gezeigte 
Dämpfungstoleranzschema.

- Erzeugung zufälliger Variationen (Muta­
tion) und

- Aussonderung unvorteilhafter Varian­
ten (Selektion) aufzufassen und das 
biologische System mit dem techni­
schen nach folgendem Schema zu ver­
gleichen:

- Gesamtheit der Erbanlagen eines Le­
bewesens (Genotyp) mit den Konstruk­
tionsunterlagen des technischen Ge­
bildes,

- Erscheinungsbild des Lebewesens 
(Phänotyp) mit dem betriebsfertigen 
Objekt und schließlich

Entwicklungsphilosophie beim EBT - Vitalität des Lebewesens in bestimmter 
Bei VEW Elektronische Bauelemente Tel­
tow (EBT) werden seit 1963 mechanische 
Filter produziert, die sowohl in der Nach-

Bild 2: Transversalfiltertyp mit und ohne 
Multistreifenkoppler

Umwelt (Lebensfähigkeit) mit der Quali­
tät des technischen Objektes unter de­
finierten Einsatzbedingungen.

—-i

1GHz 3GHz

akust OberflachenwellenfilterI
L

10MHz1MHz

_TTli
100MHz 400MHz

Monolithische Quarzfilter

4MHz

keramische ■ 
Filter

ii (monolith.)

15MHz 50MHz4MHz04MHz

r [(magneto- I
^nethonisch)!Metallresonatorfilter

1kHz 100kHz 600kHz

i!p f 109 Hz108105 106 10 710 4

Bild 3: Bandbreiten einzelner Filtertypen aus EBT-Entwicklungen
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Entwicklungstrend
Hinsichtlich angestrebter Frequenzerhö­
hung soll mit Hilfe ausreichend kleiner 
Strukturdetails das fotolithografische Ver­
fahren durch Elektronenstrahl- und Rönt­
genstrahllithografie ergänzt und bezüglich 
der Realisierungsgrenzen der Bandbreite, 
Frequenzlage und Stabilitätsparameter 
geeignete Piezoelektrika gefunden wer­
den. Dabei fällt neben der Verwendung 
verschiedenartiger ein- und polykristalli­
ner Piezoelektrika vor allem perspekti­
visch piezoelektrischen Schichtsystemen 
speziell auf halbleitendem Basismaterial 
eine bedeutende Rolle zu.
Dr. Hälsig ist überzeugt, daß es möglich 
sein wird, durch geeignete Schichtsyste­
me den elektromechanischen Kopplungs­
faktor, die Ausbreitungsgeschwindigkeit 
und den Temperaturkoeffizienten variie­
ren bzw. gezielt einstellen zu können. 
Über die Realisierung von hybriden Bau­
elementen hinaus, besteht beim VEB EBT 
last not least der Trend zur vollen Integra­
tion sowohl analoger als auch digitaler 
AOW-Bauelemente mit Funktionseinhei­
ten der Mikroelektronik.

z.B. durch eine blinkende LED im Sucher­
schacht der Kamera zu erkennen gibt, 
daß die Batteriespannung in Kürze nicht 
mehr ausreicht und Aufnahmen in 0,5-1 
Minute abgeschlossen sein sollten. Wird 
diese Warnung mißachtet oder überse­
hen, schaltet die Abschaltautomatik die 
Stromversorgung spontan ab.
In der Praxis kann es nun, insbesondere 
bei stärkeren Abweichungen von der Nor­
maltemperatur, Vorkommen, daß eines 
der Bezugspotentiale wegläuft und sich 
der Abstand zwischen Warnsignal und 
Abschaltvorgang verändert, das Gerät al­
so entweder zu früh oder zu spät abschal­
tet. Im ersten Fall können bereits Gleich­
laufstörungen auftreten, im zweiten Fall 
wird die Akku-Kapazität nicht voll genutzt. 
Der Aufwand für eine derartige Schwel­
lenwertschaltung steht meist im umge­
kehrten Verhältnis zum praktischen Nut­
zen, so daß eine Kontrolle der vom Her­
steller empfohlenen Schaltschwelle recht 
einfach ist. Es sollte jedoch beachtet wer­
den, daß das zu überprüfende Gerät 
Raumtemperatur angenommen hat.

Bild 4: Übertragungskurve des Femseh-ZF- 
Filters im Dämpfungstoleranzschema

Keramische Filter
Während Metallresonanzfilter und Quarz­
filter vor allem in der kommerziellen Tech­
nik eingesetzt werden, werden piezokera- 
mische Bauelemente in Form von Reso­
natoren und Filtern in Rundfunk- und 
Fernsehempfängern, als AM- und FM-Fil- 
ter, Diskriminatoren und Sperren auch in 
der Konsumgüterelektronik sowie in zahl­
reichen Zweigen der Kommunikations- 
sowie der Steuer- und Regeltechnik ver­
wendet. Ihre Wirkungsweise beruht auf 
den bekannten Filterprinzipien, wobei 
entweder Resonatoren oder Resonanzge­
biete miteinander verkoppelt werden. Zur 
Verfügung stehen „H“-Filter für den AM- 
Empfang und monolithische Filter für den 
FM-Empfang, wobei im ersten Fall der Fil­
terkörper H-förmig ausgebildet ist, im 
zweiten einen Aufbau nach Bild 5 hat.

(Ing. Werner A. Kral)
■012V

-o 5Vctcb

0Reparaturprobleme
Mi0kn 33k 0Abschaltautomatik 

einer Batterie- 

Stromversorgung 

schaltet zu früh oder 

spät ab

,©
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2kG “
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Bei batteriebetriebenen Videorecordern, 
die meist gleichzeitig die Stromversor­
gung der angeschlossenen Videokamera 
übernehmen, ist es üblich, die Stromver­
sorgung automatisch abzuschalten, wenn 
die Batteriespannung einen bestimmten 
(intern einstellbaren) Grenzwert unter­
schreitet. Damit wird verhütet, daß die 
verschiedenen Servoschaltungen „außer 
Tritt“ fallen. Da schon im Grenzbereich 
dieser Versorgungsspannungen Gleich­
lauf-, Stabilisierungs- und Synchron-Pro- 
bleme auftreten können, wäre ein ord­
nungsgemäßes Arbeiten der Elektronik 
unterhalb dieses Grenzwertes nicht mehr 
gewährleistet.
Bei einigen Portables wird beim Erreichen 
des Grenzwertes zunächst eine optoelek­
tronische Warnschaltung aktiviert, die

Das Bild 1 zeigt das Funktionsprinzip ei­
ner einfachen Batteriespannungskontroll- 
Schaltung mit einem Differenzverstärker. 
Der Referenzeingang liegt an einer stabili­
sierten 5-V-Spannung. Die zu kontrollie­
rende Batteriespannung von 12 V wird 
über einen einstellbaren Teiler an den an­
deren Eingang gelegt. Fällt diese z.B. un­
ter 10,5 V ab, kippt das Potential am Aus­
gang A des Differenzverstärkers DV von 
H-Pegel auf L-Pegel und löst in einer 
nachgeschalteten Steuerschaltung, z.B. 
in der CPU eines Mikroprozessors, den 
eigentlichen Abschaltvorgang der Batterie 
aus. In der Praxis ist es ratsam, am Trim­
mer T Markierungen anzubringen.

PTZ-Keramik Elektrodenl
m nrnAr

JLL ] uau
C01 CQ2 CK1 S03 cbt cn2 con,con

Bild 5: Monolithische Filter für FM-Empfang. 
Aufbau H-se
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Mitteilungen aus dem ZVEH

Reinhold Holtstiege11 Es gibt in letzter Zeit kaum ein technisches System, abgese­
hen vom Katalysator, das in der Öffentlichkeit und vor allem 
in der Politik so heiß diskutiert worden ist wie Kabel und 
Satelliten. Im Grunde genommen sind dies zwei Dinge, die 
sich eigentlich gegenseitig hervorragend ergänzen. Der Bun­
desbeauftragte für Satellitenfragen im ZVEH beschäftigte 
sich in einem Vortrag, dessen Wortlaut wir hier unwesentlich 
geändert wiedergeben, damit.

Satelliten 

Empfangsanlagen, 

Werkaufsartikel für 

Radio- und 

Fernsehhandel 

oder Monopol der 

Bundespost?
kabelung damit, es gehe um die Erhaltung 
wertvoller Arbeitsplätze bei der Deut­
schen Bundespost.
Man muß sich fragen, sind denn die Ar­
beitsplätze bei der DBP wertvoller als die 
in mittelständischen Betrieben?
Erst sehr langsam sind Handel und Hand­
werk wach geworden. Es setzt sich all­
mählich die Einsicht durch, daß nur der 
Satelliten-Empfang eine Alternative zur 
derzeitigen Stagnation darstellen kann. 
Zurückblickend gab es bei technischen 
Neuerungen nie Schwierigkeiten, weder 
beim Schwarzweißfernsehen, noch bei 
der Einführung von UHF und auch nicht 
beim Start des Farbfernsehens. Von jeher 
war der Empfänger im Radio- und Fern- 
seh-Bereich ein typischer, angestammter 
Handelsartikel gewesen und im Hand­
werk bestens aufgehoben. Warum soll

der Satellitenempfänger nicht an diese 
Tradition nahtlos anknüpfen?
Das Kabel kann nicht annähernd die Viel­
zahl von Programmen übertragen wie der 
Satellit und schon gar nicht die Qualität 
des Satelliten-Signales erreichen.
Man soll nun nicht glauben, daß ein TV- 
Signal, wenn es über 20 Umsetzer und 
vielleicht 10-12 Verstärker läuft, noch sei­
ne ursprüngliche Qualität besitzt, mögen 
die Verstärker noch so linear arbeiten. 
Das Satellitensignal wird nur insgesamt 
zwei- bis dreimal umgesetzt. Entspre­
chend ist auch seine Qualität. Hinzu 
kommt, daß es keine Reflektionen auf­
weist.
Der Kunde wird sehr bald dahinterkom­
men, daß er durch den Satellitendirekt­
empfang auf die Dauer ein besseres Bild 
bekommt, auch wenn von der Bundes-

Die Deutsche Bundespost hatte in den 
letzten Jahren bei voller Kapazität von 
Personal und Geräten nur noch weniger 
als die Hälfte an Aufträgen von Telefon- 
Neuanschlüssen hereinholen können. Das 
führte dazu, daß sie um jeden Preis ver­
suchte, neue Aufträge an sich zu ziehen. 
Sie ging dabei nicht gerade zimperlich 
vor. Es wurde rücksichtslos verkabelt. 
Damit das Handwerk erst einmal ruhig 
blieb, wurden ihm großzügig Aufträge ver­
sprochen. Im großen und ganzen ist von 
den Versprechungen nicht viel übrig ge­
blieben. Es stellte sich das Gegenteil her­
aus. Überall, wo verkabelt wurde, gingen 
die Antennenaufträge rapide zurück.
Die Post verteidigte ihre aggressive Ver-

1) Vortrag auf der Interfunkbörse 1985 in 
Oberstdorf.
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post immer wieder behauptet wird, der 
Witterungseinfluß sei nicht zu übersehen. 
Erfahrungen zeigten aber, daß das Wetter 
in der Praxis nicht viel Kummer gemacht 
hat. Selbst bei kräftigem Schneetreiben 
waren die Bilder noch recht gut.
Die Einzelempfangsanlage für TV-Satelli- 
ten wird zwar vorerst besonders stark im 
ländlichen Raum und in unverkabelten Or­
ten gefragt sein, später aber wegen der 
hohen Qualität auch in verkabelten Gebie­
ten zusätzlich verkauft werden.
Es sei daran erinnert, daß über TV-SAT1 
auf einem Kanal 16 Hörfunkprograme in 
Digitalqualität übertragen werden sollen. 
Die benötigte Bandbreite beträgt über 
20 MHz und entspricht 3 üblichen TV-Ka- 
nälen. Woher soll man beim Kabel diese 
benötigten Frequenzen hernehmen? Für 
Handel und Handwerk ist ferner zu be­
denken, daß das Folgegeschäft nach dem 
Verkauf einer Satellitenempfangsanlage 
beachtlich sein wird.
Zunächst wird eine einfache Anlage nur 
mit einem Konverter im Spiegel bestückt 
sein. Wenn mit ihr aber eine Sendung 
über TV-SAT empfangen wurde und dann 
der Empfang des RTL gewünscht wird, 
muß einer der Zuschauer nach draußen 
gehen und den Kopf um 90° drehen. Dann 
erst erscheint RTL mit seinem Programm. 
Entweder schafft sich der Kunde einen 
zweiten Konverter an oder er muß eine 
Möglichkeit haben, diesen mit einem Mo­
tor zu drehen. In der Regel ist er dann 
damit wieder auf sein Fachgeschäft ange­
wiesen.
Es wird nicht lange dauern, bis mehr Or­
bitstationen im Weltall interessant wer­
den. Dann möchte der Kunde seinen 
Spiegel dorthin drehen können, wo der 
Satellit seiner Wahl stationiert ist. In dem * 
Falle ist der Fachmann wieder gefragt; 
weitere Aufträge sind sicher.
An dieser Stelle möchte ich wiederholt 
daran erinnern, daß es zwei Gruppen von 
Satelliten gibt.
Einmal sind es die sogenannten Nach­
richten-Satelliten, besser Verteiler-Satelli­
ten genannt. Diese befinden sich im unte­
ren Frequenz-Band und haben nur kleine 
Leistungen von je 20 Watt. Zum Empfang 
werden große Spiegel und teure Geräte 
benutzt.
Die andere Gruppe sind die direktsenden­
den Satelliten, Rundfunk-Satelliten ge­
nannt. Diese dürfen von jedermann emp­
fangen werden. Es genügen wegen der 
großen Leistung von 260 Watt kleine 
Spiegel und einfache elektronische Gera­

te. Für die zentraleuropäischen Satelliten 
ist die Orbitstation 19° West festgelegt 
worden. Auf dieser Position werden 8 Sa­
telliten mit je 5 Kanälen geparkt werden, 
das wären 40 Programme aus einer An­
tennenrichtung. Wenn auch nur die Hälfte 
realisiert würde, wären es immerhin noch 
20 Programme.
Die Grenzen zwischen den kleinen Vertei­
ler-Satelliten und den direktsendenden 
Rundfunk-Satelliten werden in Zukunft 
verwischt werden.
In einigen Jahren können Empfindlichkeit 
und Rauschzahl der Konverter solche gu­
ten Werte erreicht haben, daß ein Spiegel 
von 1 Meter Durchmesser mehr als aus­
reichend ist, um auch die schwachen Ver­
teiler-Satelliten schneefrei zu empfangen. 
Spätestens dann wird auch der Privatkun­
de großes Interesse bekunden, diese ihm 
nicht genehmigten Programme zu emp­
fangen. Wenn er ohnehin einen Spiegel in 
dieser Größe schon besitzt, so könnte er 
über eine Polarisationsweiche einen zwei­
ten Konverter anbringen lassen. Späte­
stens von diesem Zeitpunkt an kann er 
alle Programme empfangen, vorausge­
setzt, daß er die Polarisation von Hand 
oder durch einen Motor dreht.
Da der Kunde bereits offiziell eine Satelli­
tenanlage für die großen Satelliten besitzt, 
würde niemand merken, daß er auch zu­
sätzlich die Nachrichten-Satelliten ein­
wandfrei empfangen kann.
Bereits in diesem Jahr 1985 können über 
Nachrichten-Satelliten folgende Program­
me empfangen werden:

ECS1:

1.SAT 1
2. 3 SAT
3. Musik Box
4. Belgien
5. Eurosender 

Hilversum

ECS 3:

1. RAI Italien
2. Türkei
3. Spanien

Intelsat 5:

1. Premiere
2. TEN
3. Screen Sport
Über einen weiteren Intelsat-Satelliten 
werden noch 6-7 Programme verschie­
dener Länder der Bundesrepublik 
Deutschland senden (entsprechend der

Ministerpräsidenten-Konferenz in Bre­
merhaven). Deren Transponder sind von 
der Deutschen Bundespost bereits ange­
mietet worden.
Es darf der Rundfunk- und Fernseh-Bran- 
che nicht gleichgültig bleiben, daß in Kür­
ze 23-24 Programme gesendet werden, 
ohne daß sie in irgendeiner Form daran 
beteiligt würde.
Wer sich auf den Satellitenempfang vor­
bereiten will, für den gibt es seit kurzer 
Zeit die Möglichkeit, von der Deutschen 
Bundespost eine Versuchsfunkgenehmi­
gung für den Satelliten ECS 1 zu erhalten. 
Der Antrag muß an die zuständige OPD 
gestellt werden. Es ist allerdings nicht gut, 
einen Antrag zu stellen, bevor man über 
eine entsprechende Anlage verfügt. Es 
sind allerhand Sachangaben zu machen. 
Die Genehmigung kostet jährlich 
DM 200,-.
Im Raume steht noch die Zusage des 
Staatsekretärs Rawe, dem Handwerk zu 
gestatten, auch in kleinere GA-Anlagen 
Satelliten-Programme vom Nachrichten­
satelliten ECS 1 einzuspeisen.
Aus Anlaß der Bundesfachgruppensit­
zung der Radio- und Fernsehtechniker in 
Hamburg wurden dem BPM einige Fra­
gen gestellt. Eine davon lautete:
Warum werden die Sendungen von SAT 1 
und 3 SAT nicht in der üblichen Form ge­
sendet, sondern werden verscrambelt? 
Überraschend ist jetzt die Auskunft von 
Herrn Hummel aus dem BPM, die Deut­
sche Bundespost sei von Anfang an ge­
gen jede Form von Scrambeln gewesen1). 
Das ist allerdings neu! Werden doch fast 
alle europäischen Satelliten-Stationen mit 
Ausnahme von Sky-Channel und TV 5 frei 
ausgestrahlt. Nur Deutschland hat auf 
Veranlassung der Bundespost ihre Pro­
gramme nicht empfangbar gemacht. 
Nimmt man als Beispiel das Programm 
SAT 1:
Bei diesem Programm handelt es sich um 
privates Fernsehen. Es muß von der Wer­
bung leben. Man kann sich nicht gut vor­
stellen, welche Vorbehalte gegen den Di­
rektempfang des Satelliten seitens des 
Programmveranstalters angeführt werden 
könnten.
Ein weiteres Beispiel Programm 3 SAT:
In diesem Falle liegen die Dinge noch viel 
schlimmer. Bei der Sendung von 3 SAT 
handelt es sich nämlich um einen Teil des
1) Inzwischen hat die Deutsche Bundespost ih­
re Scrambler abgeschaltet und strahlt die Pro­
gramme direkt empfangbar aus. Ein erster Er­
folg dieser kritischen Anmerkungen?

6. Sky-Channel
7. TV 5-Frankreich
8. Teleclub-Schweiz
9. RAI-Italien

I

4. Norwegen
5. Schweden
6. RAI Italien

englische
Sendungen
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öffentlich rechtlichen Rundfunks, der von 
allen Bürgern finanziert wird. Hier ist eine 
Begründung für die Vorenthaltung durch 
die Deutsche Bundespost fast kriminell. 
Die Deutsche Bundespost leistet sich hier 
etwas, wofür ein freier Bürger mit Sicher­
heit bestraft würde.
Ein niedersächsischer Handwerker hat 
sich deshalb an den ZDF-Intendanten mit 
der Forderung gewandt, ihm ein Viertel 
seiner monatlichen Rundfunkgebühren 
wieder auf sein Konto zurückzuüberwei­
sen. Da er wohl nie verkabelt werde, sei 
ihm die Möglichkeit genommen, sein be­
zahltes Produkt jemals zu empfangen. Die 
Antwort stand bei Redaktionsschluß noch 
aus.
Beim Staatssekretär Rawe im Bundes­
postministerium wurde auf diesen schlim­
men Umstand hingewiesen. Rawe versi­
cherte, daß er mit seinem Minister in der 
Satellitenfrage völlig einig sei, und meinte 
das auch in Bezug auf das Handwerk. 
Man will auch im Interesse des Hand­
werks vernünftige Lösungen finden.
Auch das ist neu!
Ich habe den Staatssekretär bei dieser 
Gelegenheit wieder angesprochen wegen 
der Zusage der Möglichkeit der Einspei­
sung von SAT Signalen in kleinere GA- 
Anlagen durch das Handwerk.
Werden die Programme auch weiter ver- 
scrambelt, so muß für jede einzelne Emp­
fangs-Anlage ein Decoder eingesetzt wer­
den. Dieser kostet heute noch immer 
DM 25 000,-. Die Wirtschaftlichkeit von

kleineren GA-Anlagen würde von Anfang 
an restlos in Frage gestellt.
Ein Sprecher des Bundespostministe­
riums wurde einmal gefragt:
„Was ist dagegen zu sagen, wenn ein 
freier Bürger in einem freien Land seine 
Antenne zu einem Satelliten richtet und 
diesen empfängt?“ Der Sprecher antwor­
tete damals:
„Wenn ein freier Bürger in einem freien 
Land seine Antenne zum Satelliten richtet 
und diesen empfängt, so kann man nichts 
dagegen sagen, wenn der Absender die­
ser Sendung damit einverstanden ist.“ 
SAT 1 als privates Fernsehen, von Wer­
bung lebend, und 3 SAT als Teil des öf­
fentlich rechtlichen Rundfunks würden 
bezüglich einer freien Ausstrahlung nie­
mals Bedenken erheben.
Woran liegt es dann?
Es liegt einfach im Monopoldenken der 
Deutschen Bundespost. Man möchte auf 
keinen Fall die Fäden aus der Hand ge­
ben. Es läßt sich so bequem damit viel 
Geld verdienen.
In einigen Wochen ist damit zu rechnen, 
daß RTL sein Programm über ECS 1 ab­
strahlt. Damit sollte man aber nun nicht 
glauben, daß der Vertrag mit den Franzo­
sen, ab nächstes Jahr über TDF 1, dem 
direktsendenden Rundfunk-Satelliten, zu 
senden, keine Gültigkeit mehr hätte. Die­
ser Vertrag gilt für 15 Jahre.
Den RTL-Leuten dauert es aber einfach 
zu lange; sie suchten eine Übergangslö­
sung. Luxemburg wird auf ECS 1 einen

Reservetransponder bekommen, der auf 
dem Ostbeam arbeitet. Dieser Zustand 
dauert nur einige Monate.
Nach dem Start von ECS 3 bekommt RAI 
zwei Transponder auf dem neuen Satel­
liten.
RAI räumt die Frequenz auf ECS 1 und 
überläßt diese dann RTL. Von diesem 
Zeitpunkt an erscheint das Programm auf 
dem besseren Westbeam. 
Zusammenfassend sei noch einmal er­
wähnt:
Der Rundfunk-Fernsehhandel hat gute 
Aussichten, am Satellitengeschäft zu pro­
fitieren. Die Bedingung ist, daß er sich 
rechtzeitig profiliert. Nicht alle werden 
zum Zuge kommen; nur wer sich schon 
heute mit diesen Dingen aktiv auseinan­
dersetzt, wird gute Aussichten haben.
Die Satelliten-Empfangsanlage ist eine 
Problemware, wie man sie sich wünschen 
kann.
Das Nachfolgegeschäft wird enorm sein, 
es wird die Erstausstattung erheblich 
übersteigen. Parallel zu den TV-Program- 
men werden in großer Zahl Rundfunkpro­
gramme digital übertragen. Dazu sind 
neue Rundfunkempfänger notwendig, die 
das Geschäft zusätzlich beleben werden. 
Die empfangbare Programmzahl wird die 
des Kabels bei wesentlich höherer Quali­
tät weit übersteigen.
Der Empfang von Satellitenprogrammen 
wird, wie in den USA, auch bei uns ein 
Volkssport werden (siehe auch Seite 318). 
Wir haben gute Aussichten.

Wetlbewerbsverzerrungen durch fiskalische Ungleich­
behandlung von Arbeiten in BK-Anlagen

zwischen der Deutschen Bundespost und 
der TSN wurde am 2. 12. 83 vereinbart, 
daß die TSN mit einer staatlichen Aufgabe 
des Fernmeldewesens beliehen wird, in­
dem sie in Goslar zwei privateigene Breit- 
bandverteil-Netze errichtet und betreibt. 
Ähnliche Verträge wurden im Rahmen ei­
nes Betriebsversuches zwischen der 
Deutschen Bundespost und anderen Pri­
vatunternehmern geschlossen (C-Model). 
Die in diesen Verträgen festgelegten Lei­
stungen der (beliehenen) Unternehmer 
werden von der Deutschen Bundespost in 
gleicher Form unmittelbar erbracht. Die 
Deutsche Bundespost bietet aber ihre 
Leistungen ohne die gesetzliche Umsatz­
steuer an, während die (beliehenen) Un­

ternehmer ihre Leistungen einschließlich 
der z.Z. gültigen Umsatzsteuer in Höhe 
von 14 Prozent offerieren müssen. Hier­
aus ergeben sich erhebliche Schwierig­
keiten bei dem Abschluß von Teilnehmer­
verträgen, da die möglichen Anschluß­
nehmer nicht gewillt sind, die durch die 
Umsatzsteuer erhöhten Preise der (belie­
henen) Privatunternehmer zu zahlen. Be­
reits jetzt zeichnet sich aufgrund dieser 
Tatsache eine erhebliche Wettbewerbs­
verzerrung ab, die sich ausschließlich zu 
Lasten der Privatunternehmer auswirkt. 
Es stellen sich daher folgende Fragen: 
a) Ist die Deutsche Bundespost berech­

tigt, ihre Leistungen ohne die Erhe­
bung von Umsatzsteuer anzubieten?

Breitband-Kommunikations-Anlagen ha­
ben in vielen Gebieten die herkömmlichen 
Gemeinschaftsantennenanlagen ersetzt. 
Diese BK-Anlagen werden sowohl von 
der Deutschen Bundespost als auch von 
privaten Gesellschaften errichtet und be­
trieben. Bei diesen privaten Gesellschaf­
ten handelt es sich oft um den Zusam­
menschluß mehrerer Handwerksbetriebe, 
die dadurch mit Leistungsfähigkeit und Fi­
nanzstärke an die Verkabelung gehen 
können. Ein Muster für derartige Zusam­
menschlüsse ist die Gesellschaft für Ka­
bel- und Satellitenkommunikation „TELE- 
SYSTEM“ (TSN) in Goslar, die seit gerau­
mer Zeit erfolgreich arbeitet.
Aufgrund eines Kooperationsvertrages
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nicht tatsächlich gegeben ist. Insoweit ist 
die Deutsche Bundespost also Unterneh- 

und hat die aus den erbrachten Lei­
stungen erzielten Umsätze der Umsatz­
steuer nach den allgemeinen Sätzen zu 
entrichten. Diese Regelung wurde vom 
Gesetzgeber mit Wirkung vom 1. Januar 
1977 eingeführt, um den Wettbewerbs­
nachteil der Privatunternehmer zu besei­
tigen.
Denkbar wäre, die Unternehmereigen­
schaft der (beliehenen) Privatunternehmer 
insoweit zu verneinen, als ihnen aufgrund 
vertraglicher Vereinbarungen hoheitliche 
Aufgaben übertragen wurden, um so die 
Umsatzbesteuerung zu vermeiden. Aber 
darüber hat der Bundesfinanzhof wieder 
eigene Vorstellungen. In einem Urteil vom 
10. 11. 1977, BStBl. 1978 S. 80 heißt es: 
„Eine Tätigkeit, die der Erfüllung von Ho­
heitsaufgaben dient, ist besteuerbar, 
wenn sie nicht von einer juristischen Per­
son des öffentlichen Rechts sondern von 
dritten Unternehmern ausgeübt wird." 
Eine gegenteilige Auffassung konnte in 
der einschlägigen Fachliteratur nicht fest­
gestellt werden.
Bliebe also zu untersuchen, ob für die 
Deutsche Bundespost bezüglich der Er­
richtung und des Betriebs von Breitband­
verteilanlagen nicht ein Betrieb gewerbli­
cher Art vorliegt. Die Kriterien hierfür fin­
den sich in §1 Abs. 1 Nr. 6 und in §4 KStG 
sowie insbesondere in Abschn. 5 KStR. 
Ein Betrieb gewerblicher Art einer juristi­
schen Person des öffentlichen Rechts ist 
danach jede Einrichtung, die einer nach­
haltigen wirtschaftlichen Tätigkeit zur Er­
zielung von Einnahmen außerhalb der

Land- und Forstwirtschaft dient und sich 
innerhalb der Gesamtbetätigung der juri­
stischen Person des öffentlichen Rechts 
wirtschaftlich heraushebt.
Diese Abgrenzung ist außerordentlich 
schwierig und kann naturgemäß hier nicht 
vorgenommen werden. Es bestehen je­
doch Bedenken, wegen der Errichtung 
und des Betriebes von Breitbandverteil­
anlagen in einem Betrieb gewerblicher Art 
im Rahmen der Gesamtaufgabenstellung 
der Deutschen Bundespost, Mehrwert­
steuerpflicht anzunehmen. Es hätte auch 
sonst keiner gesetzlichen Sonderregelung 
bezüglich der Fernsprech-Nebenstellen- 
anlagen und des Busbetriebes bedurft. 
Um die zweifellos bestehenden Wettbe­
werbsnachteile für die Privatunternehmer 
und die damit verbundene steuerliche Un­
gerechtigkeit, die sich durch die unter­
schiedliche steuerliche Behandlung zwei­
er gleichgelagerter Sachverhalte ergibt, 
zu beseitigen, wäre auf den Gesetzgeber 
einzuwirken, um kurzfristig eine gleiche 
Regelung wie z.B. bei den Fernsprech- 
Nebenstellenanlagen zu erreichen. Die 
Problematik sollte daher dem Bundesmi­
nister der Finanzen und dem Bundesmini­
ster für Wirtschaft vorgetragen werden. 
Aus der Beantwortung der Frage, ob es 
sich bei Arbeiten in Breitbandverteilanla-

b) Wenn ja, können die (beliehenen) Pri­
vatunternehmer, die aufgrund der ver­
traglichen Vereinbarungen gesetzli­
chen Aufgaben der Deutschen Bun­
despost wahrnehmen, ebenfalls auf 
die Erhebung der Umsatzsteuer ver­
zichten?

c) Wenn nein, welche Möglichkeiten bie­
ten sich an, die bestehenden Wettbe­
werbsverzerrungen zu beseitigen?

Die ausgeführten Umsätze sind umsatz­
steuerpflichtig, da es an einer speziellen 
Befreiungsvorschrift fehlt. Der Umsatz­
steuersatz von 14 Prozent ergibt sich aus 
§12 Abs. 1 UStG. Danach ist Unterneh­
mer, wer eine gewerbliche oder berufliche 
Tätigkeit selbständig ausübt.
Die juristischen Personen des öffentlichen 
Rechts - und hierzu zählt die Deutsche 
Bundespost - sind nur im Rahmen ihrer 
Betriebe gewerblicher Art gewerblich 
oder beruflich tätig (§2 Abs. 3 UStG). 
Wird die Deutsche Bundespost dagegen 
im Rahmen ihrer vom Gesetzgeber über­
tragenen hoheitlichen Aufgaben tätig, ist 
sie nicht Unternehmer und ihre Umsätze 
fallen nicht unter das Umsatzsteuerge­
setz.
Damit erhebt sich natürlich die Frage, ob 
die Errichtung und der Betrieb von Breit­
bandverteilanlagen in den hoheitlichen 
Aufgabenbereich der Deutschen Bundes­
post fällt oder nicht?
Als gewerbliche oder berufliche Tätigkeit 
im Sinne des UStG gilt zum Beispiel die 
Überlassung und Unterhaltung von Fern- 
sprech-Nebenstellenanlagen durch die 
Deutsche Bundespost, auch wenn damit 
eine gewerbliche oder berufliche Tätigkeit

mer

gen um hoheitliche Aufgaben in Fernmel­
deeinrichtungen handelt, ergibt sich auch 
eine weitere Konsequenz. Wenn dies 
nämlich zutrifft, dürfen nur von der Deut­
schen Bundespost zugelassene Hand­
werksbetriebe Anschlüsse vornehmen (Li- 
zensierung) und Wartungsverträge für die 
Hausverteilanlagen abschließen.

Gerhard Bielstein

Bildschirmtext - es wird ernst!
Die jahrelangen Arbeiten des ZVEH und 
einiger seiner Mitgliedsverbände führten 
jetzt in München zur Gründung der ZVEH 
Arbeitsgruppe Btx. Dabei wurde der 
Wunsch deutlich, bald in allen Landesin­
nungsverbänden ein Pendant als An­
sprechpartner zu finden. Bereits vor 3 
Jahren war bei der Gründung des Arbeits­
kreises Kommunikationstechnik das The­
ma Bildschirmtext als ein Schwerpunkt­
thema vorgesehen. Neben den Ländern 
werden die besonders betroffenen Bun­
desfachgruppen Radio- und Fernseh­
technik und Fernmeldemechanik sowie 
beratend das Institut für Neue Medien im 
Handwerk in dieser Arbeitsgruppe mitar- 
beiten. Vorrangig wird das Ziel ange­

strebt, eine “Branchenspezifische Lösung 
des Btx-Einsatzes in den Elektrohandwer- 
ken“ zu erarbeiten. Um dieses anspruchs­
volle Ziel zu erreichen, werden weitere ex­
terne Fachleute hinzugezogen.
Zwei der Hauptaufgaben dieser Kommis­
sion werden sein:
a) Ein System zu finden, die rasche Auf­

findung der einzelen Betriebe möglich 
macht (bis hin zum Einsatz eines ex­
ternen Rechners) und

b) einen Strukturplan für eine geschlos­
sene Benutzergruppe zu entwickeln.

Dieses Konzept soll im Herbst vorliegen 
und anschließend umgesetzt werden. In 
der Zwischenzeit wird an den vorhande­
nen Btx-Programmen weiter gearbeitet,

so daß bereits jetzt eine nützliche Anbin­
dungsmöglichkeit für alle Landesinnungs­
verbände, Innungen (KHS) und Betriebe 
besteht.

Der Betrieb, der sich jetzt als Btx-Fach- 
mann profiliert, hat in ein paar Jahren, 
wenn das Privat-Geschäft „nachzieht", ei­
nen unschätzbaren Vorsprung!

Auf der Funkausstellung im Herbst wer­
den neue Geräte dem Btx weiteren Auf­
schwung bringen. Der ZVEH ist dabei mit 
Geräten präsent. Darüber hinaus wird auf 
vielen Regional-Messen über dieses Me­
dium informiert. Man sollte die Chance 
nutzen. Hans Kunze
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Prof. Dr.-Ing. Claus Reuber Zu Beginn eines Informations-Seminares über Videokopf- 
Technologie bei Grundig erinnerte Karl-Heinz Schmidt, Leiter 
der Öffentlichkeitsarbeit, an die Tatsache, daß die eigentli­
chen Pioniere der Videocassetten-Recorder-Technik in 
Europa arbeiteten, wo in den ganz frühen 70er Jahren das 
VCR-System entstand. Heute gibt es in Europa nur zwei Ferti­
gungsstätten für Videoköpfe, die bei Grundig in Fürth und die 
von Philips in Wien.

¥§m Ferrit 

Einkristall zum 

Videokopf
das 8-mm-Videosystem um die Abta- Besonders wichtig sind am Ferrit die gro- 
stung kürzerer Bandwellenlängen geht, ße Härte und Abriebfestigkeit, die Homo­
werden als aktives Kernmaterial evtl, genität, die Beeinflußbarkeit der mechani- 
amorphe Metalle verwenden. An derarti- sehen und elektrischen Kopfeigenschaf­
gen Entwicklungen wird bereits gearbei- ten durch geeignete Wahl der Kristall- 
tet. Ein Vergleich wichtiger physikalischer Orientierung, das niedrige Kopfrauschen, 
Eigenschaften des heute üblichen mono- die hohe Permeabilität auch bei Hochfre- 
kristallinen Ferrites mit denen geeigneter quenz und der große spezifische elektri- 
amorpher Legierungen zeigt Tabelle 1.

Videoköpfe sind grundsätzlich Kombi­
köpfe für Aufnahme und Wiedergabe. Im 
Gegensatz zur Audiotechnik kommt eine 
Trennung in Aufnahme- und Wiedergabe­
kopf für die auf der Kopfscheibe rotieren­
den Videoköpfe nicht infrage, denn So- 
fort-Hinterbandkontrolle ist weder für den 
Profi an der Studiomaz (Maz = Magnet- 
band-Aufzeichnungs-Anlage) noch für 
den Videoamateur ein Thema. Das war 
auch schon so, als vor gerade 20 Jahren 
die Fertigung von Videoköpfen, damals 
noch in kleinen Stückzahlen für professio­
nelle Maschinen, begann.
Den Überblick über den heute erreichten 
Stand der Technik vermittelte Karl-Heinz 
Kotter, Leiter der Magnetkopf-Entwick­
lung. Der elektromagnetische Wandler 
Videokopf besteht grundsätzlich aus dem 
Ringkern mit Luftspalt und der Spule. Der 
Kern wird mit dem erforderlichen Wickel­
raum aus zwei, allerdings unterschiedli­
chen Kernhälften zusammengesetzt, zwi­
schen denen an der Frontseite der Nutz­
spalt und an der Rückseite der Rück­
schlußspalt entsteht (Bild 1).

Heute Mangan-Zink-Ferrit - 
übermorgen eventuell amorphe 
Metalle
Als Material wird heute durchweg ein­
kristallines Mangan-Zink-Ferrit mit etwa 
70% Eisenoxid, 20% Manganoxid und 
10% Zinkoxid verwendet. Künftige Video­
kopf-Entwicklungen, bei denen es z. B. für

sehe Widerstand für geringe Wirbelstrom­
verluste bei hohen Frequenzen. Entschei­
dend für die Fertigung sind außerdem die 
große Formtreue des oxidkeramischen 
Materials auch im Mikrometer- und Sub­
mikrometerbereich sowie eine Tempera­
turbeständigkeit des Einkristall-Ferrits, 
die Glaslotverbindungen ermöglicht.

Fünf wichtige Maße
Die entscheidenden Maße des Videokop­
fes sind die seines Spaltes: die Breite, die 
Länge und die Tiefe. Die Spaltbreite ist 
durch die Dichte der magnetischen Auf­
zeichnung auf dem Band bestimmt und 
wird üblicherweise zu etwa ein Drittel der 
kürzesten Bandwellenlänge, bei den heu­
te üblichen Videorecordern also zu 
0,3 pm, gewählt. Wie sich unterschiedli­
che Spaltbreiten auf die Kopfausgangs­
spannung bei Wiedergabe auswirken, ist 
in Bild 2 dargestellt. Die Länge des Spal­
tes entspricht der Videospurbreite, und 
das sind 22,5 pm für Video 2000 sowie 
49 pm für VHS.
Für die Spalthöhe haben Entwicklung und 

Bild 1: Aufbau eines modernen Videokopfes Fertigung einen Kompromiß bezüglich
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Tabelle 1: Vergleich wichtiger physikalischer Eigenschaften von monokristallinen Ferriten 
und amorphen Metallen (typische Werte) Feinstmechanik in Ferrit

Bei der Herstellung von Videoköpfen, der­
zeit sind es täglich mehr als 3000, wird 
Präzisionsarbeit im kleinsten geleistet. 
Funktionsentscheidende Oberflächen der 
Videoköpfe werden auf Hochglanz poliert 
und geläppt, die Bearbeitungsvorgänge 
müssen ausbruchsfreie Kanten entstehen 
lassen.
Das Ganze beginnt mit den vom Ferrit- 
Hersteller gelieferten rechteckigen Ferrit­
plättchen von 13x12 mm2 Fläche und 
1,7 mm Dicke. Eine ihrer beiden großen 
Flächen werden so geläppt und poliert, 
daß aus ihr später die Spaltinnenflächen 
entstehen können. Dabei müssen die 
durch das Sägen dieser Plättchen zer­
störten Oberflächenschichten durch im­
mer feinere Poliermittel abgetragen wer­
den. Zur Endläppung werden Diamant­
körnungen im Submikrometer-Bereich in 
alkalischer Lösung verwendet. Dieser 
letzte Schritt ist eine Mischung aus me­
chanischer und chemischer Bearbeitung. 
Die mit ihm erreichte Qualität wird mit Hil­
fe von Elektronenstrahl-Beugungsdia­
grammen kontrolliert. Nur wenn bei die­
sem ersten Bearbeitungsschritt eine wirk­
lich auf Bruchteile von Mikrometern glatte 
Fläche entsteht, behält der Kopfspalt 
während der gesamten Lebensdauer des 
Videokopfes seine Sollbreite von 0,3 pm 
± 0,03 pm.
Nach diesem Oberflächen-Schliff werden 
die übrigen Abmessungen der Ferritplätt­
chen auf Maß und parallel geschliffen, so 
daß die notwendige Präzision der Be­
zugsflächen entsteht. Bevor aus einem 
der Ferritplättchen die 2 x 2 Blockhälften 
entstehen, werden jeweils in einen Be­
reich dieser Paare der Wickelraum und 
die Rückschlußfase eingeschliffen. Beide 
sind in Bild 1 markiert. Dieser Arbeits­
schritt ist - an nur einem Pärchen - in 
Bild 3 berücksichtigt. Für diesen Tief­
schliff werden kunstharzgebundene Dia­
mantschleifscheiben sehr feiner Körnung 
und weicher Bindung verwendet, damit 
die spätere Spaltunterkante (Oberkante 
beim Wickelraumschliff) weitgehend aus­
bruchsfrei bleibt. Sonst würde die Spalt­
höhe des Videokopfes und damit seine 
Lebensdauer verringert.
Eine Wickelraumhälfte und eine Gegen­
hälfte bilden nach dem Zerlegen der Plätt­
chen einen Block, der im letzten Arbeits­
schritt auf etwa 35 Kopfkerne zerlegt wird 
(Bild 3 b). Aber vorher müssen erstmal die 
Videospurbreiten eingeschliffen werden. 
Sie werden durch sogenannte Mikroprofi-

Mono-Ferrit Amorphe Metalle

Sättigungsinduktion B,0 [T]
Anfangspermeabilität Bei 1 MHz 

Bei 5 MHz
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Bild 2: Kopfausgangsspannung in Abhängigkeit von der Frequenz bei verschiedenen Spalt­
breiten

Wiedergabequalität und Kopflebensdauer 
zu finden. Eine geringe Spalthöhe verbes­
sert die Bildqualität, weil ein kleinerer 
„Polschuh-Querschnitt“ die Streufelder 
für die Magnetisierung des Videobandes 
verstärkt und so zu höheren Wiedergabe- 
Pegeln führt. Die mechanische Wechsel- 

• Wirkung zwischen Videoband und Video­
kopf ergibt aber selbstverständlich einen 
Kopfabrieb, und deshalb darf die Spalt­
höhe für lange Lebensdauer nicht zu ge­
ring sein. Als guter Kompromiß gilt eine 
Spalthöhe zwischen 30 pm und 50 pm, 
womit sich eine Lebensdauer von weit 
über 4000 Stunden erzielen läßt.
Im Gegensatz zur Situation bei Audioköp- 
fen steht bei Videoköpfen der Spalt nicht 
genau senkrecht zur Richtung der Auf­
nahme- und Wiedergabespur, sondern ist 
um den „Azimut“ gegen die Spurrichtung 
verwinkelt. Das ist zur Dämpfung des 
Übersprechens zwischen benachbarten 
Videospuren, die ja ohne Abstand (ohne 
Rasen) aufgezeichnet werden, erforder­
lich und bedingt bei der Fertigung eine

entsprechende Verwickelung zwischen 
der Richtung des Kopfspaltes und der 
des Kopfspiegels. Dieser Azimutwinkel ist 
beim System Video 2000 15° und 6° bei 
VHS. Mit Rücksicht auf die Austauschbar­
keit von Cassetten zwischen verschiede­
nen Recordern des Systems muß der Azi­
mut auf wenige Winkelminuten genau ein­
gehalten sein.

Das letzte wichtige Maß für den Video­
kopf ist auch bei Audiorecordern wichtig, 
nämlich der Kopfspiegelradius. Von ihm 
hängen der einwandfreie Bandkopfkon­
takt und gleichermaßen der Andruck zwi­
schen Kopf und Band ab. Ein kleiner 
Kopfspiegel-Radius erhöht den Andruck 
und damit den Abrieb, was schon nach 
sehr kurzem Einlaufen zu einem optima­
len Bandkopfkontakt führt. Aber das gibt 
wegen des erhöhten Abriebes Probleme 
mit der Lebensdauer. Für optimalen 
Bandkopf-Kontakt über viele Tausend 
Stunden hält Kotter Kopfspiegelradien 
von etwa 8 mm für optimal.
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Block entscheidend, denn das Glas darf 
nicht in den Spaltbereich eindringen.
Es ist naheliegend, daß hier auf extreme 
Staubfreiheit - wie bei der Fertigung von 
Halbleiter-Bauelementen - geachtet wer­
den muß, denn jedes Staubkorn würde zu 
einer fehlerhaften Spaltbreite führen. Zum 
Verlöten werden in den Wickelraum und 
die Rückschlußnut je ein Glasfaden einge­
legt und dann das Ganze in einem recht 
kritischen Arbeitsgang bei Temperaturen 
zwischen 500 °C und 600 °C unter 
Schutzatmosphäre verlötet (Bild 3d). 
Beim Löten soll das Glas in den Rück­
schlußspalt und die erwähnten Mikropro­
file des Kopfspiegels nicht aber in den Be­
reich des Kopfspaltes fließen. Das ist eine 
der zahlreichen Bedingungen für die Ent­
wicklung des Lotglases. Andererseits 
muß der thermische Ausdehnungskoeffi­
zient des Glases dem des Ferrits optimal 
angepaßt sein. Starke mechanische 
Spannungen bei der Abkühlung führen er­
fahrungsgemäß zu späteren Moirebildun­
gen im Bild. Außerdem darf das Glas bei 
Löttemperatur keine zu große chemische 
Aggressivität entwickeln, sonst wären 
magnetische Kurzschlüsse im Spaltbe­
reich möglich, die zu verminderter Wie­
dergabespannung führen würden. 
Schließlich wird vom Lotglas noch ein Ab­
riebverhalten verlangt, das dem des Fer­
rits im Kopfspiegelbereich angepaßt ist. 
Wäre der Abrieb des Glases zu gering, so 
würde der Ferritkern im Spaltbereich un­
ter dem Glas zurücktreten, der Spalt- 
Band-Kontakt und die Bildqualität würden 
beeinträchtigt. Wäre aber der Abrieb zu 
hoch, so verringert sich die Stützwirkung 
des Glases, was die Lebensdauer des Vi­
deokopfes verringert. In der richtigen 
Wahl von Materialzusammensetzung und 
Prozeßführung liegen hier also entschei­
dende Fertigungserfahrungen.

Spalte im Elektronenmikroskop 
geprüft
Nach dem Verlöten der beiden Kernhälf­
ten zum Block wird der Kopfspiegel, die 
spätere Bandlauffläche, rundgeschliffen. 
Auch hier muß sorgfältig darauf geachtet 
werden, daß keine mechanisch zerstörten 
Schichten des Kristallgefüges im Kern Zu­
rückbleiben. Deshalb werden die letzten 
Mikrometer vor Erreichen der endgültigen 
Spalthöhe durch sanftes Polieren abge­
tragen. Danach ist der 0,3-|jm-Nutzspalt 
am Kopfspiegel deutlich sichtbar. Dieses 
Maß wird mit Hilfe von Elektronenmikro­
skopen kontrolliert. Das Bild 4 zeigt einen

Lauft lachen - 
begrenzung\Y Wickelnut

/j
er

I *000)

cm 13—

Bild 3 a: Fertigungsgänge bei der Kopfher- 
stellung, hier Absägen der Ferritplättchen

Spalt - gelappte
Wickel - irt er kante Flache StegRuck- raum 

schluHfase J*
i Kopfkörper-

dicke

t t Bild 3e: Trennen der einzelnen Kopfkerne
Wickelraum- Gegen hälfte 
hälfte

le im Abstand der späteren Videospur­
breite erzeugt. Dafür werden die beiden 
Blockhälften eines Paares zueinander ge­
neigt und die Mikroprofile, wie in Bild 3 c 
gezeigt, in die hochstehenden Kanten ge­
schliffen. Dazu bedient man sich einer 
modifizierten Wafersäge aus der Halblei­
ter-Fertigung mit sehr dünnen Diamant­
trennscheiben auf luftgelagerter Spindel 
mit Drehzahlen bei 30000 Umdrehungen 
je Minute.
Die Mikroprofile haben Abstände von 
rund 330 pm, was sich aus 200 pm für die 
endgültige Dicke des Kopfkerns und 
130 pm für den Sägeschnitt beim Absä­
gen des Kopfkerns vom Block ergibt. Die 
Mikroschliffe müssen vollkommen frei von 
Ausbrüchen sein, jeder Ausbruch würde 
die Spurbreite reduzieren und damit die 
Bildqualität beeinträchtigen. Die stehen­
gebliebenen Stege sind so breit wie die 
Spaltlänge, also die Spurbreite. Im Bild 
3 c ist das Video-2000-Maß von 22,5 pm 
eingetragen.

Im Reinraum entsteht der Spalt
Nach einer sehr sorgfältigen Reinigung 
dieser Blockhälften geht es im Reinraum 
weiter, denn nun muß für alle zukünftigen 
Kopfkerne eines Blockes der Spalt „her­
gestellt“ werden. Dazu werden beide 
Blockhälften mit einer jeweils 0,15 pm 
dicken nichtmagnetischen Schicht be­
dampft, für die sich Titan- und Aluminium- 
Oxid bewährt haben. Die chemische Zu­
sammensetzung dieser Schicht ist für das 
folgende Verlöten der beiden Hälften zum

Bild 3 b: Ausfräsen der Videospurbreiten 
und Wickelräume

Gegenhälfte

Bild 3 c: Einfräsen der Mikroprofile

Glasfaden für den 
Wickel- Rückschluß 
raumhölfte Gegen- 

Jhälftes
Glasfaden

Spalt

X
^Spurbreite

Bild 3d: Verlöten der Kopfhälften

339Funk-Technik 40 (1985), Heft 8



!

Verschiedenes llliÄil«IlIHIIÜ

breite von 0,13 mm und die Schnittiefe 
von 2,5 mm.
Mit Rücksicht auf die geringe Toleranz 
des Azimutwinkels werden beim Zersä­
gen nur einige Mikrometer Abweichungen 
in bezug auf Ebenheit und Parallelität zu­
gelassen. Im Bild 5 ist auch die zusätzlich 
angeschliffene Laufflächenbegrenzung 
zur Verbesserung des Bandkopfkontak­
tes zu erkennen. Mit dem Abschleifen des 
beim Kammsägen verbliebenen Steges 
werden die Kopfkerne getrennt.

Bewickeln mit 45-pm-Draht
Vor dem Bewickeln des Kerns muß dieser 
auf der Kopfplatte (bei VHS) bzw. auf dem 
piezokeramischen Aktuator für das Nach­
führungssystem des Video 2000 Systems 
befestigt sein. Das Bewickeln - etwa 2x7 
Windungen um jede Kemhälfte - mit Kup­
ferlackdraht von 45 pm Dicke ist eine Ar­
beit für ebenso geschickte wie ruhige 
Hände. Das Bild 6 gibt einen eindrucks­
vollen Vergleich zwischen dieser Wick­
lung und dem Kopf einer Wespe.
Die bewickelten Kopfeinheiten werden 
auf dem Kopfrad montiert, je ein Kopf mit 
positivem und mit negativem Spaltnei­
gungswinkel genau 180° gegenüber. Da­
bei müssen wieder Justagetoleranzen im 
Mikrometerbereich eingehalten werden. 
Damit der Kopfspalt mit dem Kulmina­
tionspunkt der Kopflauffläche zusammen­
fällt, muß die Kopfeinheit genau radial 
montiert werden. Abweichungen von we-

Bild 6: Dünner als Wespenfüße sind die 
Wicklungen des Videokopfes

(Grundig-Pressebild)
nigen 10 pm würden die Bildqualität be­
reits deutlich beeinträchtigen.
Dieses reichliche Dutzend Fertigungs­
schritte für Videoköpfe führt mit seinen 
hohen Präzisionsanforderungen zu einem 
Wertschöpfungsanteil von 95%. Sie las­
sen sich nur durch einen hohen Aufwand 
an Einrichtungen und Entwicklungsarbeit 
sowie durch extreme Sorgfalt der Mitar­
beiter mit einer vertretbaren Fertigungs­
ausbeute bewerkstelligen. Das Werk 23 
dürfte mindestens 50 Mio. DM an Investi­
tionen gekostet haben, dafür aber über al­
les heute auch eine Fertigungsausbeute 
zwischen 50 und 80% des eingesetzten 
Ferrites erreichen.

Bild 4: Elektronenmikroskopaufnahme des 
Spaltbereiches mit zunehmender Vergröße­
rung
solchen Spaltbereich in fortschreitender 
Vergrößerung und im untersten Teilbild 
mit den Rändern des schwarzen mittleren 
Streifens die Glattheit und Parallelität der 
Kopfspaltkanten.
Bevor der nunmehr beinahe fertige Block 
auf einzelne Kopfkeme zerlegt wird, wer­
den noch seitlich Wickelnuten eingeschlif­
fen, die zur Aufnahme und Sicherung der 
Wicklung dienen. Eine solche Festlegung 
in der Nut ist jeder Verklebung der Wick­
lung vorzuziehen. Dann werden die Kerne 
des Blocks unter Berücksichtigung des 
Azimutwinkels vereinzelt, d.h. der Block 
wird kammartig eingesägt (Bild 5). Die Bild 5: Kopfblock vor dem Trennen in Einzel- 
hierbei wichtigen Maße sind die Schnitt- köpfe

Aus dem Amtsblatt des BPM
Die Fernmeldeordnung (FO), Ausgabe Juli 
’85, (ohne Verwaltungsanweisungen) ist 
als DIN A4-Broschüre erschienen und 
kann für DM 39,40 bei den OPD’en erwor­
ben werden.

Satellitenempfang eingeschränkt 
freigegeben
Mit Verfügung 569 vom 9. 7.1985 hat das 
BPM den privaten Empfang von Fernmel- 
de-Satelliten in einigen Fällen freigege­
ben. Allerdings hat die DBP sich die Prio­
rität Vorbehalten. Eine für die Elektro- 
handwerke so nicht befriedigende Lö­
sung, wie der ZVEH dem BPM mitgeteilt
hat.
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Digital 

teohnik für 

Radio- und 

Fernseh 

teohniker

Vor nicht ganz zehn Jahren 
war die Digitaltechnik ein 
Spezialgebiet der Elektronik, 
das lediglich bestimmte Ge­
biete der Steuerungstechnik, 
der Meßtechnik oder die Da­
tentechnik berührte. Inzwi­
schen gibt es kaum noch ein 
Radio- oder Fernsehgerät, in 
dem die Digitaltechnik nicht 
eine wichtige Rolle spielen 
würde.
Leider hielt die Geschwindig­
keit, mit der die Ausbildungs­
pläne sich der Entwicklung 
anpaßten, nicht mit.
Diese Beitragsfolge will dem 
Praktiker Gelegenheit geben, 
sich in das Gebiet der Digi­
taltechnik einzuarbeiten. Teil XXVI

derungssignale verwendet werden.
Das Synchronisationssignal SYNC wird erhält man das Signal für die Zustandsü- 
vom Mikroprozessor an den Taktgeber bernahme Status-Strobe (STSTB). 
zurückgeliefert und dort mit dem Takt Qje zeitliche Verschiebung der Signale

gegeneinander ist erforderlich, weil bei 
der verwendeten hohen Frequenz die 
Umschaltzeiten nicht mehr als 0 angese­
hen werden können. Die Übergänge von 

_ einem Zustand benötigen eine bestimmte 
' Zeit und folgen Exponentialkurven. Des­

halb ist während dieser Umschaltung die 
Signalbedeutung völlig unbestimmt. 

** Durch die zeitliche Verschiebung ist si­
chergestellt, daß die Daten erst dann be- 

y nutzt werden, wenn die Signale ihren sta­
bilen Endzustand erreicht haben.
Das Bild 4.7.5 zeigt die Baugruppen eines 
Taktgebers und deren Verknüpfung. Die 
beiden NICHT-Schaltungen N01 und 
NO 2 arbeiten als nicht invertierender Ver- 

—stärker, in dessen Rückkopplungszweig 
f der Quarz eingefügt ist. Eine weitere 

NICHT-Schaltung NO 3 entkoppelt diese 
Schwingschaltungen gegenüber dem 

T Steuerbus und sonstigen Belastungen 
und gewährleistet sicheres Schwingen.

O 1A auf ein UND-Gatter geführt. Damit4.7.3 Taktgeber für Mikroprozessoren
Die Daten, die von der zentralen Rechen­
einheit zu den Speichern und Ein/Ausga­
beeinheiten sowie zurück transportiert 
werden, brauchen eine Ordnungsgröße, 
damit sie in der verfügbaren Zeit ihr Ziel 
erreichen und ihre zugeordnete Bedeu­
tung richtig erkannt wird. Diese Ordnung 
schafft in elektronischen Rechenanlagen 
der Taktgeber. Er ist mit einem 20-MHz- 
Quarz bestückt, der mit einer Genauigkeit 
von 10"5 schwingt. Ein Frequenzteiler 
setzt diese hohe Frequenz auf 2 MHz her­
ab. Die Periodendauer dieser Pulsspan­
nung beträgt dann 500 ns. Aus ihr werden 
zunächst die beiden zeitlich versetzten 
Takte 0 1 und <D 2 gewonnen, die man 
zum Steuern des eigentlichen Mikropro­
zessors benötigt. Ihre zeitliche Zuordnung 
zueinander darf gewisse Toleranzen nicht 
überschreiten und geht aus Bild 4.7.4 
hervor. Der Taktimpuls <t> 1 hat eine Zeit­
dauer von 110 ns. Sobald er beendet ist, 
wirkt der Taktimpuls 0 2 mit einer Zeit­
dauer von etwa 280 ns. Er muß allerdings 
110 ns vor Beginn des nächsten O 1-Tak­
tes wieder Null sein.
Das Signal O 1A ist gegenüber dem <t> 2- 
Takt um weitere 110 ns verschoben und 
kann zur Synchronisation äußerer Anfor-

500 ns
1110 nsHO ns

-—280 ns--- -

ca.100SYNC ns

/
280 ns----- -50

7+
/ 'v

STSTB

(Signale TTL-kompatibel)

Ein 4-bit-Synchronzähler dient als Fre-Bild 4.7.4: Zeitlicher Verlauf der einzelnen .
Impulse eines Taktgebers zur Steuerung quenzteiler. Hat einer der beiden Ausgan- 
des Mikroprozessors 9® Qa oder Qb H-Pegel, so erhält man die-
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Bausteine, damit er arbeitsfähig wird. Da 
ist zunächst der relativ aufwendige Takt­
geber, der eine ganze Anzahl Steuerfunk­
tionen ausführen muß. Nicht weniger auf­
wendig ist die eigentliche Systemsteue­
rung, die mit einem zusätzlichen Baustein 
durchgeführt werden muß. Sieht man von 
dem Bustreiber ab, der mit im Baustein 
der Systemsteuerung untergebracht ist, 
so bleiben immer noch drei getrennte 
Stromversorgungsteile, die die drei Span­
nungen + 5 V, - V und +12 V liefern müs- 

£2(ttl) Sen. Eg ist verständlich, daß moderne 
Prozessortypen diese Zusatzbausteine in 
sich vereinigen und außerdem nur mit 
einer einzigen Versorgungsspannung be­
trieben werden. Einer der bekanntesten 
Typen dieser Kategorie ist der Typ Z 80. 
Er besitzt die gleichen Register wie der 
Typ 8080, nämlich B, C, D, E und H, L. 
Das besondere daran ist aber, daß die 
Register doppelt vorhanden sind und 
außerdem Akkumulatoreigenschaften be­
sitzen. Damit können sie direkt miteinan­
der verkehren, ohne daß man den Akku­
mulator, der übrigens auch doppelt vor­
handen ist, beanspruchen braucht. Das 
Bild 4.7.7 zeigt die innere Registerstruk­
tur dieses Mikroprozessors. Besonders 
interessant sind hier die beiden Indexregi­
ster X und Y. Werden sie angerufen, so 
wählen sie eine Speicheradresse an, die 
die Summe aus der Stellung des Befehls­
zählers und ihrem Inhalt ist. Man spricht in 
diesem Falle von einer indexierten Adres­
sierung.

20 MHz
330ß

(Taktfrequenz)N03
OSC

680 pF

0,Typ 7404
Leistungs­
treiber

Exkl.ODER-Gatter
QaZä'hl-

eingang = 1 & I?» — 02Qbuc c° A NAG1XOR1Qc5V B Zähler= ♦
02als NO 5= 1QdFrequenz- 

C teiler NO 4
XOR2 SYNCCSD □ BSI__LlTö

ST STB&(Typ 74163) NAG 3
NAG2 0,a(TTL)

Korrektur Warteanforderung

□
Bereit
(Ready)(Wait)

Rück­
setzen
(RESET)

Rücksetzeingang 
(RE SIN)

BS3U^

Bild 4.7.5: Innere Schaltung eines Taktgebers für die Steuerung von Mikroprozessoren

sen auch am Ausgang des Exklusiv­
ODER-Gatters XOR 1. Zum Taktsignal 
O 1 wird es aber durch die UND-Verknüp­
fung mit Signal Qc erst dann, wenn dieser 
Ausgang H-Pegel abgibt. Der Takt 0 2 
wird vom Ausgang QD abgenommen. Das 
Gatter XOR 2 dient nur als Verstärker 
(Konverter), und die beiden NICHT-Schal­
tungen NO 4 und NO 5 sorgen dafür, daß 
seine Pegel für die Steuerung von TTL- 
Schaltgliedern geeignet sind (L-Pegel = 
0 V, H-Pegel = + 5 V). Die Taktsignale für 
die zentrale Recheneinheit müssen einen 
L-Pegel von etwa 0,6 V und einen H-Pe- 
gel von etwa 12 V haben. Diese erzeugt 
man mit einem zusätzlichen Leistungstrei­
ber, der in den Taktgeber mit eingebaut

RESET C 
RESlN C 
WAIT C 
READYC 
SYNC C 
#2TTl c 
STSTBC 
GND C

U^cc

□ XTALI

□ XTAL2

□ TANK

□ OSC

1 16

Quarz­
anschlüsse

(Schwingkreis bei 
Oberwellenquarzen)

Flog-Reqister 1 I I A
rpn

D Voo

I Akkumulator
M I 1

Hng-KfqiQtOf ?
Bajg I i T i i P'l

kkumutalor 1
TT

I B-Btqistcr I I
W I I 1 I I l'-MQ.I

C-RcgnttiT d kfö■slcr ? pkl C-Reqiilcf 7 3
8 (Typ 822«) 9 aI D-Rcqutcr *

Kl I I
I E-Registtf I I | D-Registof 7 | E-Rtgisici ?

P.Kl I I I I I [Oil “•(lllll P#5| I

Bild 4.7.6: Gehäuseanschlüsse eines Takt­
geberbausteins

I H-RcqiüörT L-Rcgiilct 1 I I H-Register ? I
T°*l I I ! I I KM P»l I I I I I |ü.|o-l

L-Rcqislcr f 33 INI!

E T~d EIndc.-Rtoi stör X 3Indcu-Reqistci V

Die Binärstufe BS3 wird durch den Rück- r 
Stelleingang eingeschaltet und vom Takt 
0 1A wieder auf Null zurückgeschaltet.
Dadurch erhält der Mikroprozessor ein kroprozessors Z 80 
definiertes Rückstellsignal, das in der Pra­
xis auch automatisch beim Einschalten Der Typ Z 80 besitzt ferner einen einge- 
der Betriebsspannung gegeben wird.
Taktgeber sind ebenfalls integrierte dynamischen RAMs die benötigten Auf- 
Schaltungen. Die Gehäuseanschlüsse frischimpulse zuführen kann. Derartige 
eines häufig verwendeten Taktgebers se- RAMs besitzen in ihren einzelnen Spei- 
hen wir in Bild 4.7.6.

Stapelrcigcr(Stock Pointerl
T51 kl I

BcfehlsioMet aTT

Bild 4.7.7: Innere Registerstruktur des Mi-
ist.
Mit Hilfe der Binärstufe BS 1 (D-Flip-Flop) 
gewinnt man ein zeitverzögertes Taktsi­
gnal O 1A, das TTL-Pegel besitzt. Durch 
NAND-Verknüpfung mit dem von dem Mi­
kroprozessor gelieferten SYNC-Signal 
wird das (hier negierte) Zustands-Über- 
nahme-Signal STSTB gewonnen.
Das vom Mikroprozessor gelieferte Signal 
für die Warteanforderung Wait unterbricht 
mit der Binärstufe BS 2 die Bereitschaft 
des Prozessors so lange, bis der nächste 
01 A-Takt eintrifft.

bauten Auffrischgenerator, mit dem man

cherstellen keine Flipflops, sondern ein­
zelne MOS-Transistoren mit einem Kon-

4.7.4 Einchip-Mikroprozessoren
Wie man dem Bild 4.7.2 entnehmen kann, wesentlich größere Speicherkapazitäten, 
benötigt der klassische Standardtyp eines muß aber den Ladungsverlust der Kon- 
Mikroprozessors noch einige zusätzliche densator mit einem Auffrischimpuls aus-

densator am Gate. Damit erzielt man zwar
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gleichen. Mikroprozessoren, denen der 
dazugehörige Generator fehlt, müssen ei­
nen zusätzlichen Baustein zugeordnet er­
halten. Beim Typ Z 80 ist er entbehrlich. 
Dieser Prozessor benötigt außerdem nur 
einen einfachen Takt, der aus einem 
ebenfalls sehr einfachen Taktgeber ge­
wonnen werden kann. Die Frequenz kann 
zwischen 2 MHz und 6 MHz liegen. Bei 
den hohen Frequenzen ist allerdings zu 
beachten, daß nicht alle Speicher ihre Da­
ten so schnell hergeben oder neue auf­
nehmen können. Deshalb wird dieser Pro­
zessortyp gern mit der niederen Fre­
quenz, nämlich mit 2 MHz betrieben. Ge­
genüber dem Typ 8080 besitzt der Typ 
Z 80 ein Vielfaches an verfügbaren Befeh­
len, von denen die meisten wesentlich 
mächtiger sind und damit den Programm­
umfang reduzieren helfen. Programme, 
die für den Typ 8080 aufgestellt wurden, 
können aber ohne weiteres auch für den 
Z 80 verwendet werden. Das Bild 4.7.8 
zeigt die Anschlüsse dieses modernen 
Prozessortyps. Sie haben folgende Be­
deutung:
M1 =
Maschinenzyklus 1, durch ihn wird ange­
zeigt, daß die CPU die aus dem Speicher 
geholten Datenworte als Befehl interpre­
tiert.
MREQ =
Speicherabfrage, durch dieses Signal 
wird angezeigt, daß die angewählte Spei­
cheradresse gültig ist.
IORQ =
Ein/Ausgangsanforderung, sie zeigt an, 
daß die niederwertigen Bit des Adreßbus­
ses die Adresse einer Ein/Ausgabeeinheit 
und nicht diejenige eines Speichers dar­
stellen.
RD =
Read = Lesen, der Prozessor liest Daten 
aus dem Speicher oder einer Eingabeein­
heit.
WR =
Write = Schreiben, der Prozessor schreibt 
Daten, die auf dem Datenbus anstehen, in 
den Speicher oder gibt sie über eine Aus­
gabeeinheit aus.
RFSH =
Refresh = Auffrischen, die niederwertigen 
7 bit des Adreßbusses werden als Auf­
frischadresse für dynamische Speicher 
benutzt. Das Signal am Ausgang MREQ 
wird dann als Auffrischsignal benutzt. 
HÄLT =
zeigt an, daß die CPU einen HALT-Befehl

A„o

A,2°
Adreßbus A130 

Ak° 
A,s° 

Takt $ o

---- D4 o

-----D3o

-----D5o

— d6»
+ 5V o

----- D2o

------ D70

- - D0o 
 D,o

INT o

40 ■° A10 
■o A92 39

3 38 o A 8

37 -o A 7 
A6

■0A5 Adreßbus 
■o At 
■o A3 
■o A 2 
o A, 
o A0

■o GND Bezugspotential 
Auf frischen 
dyn. RAMs

■o Ml l.Maschinenzyklus

■o RESET Rücksetzen

■o BUSRQ Busanforderung

-o WAIT Warten

-o BUSAK Busfreigabe

■o WR Schreiben

Lesen

5 36

6 35

34

8 33

9 32Mikro- 
10 Prozessor 3^ 

Typ Z80
'

Datenbus < 11 30 i

12 29

<3 RFSH13 28

2714

15 26
Unterbrechungs­
anforderung 
Unterbrechungsan- nmx<>
forderung (vorrangig)___

HALT HLTo

16 25

17 24

18 23

Speicherabfrage MREQo

Abfrage der 
E/A-Einheiten

19 22

IORQ o 20 21 o RD

Bild 4.7.8: Gehäuseanschlüsse des Mikroprozessors Z 80

erhalten und sein Programm beendet hat. 
Sie führt dann nur noch Blindbefehle aus 
(NOP = No Operation = Keine Operation), 
so daß der RAM ständig weiter aufge­
frischt wird, der Befehlszähler aber stehen 
bleibt.
Wait =
Warten, damit wird der CPU angegeben, 
daß ein angerufener Speicher oder eine 
Ein/Ausgabeeinheit noch nicht zum Abge­
ben oder Aufnehmen der Daten bereit ist. 
Hierdurch wird es möglich, daß Periphe­
riegeräte unterschiedlicher Geschwindig­
keit mit der CPU Zusammenarbeiten 
können.
INT =
Interrupt-Request = Unterbrechungs-An­
frage, damit wird das Programm nach Be­
endigung des gerade auszuführenden 
Befehls unterbrochen.
NMI =
negativ flankengetriggerte und maskierte 
Interrupt-Anfrage, sie wird bevorzugt aus- 
geführt, auch wenn am Eingang INT ein 
0-Signal liegt.
RESET =
Rücksetzen, damit wird der Befehlszähler

auf 0 zurückgestellt, eine Interrupt-Anfra­
ge gelöscht und der Eingang INT aktiviert. 
Damit erhält der Z 80 das gleiche Inter­
rupt-Verhalten, wie der 8080.
BUSRQ =
Busanforderung, damit werden alle an 
den Bus angeschlossenen Baugruppen 
hochohmig gemacht, sobald die CPU den 
gerade laufenden Befehlszyklus beendet
hat.
BUSAK =
Busbestätigung, damit wird dem angefor­
derten Gerät mitgeteilt, daß der Bus jetzt 
hochohmig ist und von diesem benutzt 
werden kann.
Auch der Typ Z 80 benötigt, um sinnvoll 
arbeiten zu können, mindestens einen 
ROM, der das Betriebsprogramm enthält 
und einen RAM für das Anwenderpro­
gramm. Das Bild 4.7.9 zeigt dafür die Mi­
nimalschaltung, die über die Busse belie­
big erweitert werden kann.
Die beiden RAMs sind nur für eine Wort­
länge von 4 bit ausgelegt. Dabei über­
nimmt der linke die höherwertigen Bit und 
der rechte die niederwertigen Bit eines 
Bytes. Beide erhalten aber die gleiche
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Di =1
D; = 2

3 D3 = 4-Q
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I
D; = 8
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De =32£

m P7= 64
co Dg =128

Lesen (RD)
Schreiben (WR)
E/A-Einheiten abfragen (IORQ}

3
Busfreigabe (BUSAK)
Speicherabfrage (MREQ)ii
Unterbrechungsanfrage (INT)
Speicher auffrischen(RFSH) ”in

.4
CD
co

c S
jQ£

S1 8- s
inCS R 2?2

2816 19 23 Datengusgänge
Nurlese-|
Speicher
(EPROM)
Typ 2708

2 MHz______

_C Takt- 
geber

7....10 und 12—iS 2Q
OD CE 

R/W 4-Bit 
Schreib/Lese- 

Speicher 
(RAM)

00 CE 
R/W 4-Bit 
Schreib/Lese- 

Speicher 
(RAM)

Z 806 22

21
1....5 und 30....40

Adressenei ngange
Typ4045Typ4045

A0
A,
A2
a3
Ai

As
Ae

3
A7S
Aeo

Ag
A104
AnCO

4 A,2
A13
Au
A,s

Bild 4.7.9: Busverbindung zwischen Mikroprozessor Z 80 und den Speichern

Adresse. Aus dieser Schaltung ist erkenn- genannten Mikrocomputern möglich, die 
bar, daß der eigentliche Computerauf- in einem Baustein außer dem Mikropro­
wand erheblich reduziert werden konnte, zessor, der Taktaufbereitung, dem Takt- 
Eine weitere Reduzierung ist mit den so- geber, Bustreiber und der Systemsteue­

rung, noch einen ROM, einen RAM und 
eine Anzahl von Ein/Ausgabeeinheiten 

(wird fortgesetzt)enthalten.

Kabelanschluß erhöht den Mietwert
In einem seit langem erwarteten Rechts- Schluß an die vertraglich zur Verfü-
entscheid hat das Berliner Kammerge- gung gestellte Gemeinschaftsantenne
rieht festgestellt (AZ: 8RE/Miet 874/5), 5 deutschsprachige Fernsehprogramme
daß der Anschluß einer Mietwohnung an empfangen werden könnten. Das Kabel- 
das Breitbandkabelnetz der Bundespost pilotprojekt lasse in absehbarer Zukunft 
grundsätzlich eine „Maßnahme zur Ver- eine Steigerung des Programmangebotes 
besserung der gemieteten Räume“, also erwarten. Das Kammergericht verneinte 
eine Wertverbesserung darstellt. In der jedoch die Zulässigkeit eines generellen 
Begründung führt das Gericht weiter aus, Anschlußzwanges und verwies ausdrück- 
daß eine Wertverbesserung auch dann lieh auf die Möglichkeit der Klage, 
eintrete, wenn in der Wohnung - wie in Das Gericht führt weiter aus, daß der Mie- 
Berlin üblich bereits durch den An- ter eine „Umrüstung“ auf Rundfunkemp­

fang durch Kabel bei gleichzeitiger Besei­
tigung des Anschlusses an der bisher vor­
handenen Gemeinschaftsantenne nicht 
dulden müsse, wenn letztere den Emp­
fang von Rundfunkprogrammen ermögli­
che, deren Empfang über Kabel nicht ge­
setzlich gewährleistet sei. Die durch das 
Grundgesetz garantierte Informationsfrei­
heit schütze die Freiheit der Programm­
wahl, die auch den Empfang von nicht in 
optimaler Feldstärke einfallenden Sen­
dungen garantiere.
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Neue Bauelemente diese Batterien Temperaturen 
von -40 bis + 65°C ausgesetzt 
sind.

Programmierbare
Diodenmatrix
Mit der programmierbaren Di­
odenmatrix von Siemens 
(S1353), die nach dem Muster 
4x8 organisiert ist, läßt sich 
die Empfangsfrequenz von 
Personenrufanlagen ohne auf­
wendige Verdrahtung pro­
grammieren.
Die vorgestellten Bausteine 
(Bild 1) lassen sich als Codie- 
rer, Decodierer und Umcodie-

Die Unterschiede sind:
1. Gitter aus reinem Blei: Für 

Batterien

Gasdichte, rekombinierende, aufladbare 
Blei-Säure Batterien
Geschlossene, rekombinie- men Temperaturbereichen; 
rende Batterien von Gates (US Korrosionsfreiheit der An- 
Pat. 3 862 861) bieten eine Rei- schlußpole; hohe Entlade­
he von Vorteilen. Diese haben kapazität; Schnellademöglich- 
Gasrekombination und damit keit und hohe Leistung bei 
vollständige Wartungsfreiheit; niedrigen Temperaturen.
Gitter aus reinem Blei für eine Diese Vorteile werden bereits 
lange Lebensdauer in extre- weitgehend dort genutzt, wo

herkömmliche 
werden meistens Kalzium - 
oder Antimon-Blei-Legie- 
rungen verwendet. Diese 
Metalle ergeben zwar eine 
gute mechanische Stabili­
tät und vereinfachen die 
Herstellung, verursachen 
aber auch eine schnellere 
Korrosion und einen höhe­
ren Wasserverbrauch. Der 
Aufbau der Gates-Elemen­
te ergibt mechanische Sta­
bilität und läßt die Verwen­
dung von 99,99% reinem 
Blei zu, wodurch die Korro­
sion minimiert und eine Le­
bensdauer von 8 bis 10 
Jahren bei Raumtempera­
tur erreicht wird (Bild 1).

Anschlusslahne Anschlusslahne§ — Äusserer 
Plast iköeckel

i—i Sicher heÄsvemü
$ äl■

r-T H •Rund gewickelte 
Elektroden 
bestehend aus:

■Pol-Abdichtung

% 0

Ia. Hochreines' 
Blei-Gitter

i 2. Gasrekombination: Auf­
grund ihres „abgemagerten 
Elektrolytes“ und des spe­
ziellen Glasfiber-Separa­
tormaterials ist die Gates- 
Zelle in der Lage, den bei 
Überladung freigesetzten 
Sauerstoff 100% wieder 
aufzunehmen, so daß die 
Zelle nicht wie eine her­
kömmliche Batterie aus­
trocknen kann.

4 *Ib. Positive - 
Elektrode

c. Negative- 
Elektrode

i

I! «« rj .-Q

3*6
A . .1

.. ? ■?• * — Äusserer 
Metallmantet

ild. Elektrolyt— 
im Glaslaser- 
Scheider

<-I Bild 1 : Diodenmatrix zum Co­
dieren von Frequenzsteilem

(Siemens-Pressebild)

rer einsetzen. Im Vordergrund 
steht der Einsatz als frequenz­
bestimmendes Element. Der 
elektrische Pegel wird nur um 
die Diodendurchlaßspannung 
verändert. Um eine uner­
wünschte Programmierung zu 
vermeiden, müssen die Bau­
steine wie MOS-Schaltungen 
behandelt werden (geerdet). 
Zum Programmieren wird An­
schluß 14 (Substrat) über eine 
Spannungsquelle (2 Volt) mit 
Masse verbunden. Desglei­
chen wird der gewünschte 
Eingang (E, bis E4 bzw. E7) mit 
Schalter St auf Masse gelegt. 
Mit einem weiteren Schalter 
läßt sich der gewünschte Aus­
gang (At bis A3 bzw. A^ an­
wählen. Der eigentliche Pro­
grammiervorgang wird mit ei­
nem Taster ausgelöst. Für je­
de Programmierung ist eine 
Stromimpulsdauer von 5 bis 
10 ms ausreichend.

-I:■■
■ Ai ■ii ----- Versiegeltes

Kunststoffgehäuse' ..1
V »»

41

1

3. Spiralförmiger Aufbau:
Die Zelle erhält dadurch 
einen außerordentlich nied­
rigen Innenwiderstand und 
ermöglicht sehr hohe Ent­
ladeströme bei einer vorge­
gebenen Zellenkapazität, 
so daß kleinere Batterien 
eingesetzt werden können, 
was wiederum Einsparun­
gen bei Gewicht, Volumen 
und Ladungsenergie zur 
Folge hat (Bild 2).

Alle diese Eigenschaften der 
Gates-Zelle lassen mehr Frei­
heit in der Wahl der Lade­
methode, da die Hauptsorge 
eines Konstrukteurs - nämlich 
eine Überladung der Batterie 
zu vermeiden - gegenstands­
los wird.

Längsschnitt einer Gates Cyclon Zelle

Bild 1: Schnitt durch die neue aufladbare Bleizelle

Bild 2: Einige Bauformen gasdichter Bleizellen (Gates-Pressebild)
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Hinweise auf 

neue Produkte
pierte und patentierte Multi- 
path-Erkennung 
Störfaktoren aus, die bei 
schwierigen Empfangsverhält­
nissen, schwachen Sendersi­
gnalen, Abschattungen und 
Mehrwegeempfang auftreten. 
Für eine wesentliche Verbes­
serung des dynamischen 
Empfangsverhaltens sorgt das 
DNR-Rauschunterdrückungs- 
system. Es basiert auf der Er­
kenntnis, daß störendes Rau­
schen im oberen Frequenzbe­
reich auftritt, dieser also mög­
lichst zu meiden ist. DNR (Dy­
namic Noise Reduction) ana­
lysiert deshalb ständig die 
oberen Frequenzen der lau-

an 75 Q. PLL-Stereo-Decoder 
für UKW mit gleitendem Über­
gang Stereo-Mono bei schwa­
chem Empfangssignal. Sta­
tionsspeicher für 8 UKW-, 
3 MW- und 1 LW-Station. Di- 
gitale-Anzeige der eingestell­
ten Empfangsfrequenz, Sen­
dersuchlauf.
HiFi-Verstärker FA443:
2 x 55 W Musik-Ausgangslei­
stung an 8 Q. 2 LED-Ketten 
zur Anzeige des Lautstärke- 
Niveaus und der Kanal-Balan­
ce. Ausgänge für 2 Lautspre­
cherkreise. 
Überlastungsschutz. Eingän­
ge für Phono, Compact Disc, 
Tape 1, Tape 2, TV/Reserve, 
Tuner, Kopfhörer-Ausgang. 
Cassetten-Deck FC444: 
Eingerichtet für 3 Bandsorten: 
Ferro (I), Chrom (II) und Metall

schalten

tummi
HiFi-Anlage 
aus einem Guß
Die von Philips angebotene 
Anlage F443CD besteht aus 
HiFi-Midi-Komponenten, mit 
einer Gehäusebreite von 
32 cm, die komplett mit dem 
CD-Spieler CD104 geliefert 
werden. Diese Anlage bean­
sprucht wenig Platz zum Auf­
stellen, ist jedoch leistungsfä­
hig genug, um auch große 
Wohnräume mit CD-Klang zu 
erfüllen (Bild 1). Die einzelnen 
Komponenten haben folgende 
Daten:
CD104: Großflächige Taste für 
Wiedergabe, Suchlauf vor­
wärts und rückwärts und 
„Pause“.
Plattenschublade, die das Ein­
legen der Platte auch erlaubt, 
wenn der Spieler zuunterst im 
Geräte-Stapel steht. Pro­
grammspeicher für 20 Titel, 
der wahlfreies Abspielen der 
Titel in beliebiger Sequenz zu­
läßt. Musiksuchlauf in drei Ge­
schwindigkeiten, so daß eine 
bestimmte Passage der Musik 
sehr genau gefunden werden 
kann.
Synthesizer-Tuner FT1144:
Tuner für UKW, MW und LW 
Empfindlichkeit UKW 0,9 pV

Bild 1: Autoradio mit interessan­
ten technischen Daten

(Blaupunkt-Pressebild)

fenden Musik und stimmt die 
Bandbreite innerhalb einer ms 
individuell darauf ab. 
Kombiniert ist das neue Auto­
radio Bremen SQR45 mit ei­
nem hochwertigen Kasset­
tenteil, dessen Frequenzbe­
reich von 30 bis 18000 Hertz 
reicht.

Elektronischer

v.v.v.v.v.v.I.I.v.v.v.I.v.v.v.v.v.’.'.v.v.v.w.w.v.v.w

vWvXv:*:«:^^

Überspannungs-Schutzgerät für Heimgeräte
Es ist wohl selbstverständlich, 
daß eine Überdach-Antennen- 
anlage VDE-gemäß geerdet 
sein muß. Das schützt zwar 
das Haus vor den Folgen eines 
direkten Blitzschlages, kann 
aber die auftretenden Über­
spannungen, auch eines Blitz­
schlages in weiterer Entfer­
nung oder Überspannungen, 
die durch Schaltvorgänge in 
den E-Werken ausgelöst wer­
den können und die sich über 
die Kabelnetze ausbreiten, 
nicht verhindern.
Prinzipiell trifft das auch auf 
BK-Antennenanlagen zu.
Während man sich bei einem 
aufziehenden Gewitter - so­
fern man zu Hause ist -, durch

Ausstecken von Netz und An­
tenne sichern könnte, ist man 
gegen schalttechnische Über­
spannungen aus dem Netz 
schutzlos.
Das Überspannungsschutzge­
rät KAZ 20 von Kathrein be­
wahrt davor und schützt das

(IV).
AZTEC-Bandführung am Ton­
kopf, die für azimuthfehlerfreie 
Bandführung sorgt. Laufwerk­
steuerung durch Servo-Soft- 
Touch Tasten. 2 LED-Ketten 
für die Aussteuerungskontrol­
le. Rauschunterdrückung 
Dolby B.

Autoradio auch für 
Kurzwellenempfang
Mit dem Autoradio Bremen 
SQR45 hat Blaupunkt das 
Vorgängermodell SQR34 ab­
gelöst. Das komplett ausge­
stattete Gerät bietet mit dem 
neuen Codem-Il-Empfangs- 
konzept außergewöhnliche 
Leistungdaten und Klangqua­
litäten. Neu ist die Erweiterung 
auf vier Wellenbereiche ein­
schließlich Kurzwelle, die bei 
Auslandsfahrten besonders 
geschätzt wird.
Das Konzept wurde konse­
quent darauf ausgelegt, auch 
unter schwierigen Empfangs­
verhältnissen eine optimale 
Wiedergabe zu gewährleisten. 
Der UKW-Frequenzgang von 
35 bis 15 000 Hertz bleibt auch 
bei schwächer werdenden Si­
gnalen stets konstant. Spe­
zielle Techniken, feldstärkeab­
hängige Lautstärkeregelung 
und die von Blaupunkt konzi-

Motorgetriebene

Fernseh-A/ideo-Gerät und die 
HiFi- oder Rundfunkanlage 
gleichzeitig (Bild 1).
Es wird einfach zwischen 
Netz- und Antennensteckdose 
und das jeweilige Fernseh- 
und Rundfunkgerät geschal­
tet. Die Anschaffungskosten 
betragen nur einen Bruchteil 
des Schadens, der durch 
Überspannungen entstehen 
kann.

Bild 1: Einheitlich 32 cm breit 
und maximal 30 cm tief sind die 
Komponenten der HiFi-Anlage

(Philips-Pressebild)
Bild 1: Einfache Anwendung, wirksamer Schutz mit dem Überspan­
nungsschutzgerät KAZ 20 von Kathrein
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Video-Recorder mit 
„Auto-Tracking“
Bei üblichen Video-Recordern 
muß für optimale Bildqualität 
bei Wiedergabe von Fall zu 
Fall der „Tracking"-Steller be­
dient werden. Dies besonders 
bei Aufnahmen, die nicht vom 
eigenen Gerät stammen, z.B. 
bei Leih-Cassetten.
Bei den beiden VHS-Video- 
Recordern VR 6460 und VR 
6560 von Philips übernimmt 
eine Automatik „Auto-Track­
ing“ diese Aufgabe: Nach kur­
zem Druck auf die Taste wer­
den die Video-Köpfe in die 
richtige Spurlage gebracht 
und die im Bild sichtbaren 
Störzonen verschwinden.

und Electretprinzips, ohne die 
bisherigen punktuellen Nach­
teile dieser beiden Prinzipien 
zu heben.
Die Hauptmerkmale der neuen
BPE-Kondensatormikrofone
sind
- großer Übertragungsbe­

reich
- sehr geringe Körperschall­

empfindlichkeit
- elektrische Langzeitstabi-

rauscharme Studiomikrofone. 
Die symmetrische Kapseltech­
nik gewährleistet eine Aus­
steuerbarkeit, die sich aku­
stisch gemessen mit 134 dB 
bei nur 0,5% Klirrfaktor dar­
stellt. Mit der schaltbaren Vor­
dämpfung ist eine Absenkung 
des Übertragungsfaktors um 
10 dB möglich. Der Grenz­
schalldruckpegel liegt dann 
bei 142 dB. Der Dynamik­
bereich des Mikrofons ergibt 
sich somit einschließlich Kap­
sel nach CCIR zu 114 dB 
(124 dB A). Mit dem Roll-Off- 
Filter ist eine Absenkung von 
6 dB pro Oktave unter 250 Hz 
schaltbar. Der symmetrische 
Übertrager-freie Ausgang ist 
für eine minimale Abschluß­
impedanz von 1000 Ohm vor­
gesehen. Das Mikrofon verfügt 
über eine Phantomspeisung 
48 V und hat ein extrem gerin­
ges Gewicht von nur 100 g.

(Surface Mounted Device)- 
Bauelementen sehr kompakt 
aufgebaut. Ein innerer Mantel 
aus Mumetall (5) schirmt ge­
gen magnetische Wechselfel­
der ab. Das Frequenzverhalten 
läßt sich mit den beiden 
Schaltern (3) verändern. Zum 
Anschluß des Mikrofonkabels 
dient ein verriegelbarer drei­
poliger Stecker (1). Das ganze 
befindet sich in einem robu­
sten Gehäuse aus Zinkguß (2).lität

- Phantomspeisung (gern.
DIN/IEC) von 11 V-52 V

- hohe mechanische Qualität. 
Insgesamt stehen mit dem 
neuen Programm elf verschie­
dene Mikrofone zur Verfü­
gung, die die jeweils spezifi­
schen Anforderungen im ge­
samten Bereich der professio­
nellen Übertragung in einem 
interessanten 
stungsverhältnis abdecken. 
Das Bild 1 zeigt den Aufbau 
eines Mikrofons der Studio­
linie:
Wichtigstes Teil ist die Mikro­
fonkapsel (8), die aus einer un­
geladenen, fünf Mikrometer 
dicken Kunststoffmembran 
und einer permanent aufgela­
denen festen Gegenelektrode 
besteht. Die Umhüllung mit 
Dämmstoff (9) vermindert die 
Schockempfindlichkeit, eine 
Zusatzmasse (7) macht das 
Mikrofon unempfindlich gegen 
mechanische Schwingungen. 
Der Vorverstärker (4) ist infolge 
der Verwendung von SMD

Archivbox für Video- 
Kassetten
Mit der Software im Video­
bereich muß sorgfältig umge­
gangen werden. Falsche La­
gerung der Videobänder, Stö­
ße gegen die Kassetten, ma­
gnetische Einwirkungen, Er­
wärmung und Verschmutzung 
können die Bandaufzeichnun­
gen beschädigen und die Wie­
dergabe stören. Es empfiehlt 
sich deshalb, frühzeitig mit 
dem Aufbau einer systema­
tisch angelegten „Videothek" 
zu beginnen.
Grundbaustein eines solchen 
Archives ist die Video-Kasset- 
ten-Box 7840 von ROWI Inter­
national (Bild 1). In einem

Kondensatormikrofon - 
rauscharm und 
übersteuerbar
Vor allem durch Verbreitung 
der Digital-Aufnahme-Technik 
hat sich bei professionellen 
Anwendern der Wunsch nach 
einem extrem rauscharmen 
Kondensatormikrofon 
einem Übertragungsbereich 
40 ... 20 000 Hz geprägt. Zu­
dem sollte dieses Mikrofon 
noch über eine sehr hohe Aus­
steuerbarkeit verfügen. Diese 
und noch mehr Vorzüge bietet 
künftig das Kondensator­
mikrofon mit Nierenrichtcha­
rakteristik MKH 40 von Senn- 
heiser electronic (Bild 1).

PreisVLei-

Neue Mikrofongeneration
Mit dem neuen Kondensator­
mikrofon-Programm BPE bie­
tet Philips eine wirtschaftliche 
Lösung für alle professionellen 
Anforderungen im Rahmen 
von Beschallungsanlagen bis 
hin zur Studioanwendung. 
BPE-Kondensatormikrofone 
sind eine Weiterentwicklung 
der sogenannten Back-Plate- 
Electret-Technologie. Dieses 
System verbindet die Vorteile 
des klassischen Kondensator-

mit

Bild 1: Schützt Videobänder - 
Die praktische Archivbox

(Rowi-Pressebild)

schwarzen Kunststoffgehäuse 
sind acht Fächer eingelassen, 
in denen Video-Kassetten aller 
Systeme senkrecht stehend 
untergebracht werden. Die Fä­
cher sind durch Klappdeckel 
mit Schnappverschluß staub­
sicher abgedeckt, wobei die 
Rauchglas-Färbung der Dek- 
kel vor allzu hellem Licht 
schützt.

Bild 1: Studio-Kondensator­
mikrofon MKH 40 mit außerge­
wöhnlichen Eigenschaften

(Sennheiser-Pressebild)

Mit einem Äquivalenzschall­
druckpegel von 20 dB CCIR- 
bewertet (10 dB A) setzt das 
MKH 40 neue Maßstäbe für

Bild 1: Aufbau der neuen Electret-Kondensatormikrofone
(Philips-Pressebild)
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40-cm-
Parabolspiegelantenne 
für Satellitenfunk- 
Empfang
Für den zukünftigen Empfang 
von Rundfunksatelliten großer 
Leistung - 7V-SATD bietet 
Fuba-Communication eine 
Parabolspiegelantenne mit 
geringem Durchmesser an. 
Zur Hannover-Messe wurde 
sie der Öffentlichkeit vorge­
stellt.
Durch verbesserte Technolo­
gie ist es möglich, die ur­
sprüngliche Antennengröße 
mit 90-cm-Parabolspiegel- 
Durchmesser für den Direkt­
empfang zu verlassen und auf 
eine Größenordnung von 60 
bis 40 cm zu reduzieren 
Bild 1). Dieser Vorteil mindert

reitung- und Demodulation 
folgt.
Die mit der Anlage gelieferte 
Bildqualität entspricht erwar­
tungsgemäß den heutigen .
Empfangserfahrungen des ter- . ::

y. \
" V V-z •* 

. -
7-'-

LBildmeister mit 
Großbildröhre
Siemens brachte jetzt zwei 
neue Stereo-Farbfernsehgerä- 
te mit eingebautem Videotext- 
Decoder und der neuen 70- 
cm-ST-Großbildröhre auf den 
Markt. Es sind dies die Typen 
Bildmeister FV 886 (Bild 1)

.flngaschnrtt <«200) LC-OFC Kabul LangsschniU (* 200) Konventionelles Kabol

ist I
■

::

-V r -M

Quer sch nill U100) LC-OFC Kabel luerschmil (* 100) Konventionelles Kabelr Bild 1: Mikroskopaufnahmen herkömmlicher und der LC-OFC-Kabel
(Hitachi-Pressebild)

. .im
I ziert. Kritisch deshalb, weil sie 
i durch Halbleiter- (Kupfer-Oxy-
fi dol-CuO^ und Kapazitätsef­

fekte (Phasenprobleme) für ei­
ne nachteilige Beeinflussung 
der Klangwiedergabe verant­
wortlich sind. Das Bild 2 zeigt 
den Aufbau der neuen Kabel. 
Neben einer grundsätzlichen 
Verbesserung der Übertra­
gungsqualität, hat die LC- 
OFC-Technologie zur Folge, 
daß im Gegensatz zu her­
kömmlichen Kabeln die Draht­
querschnitte um den Faktor 2

bis 3 geringer sein können. 
Die deutlich hörbaren klangli­
chen Verbesserungen haben 
dazu geführt, daß eine Vielzahl 
renommierter japanischer Hi- 
Fi-Hersteller sich intensiv mit 
der LC-OFC-Technologie aus­
einandersetzen. Unter ihnen 
Mitsubishi, Yamaha, Sony und 
Luxman. Intensive Untersu­
chungen beim deutschen 
Lautsprecher-Hersteller „qua- 
dral“ haben die klanglichen 
Verbesserungen ebenfalls be­
stätigt.

Bild 1: Stereo-Farbfemsehgerät 
mit Videotext-Decoder

(Siemens-Pressebild)

und Bildmeister FV 882. Deren 
neuentwickelte Square Tube 
(ST-Bildröhre) hat eine Bild­
diagonale von 70 cm.
Diese Bildröhre ergibt eine 
verbesserte Bildschärfe in den 
Ecken sowie durch stärkere 
Grauglaseinfärbung 
Kontrast bei Fremdlichteinwir­
kung.

mehr

SSX-101 SSX-102P
Koaxial-Lautsprecher-Kabel Lautsprecher-Kabel

Superkabel für neue 
Klangdimension
LC-OFC ist das Kürzel für eine 
von Hitachi-Cable, Japan, ent­
wickelte und patentierte Kup- 
ferdraht-Technologie mit mo­
nokristallinem Aufbau. Ein n 
spezielles Fertigungsverfahren - 
ermöglicht eine Vergrößerung SSX-104
der Kupferkristalle gegenüber Lautsprecher-Kabel
konventionellem TPC-Kupfer 
(Tough-Pitch-Copper), 
mehr als das 2500fache (Bild 
1). Jedes einzelne Kupferkri­
stall wird so bis zu 5 cm groß!
Durch diese Vergrößerung PE-isoiierung 
wird die Anzahl der kritischen 
Kristallübergänge stark redu- Bild 2: Aufbau der neuartigen Kabel

LC-OFC-Innenleiter LC-OFC-Leiter

cn4Bild 1:40 cm Spiegeldurchmes­
ser reichen für den TV-SAT

(fuba-Pressebild)

die mit großen Antennen ver­
bundenen Windbelastungen 
auf die Haltekonstruktion.
Die Antennen sind für den 
Empfang im zukünftigen Sa­
tellitenrundfunk-Bereich von 
11,7 bis 12,5 GHz ausgelegt. 
Sie werden durch einen 
rauscharmen 
Konverter 
dem nach der Antennennie­
derführung in das Haus die 
Kanalselektion - Kanalaufbe-

3 )I
PE-Isolierung PE-Isolierung PVC-MantelPVC-Mantel 

LC-OFC-Außenleiter

SAX-102
Verbindungs-Kabel

Innerer Mantel
LC-OFC-Leiter / PVC-Mantel 

/ PVC-Mantel PE.lsoli' Abschirmung

LC-OFC-Leiterum

Mikrowellen­
vervollständigt,
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Bei den Verbindungskabeln 
der SAX-Serie handelt es sich 
um „gerichtetes“ Kabel. Der 
Signalverlauf erfolgt immer in 
der Pfeilrichtung, die auf dem 
Kabel markiert ist. D.h., die 
Pfeile müssen immer in Rich­
tung Vorverstärker bzw. End­
stufe zeigen. Vertrieben wird 
das Kabel in Deutschland 
durch all-akustik, Hannover.

sehen digitaler Signalverarbei­
tung und analoger Ein- bzw. 
Ausgabe.
Neben der Bewältigung theo­
retischer Grundlagen sind vor 
dem Einsatz eines Daten­
wandlers eine Reihe von Feh­
lerquellen in bezug auf die zu­
lässigen Toleranzen des Um­
setzprozesses abzuwägen. 
Sie sind zum Teil allgemeiner 
Natur, stammen aber auch zu 
einem beachtlichen Teil aus 
Quellen, die in der analogen 
Technik unbekannt sind. Mit 
diesem Buch wird eine Brücke 
geschlagen zwischen der not­
wendigen Theorie und ihrer 
Umsetzung in die Praxis. Auf 
Grund dieser Konzeption und 
der allgemeinverständlichen 
Darstellung entstand ein 
Handbuch, mit dem man sich 
in die grundlegenden Techni­
ken einarbeiten kann. Es 
spricht vor allem den Leser an, 
der über keine speziellen Vor­
kenntnisse verfügt.
Aus dem Inhalt: Meßdatener­
fassung, Systeme und Struk­
turen; Sensoren; Fehlerquellen 
und Kennwerte der Daten­
wandler; Reale Datenwandler, 
D/A-Wander, A/D-Wandler; 
Die externe Beschaltung von 
Datenwandlern; Schnittstel­
len; Störprobleme; Glossar, Li­
teratur- und Stichwörterver­
zeichnis

schwert. Hier will das Buch 
helfen.
In enger Anlehnung an die Tei­
le der VDE 0100 hilft es sowohl 
beim Selbstunterricht als auch 
bei der Vorbereitung auf die 
Gesellen-, Facharbeiter- oder 
Meisterprüfung in einem Elek- 
troberuf. Um die Übersicht zu 
wahren, wurde bewußt auf ei­
ne vollständige Darstellung 
verzichtet. Dafür konnte man 
sich den im Regelfall auftre­
tenden Problemen umfassen­
der widmen. Die Verfasser er­
leichtern den Umgang da­
durch, daß sie Fallunterschei­
dungen anhand mehrerer Pro­
grammablaufpläne (Flußdia­
gramme) begrifflich einzuord­
nen versuchen. Dieses im 
Computer-Zeitalter nahelie­
gende Verfahren wird im vor­
liegenden Buch wohl erstmalig 
auf Sicherheitsbestimmungen 
angewandt.
Die Numerierung der Ab­
schnitte und Seiten des Wer­
kes erfolgt in Anlehnung an die 
Numerierung der Teile von 
VDE 0100. Entsprechend er­
folgt die Numerierung der Bil­
der, die nur zu einem kleinen 
Teil aus den eigentlichen Be­
stimmungen stammen. Die 
Abschnitte der jeweiligen Teile 
von VDE 0100 sind in den Ab­
schnittsüberschriften des vor­
liegenden Werkes in Klam­
mern gesetzt angegeben. Den 
Abschnitten sind Kontrollfra­
gen angefügt, die im Anhang 
beantwortet werden.

ausgewählt. Neben den Bau­
elementen, der Meß-, Steuer- 
und Regeltechnik und der pro­
fessionellen Elektronik findet 
der Leser auch wichtige Be­
griffe der Physik, der Chemie 
und natürlich auch aus der 
Unterhaltungselektronik. 
Selbstverständlich 
auch nicht die Erklärungen zu 
den in der Elektronik häufig 
verwendeten Abkürzungen, 
die nicht immer zum Verständ­
nis beitragen.
Dem Herausgeber und seinen 
Mitarbeitern kann man nur zu 
diesem Werk gratulieren, wo­
bei man den Verlag mit ein­
schließen sollte, der einen so 
günstigen Preis errechnete.

fehlen

BespreoSiyngen 

neuer Mim
XvXvX’X’X'X’XvXvXvX'XvXvXvX

Schutz durch VDE 0100 von
Heinz O. Häberle und Gregor 
Häberle, 4. völlig überarbeitete 
Auflage, 164 Seiten, zahlreiche 
Bilder, Tabellen und Kontroll­
fragen, zweifarbig, DIN A5, 
Frankfurter Fachverlag, Frank­
furt, DM 28,-, ISBN 3-87234- 
099-9.
Für den Fachmann ist es oft 
nicht einfach, den ursprüngli­
chen Gedanken der Verfasser 
von Sicherheitsbestimmungen 
zu erfassen und auf seinen 
derzeitigen praktischen Fall 
anzuwenden. Das gilt ganz 
besonders für die VDE-Be- 
stimmungen, die zuminde- 
stens in Deutschland einen so 
hohen Sicherheitsstandard zur 
Folge hatten, daß Elektro-Un- 
fälle statistisch kaum zu Bu­
che schlagen. Das hat natür­
lich den unschätzbaren Vor­
teil, daß man auf diese Weise 
staatliche Vorschriften aus 
den fachlichen Bereichen der 
Elektroberufe fernhalten konn­
te. Andererseits muß sich aber 
jeder
gleich ob Elektroniker, Radio- 
und Fernsehtechniker, Medi­
zin- oder Datentechniker mit 
diesen Bestimmungen gründ­
lich befassen.
Da diese, ähnlich wie juristi­
sche Gesetzeswerke, alle vor­
kommenden 
mit möglichst wenigen Worten 
beschreiben, wird dem An­
wender ihre Deutung oft er-

c.r.

Moderne Industrieschaltun­
gen. 150 professionelle Elek­
tronik-Schaltungen für den 
Praktiker beschrieben. Von 
Horst Pelka. 248 Seiten mit 
183 Abbildungen. Lwstr-geb. 
DM 58,-, Franzis-Verlag, Mün­
chen, ISBN 3-7723-7741-6. 
Schaltungssammlungen sind 
Arbeitsbücher zum Abschrei­
ben. Wer ein Elektronik-Pro­
blem lösen will und muß, wird 
also gerne zunächst mal seine 
eigenen Schaltungssammlun­
gen befragen, ob er dort nicht 
Anregungen oder Hilfestellun­
gen bekommt, ja vielleicht so­
gar einfach abschreiben kann. 
Schaltungssammlungen kann 
man eigentlich nicht genug 
haben.
Hier liegt nun eine neue vor. 
Die acht Hauptkapitel: Hoch­
frequenzschaltungen, Nieder­
frequenzschaltungen, Fern­
sehschaltungen, Optoelektro­
nik-Schaltungen, Solarschal­
tungen, Meß-, Steuer- und Re­
gelschaltungen, Energieelek­
tronik-Schaltungen, Netzteil­
schaltungen, sagen eigentlich 
nichts Neues. Dazu gibt es 
Schaltungs-Lösungen, seit es 
die Elektronik gibt. Hier stellt 
man aber ganz schnell fest: al­
le sind mit IC bestückt, hoch­
integriert und modern.

Begriffe der Elektronik von 
Siegfried B. Rentzsch (Hrsg.), 
2., bearbeitete und erweiterte 
Auflage, 475 Seiten, 545 Abb. 
geb. DM 48,-, Franzis-Verlag 
GmbH, München 1985. ISBN 
3-7723-6552-3
In der vorliegenden Ausgabe 
werden 3726 Fachwörter zu­
sammen mit fast 550 Bildern 
kurz, aber verständlich und 
praxisnah erklärt. Besonders 
erwähnt sei, daß zu den mei­
sten Erläuterungen auch ent­
sprechende Schaltungen und 
die notwendigen Formeln vor­
gesehen sind (warum nicht 
DIN-gerecht abgesetzt?).
Die Stichwörter wurden aus 
allen Gebieten der Elektronik

Sta

Datenwandler von Horst Zan­
der, AD/DA-Wandler, Schnitt­
stellen der digitalen Signalver­
arbeitung. 340 Seiten, 210 Ab­
bildungen, 48,- DM, ISBN 
3-8023-0801-8 und 3-87234- 
101-4. Gemeinschaftsausga­
be Vogel-Buchverlag Würz­
burg und Frankfurter Fach­
verlag.
Zunehmend werden Metho­
den der analogen Signalverar­
beitung durch digitale Verfah­
ren ersetzt. Damit wächst die 
Bedeutung von Datenwand­
lern als Schnittstellen zwi-

Elektrofachmannn,

Möglichkeiten
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Rubriken

Funk aus aller Welt von Wolf 
Siebei.
Die Anleitung zum Kurzwellen­
empfang, 128 Seiten mit zahl­
reichen Fotografien und vielen 
Abbildungen. 5. völlig aktuali­
sierte und erweiterte Auflage 
1984. Preis: DM 14,60, Siebei 
Verlag, Neustr. 2, D-5307 
Wachtberg-Pech.
Auf Kurzwelle kann man Sen­
der aus fast jedem Land der 
Welt empfangen, viele davon 
senden sogar in Deutsch. 
Zahlreiche interessante Sen­
dungen kommen von allen 
Erdteilen: Nachrichten aus 
Montreal, südamerikanische 
Folklore, chinesische Koch­
rezepte, Kommentare und Be­
richte von überall, Wunsch­
konzerte, Sport und Kultur. 
Das „Gewußt wie" des welt­
weiten Empfangs vermittelt 
dieses Buch.
Es wendet sich an Einsteiger 
in dieses interessante Hobby 
und gibt viele nützliche Hin­
weise, ohne ermüdende Theo­
rie. Man findet in ihm alle Infor­
mationen zum Kurzwellenhö­
ren, viele praktische Tips zum 
weltweiten Empfang, Vorstel­
lungen der wichtigsten Sen­
der, Hinweise auf Sendezeiten 
und Frequenzen, Empfänger, 
Antennen und viele nützliche 
Informationen.

Inhalt: Weltweiter Rundfunk/ 
Wellenbereiche/So gelingt der 
KW-Empfang/Ihr Einstieg ins 
KW-Hören/Hörerbriefe - Kon­
takt mit den Sendern/Der 
Empfangsbericht/QSL-Karte/ 
SINPO-Code/Vorstellung der 
wichtigsten deutschsprachi­
gen und englischsprachigen 
Auslandsdienste mit Pro­
grammhinweisen, Sendezei­
ten und Frequenzangaben/ 
KW-Ausbreitung/Braucht man 
eine Antenne?/Auswahl geeig­
neter Weltempfänger/Vereine 

KW-Hörer/Funk-Zeit- 
schriften/Leserservice

Reichweiten-Berechnung.
Ein Buch, das in keinen com­
putergestützten Funk-Shack 
fehlen sollte.

weitgehend gelungen. Seither 
wurden auf dem Relaisgebiet 
noch größere Fortschritte er­
zielt als in den vorangegange­
nen ca. 140 Jahren, und es 
galt nun, den Unterschied von 
drei Relaisgenerationen zu or­
ten und Wege zu zeigen, diese 
vernünftig anzuwenden.

Firmen-
Druckschriften
!v:vIvI,Iv:,IvIv/Iv:vIv!w//Iw!vIvXvBasic: Betriebsprogramme 

für den Funkamateur. Eine 
Software-Sammlung in Basic. 
Von Erich Vogelsang. 78 Sei­
ten. Lwstr-kart. Franzis-Ver- 
lag, München, DM 19,80 ISBN 
3-7723-7801-3.
Funkamateure haben sich 
schon frühzeitig der Mikro­
computer als neues Werkzeug 
angenommen. Trotz der Tat­
sache, daß oft ein gleichzeiti­
ger Betrieb von Funkstation 
und Computer wegen der oft­
mals vom Computer ausge­
henden Funkstörungen kaum 
möglich ist, wird der Rechner 
heute für vielerlei Zwecke im 
„Shack“ eingesetzt.
Der Autor hat sich hier auf Ba- 
sic-Programme beschränkt. 
Man findet Listings für ein 
elektronisches Logbuch, eine 
Contest-Rufzeichenliste zur 
QTH-Kenner-Berechnung, zur 
Darstellung von Antennen- 
Diagrammen, zur Satelliten- 
Bahnverfolgung und zur

Begriffe der
Lichtwellenleiter-
Übertragungstechnik
Die Lichtwellenleiter (LWL) - 
das „Glasfaserkabel" - sind 
ein fast ständiger Bestandteil 
des täglichen Wortschatzes 
nicht nur von Technikern ge­
worden. Eine Fülle neuer Be­
griffe ist entstanden, die aber 
häufig das Verständnis nicht 
fördern, sondern zu Mißver­
ständnissen führen.
In der 17seitigen Broschüre, 
sie ist kostenlos bei der Sie­
mens AG, ZVW 85 Infoservice, 
Postfach 156, 8510 Fürth-Bis- 
lohe zu beziehen, findet der 
Leser kurze prägnante Erläu­
terungen zu etwa 250 Stich­
wörtern aus der Technik und 
der Verwendung der LWL. Sie 
eignet sich vor allem für die 
überbetriebliche Ausbildung 
und sei daher Dozenten emp­
fohlen, die auf die neue Tech­
nik eingehen müssen.

für

Relais-Lexikon von Hans 
Sauer. 2., völlig überarb. und 
erw. Auflage 1985, 367 S., 
410 Abb., geb. DM 28,-, ISBN 
3-7785-0943-8, Dr. Alfred Hü­
thig Verlag GmbH, Heidelberg. 
Mit der ersten Auflage des Re­
lais-Lexikon im Jahre 1975, 
begann ein Umdenkprozeß, 
der die Relaistechnik in ein 
neues Licht stellte. Damals 
ging es dem Herausgeber dar­
um, mehr Ordnung auf diesem 
Gebiet zu schaffen, und dar­
zulegen, daß Relais interes­
sante Produkte sein können, 
deren Nutzwert sich gegen­
über den herkömmlichen Ty­
pen um Größenordnungen 
verbessern lassen. Das ist c.r.
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Stellenanzeigen dort, wo sie der Fachmann erwartet: 

in „seiner“ Fachzeitschrift

Im südl. Münsterland, ist in einer Gemeinde mit etwa 
6000 Einwohnern ein Geschäftshaus mit Laden, Woh­
nung, Lagerraum und Garage zu vermieten, evtl, zu ver­
kaufen. Für einen Funktechniker eine gute Existenzmög­

lichkeit, da am Ort keiner vorhanden ist.
Fernruf Nr. 02591/8211

GH-UNTERNEHMER GESUCHT

Wellen sie im Norden an der BAB 7 mit 
uns io einem Elektronik-Park bauen? 
Pläne durch Computer-Ring

Tei.: 04351-441 81

F@rn§@Ehj§@ndeanlagen neuester Technologie aus Berlin
Für die sachgemäße Pflege, 
Wartung und Instandhaltung 
dieser hochwertigen Anla­
gen werden in unserer 
Dokumentationsabteilung 
die Betriebshandbücher er­
stellt. Bei allen Arbeiten ste­

hen die Erfordernisse der 
Betreiber im Vordergrund, 
das bedeutet, transparente 
und schnell überschaubare 
Darstellung komplexer 
Funktionen und Zusammen­
hänge in präziser Aus­
drucksweise.

Der Fachbereich Sender 
in Berlin entwickelt, 
produziert und vertreibt 
Rundfunk- und Fernseh­
sendeanlagen neuester 
Technologie für Kunden 
in aller Welt.

Technischer Autor
Technologien von AEG:
elektrische und elektro­
nische Geräte, Systeme 
und Anlagen für Kommu­
nikation und Information, 
für Industrie- und Energie-

Tätigkeit bei uns von gro­
ßem Wert sein.

rationsbereitschaft, um in 
enger Zusammenarbeit mit 
den beteiligten technischen 
Abteilungen komplexe 
Techniken und Funktions­
abläufe so darzustellen, daß 
es für den Betriebstechniker 
wertvolle Orientierungshilfen 
werden. Die von ihnen erar­
beiteten Unterlagen sollen in 
Text und Grafik die Sprache 
des Technikers widerspie­
geln.

Wenn Sie außerdem über 
mehrjährige Erfahrungen auf 
verschiedenen-Gebieten der 
Nachrichtentechnik, viel­
leicht sogar auf der Be­
triebsseite, verfügen und 
sich im Laufe Ihrer bisheri­
gen Tätigkeiten aufbaufähi­
ge Fremdsprachenkenntnis­
se aneignen konnten, wird 
dieses für Ihre zukünftige

Die Ausarbeitung der 
Unterlagen erfolgt in enger 
Zusammenarbeit mit den 
technischen Abteilungen 
des Fachbereiches, d.h. 
Labors, Konstruktion, Prüf­
feld und Vertrieb. Als 
Arbeitsmittel stehen u.a. 
moderne rechnergestützte 
Arbeitsplatzsysteme für die 
Text- und Grafikbearbeitung 
zur Verfügung.

Wir bieten dafür eine den 
Anforderungen entspre­
chende Vergütung, im Rah­
men der Aufgabenstellung 
beste Möglichkeiten für 
Initiative und persönliche 
Entfaltung.

technik, Verkehr und 
Sicherheit, für Büro und
Haushalt.

Sind Sie interessiert? Dann 
bitten wir um Zusendung 
aussagefähiger Bewer­
bungsunterlagen. Für weite­
re Informationen steht 
Ihnen unser Herr Sülz,
Tel. 030/34832396, 
zur Verfügung.

Wir erwarten von Ihnen eine 
solide technische Ausbil­
dung auf den Gebieten der 
Hochfrequenz- und Nach­
richtentechnik. Kenntnisse 
und Erfahrungen in der digi­
talen Datenverarbeitung 
sind von Vorteil. AEG Aktiengesellschaft 

Kommunikationstechnik 
Personal und Sozialwesen 
Sickingenstraße 20-28 
1000 Berlin 21 AEGSie verfügen über die erfor­

derliche Geduld und Koope-
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Satelliten-Empfang mit KATHREIN. Empfangsqualität, 

die aus langjähriger Erfahrung kommt.
Die Bilder via ECS haben ,,das 
Laufen gelernt“. Täglich freuen 
sich zigtausende von Fernseh­
teilnehmern über die neuen 
Programme.
KATHREIN hat einen wesentlichen mit Spiegeldurchmessern von 
Beitrag zum Empfang dieser neuen 1,80 m, 2,20 m, 2,80 m und 3,70 m. 
Programme geleistet. Schon seit 
Jahren sind Satelliten-Empfangs-
anlagen von KATHREIN im In- und Wenn Sie sich jetzt oder in naher 
Ausland erfolgreich im Einsatz.
KATHREIN-SatAn^-Empfangs- 
einrichtungen sind ausgereift, 
leistungsfähig und zuverlässig.
KATHREIN hat das komplette

Programm für den Empfang des 
ECS 1 und des INTELSAT V.
Ein Programm, das allen 
Anforderungen entspricht. 
Maßgerechte Empfangsanlagen

Für Fachbetriebe bieten wir 
zu Vorführzwecken preisgünstige 
Komplett-Anlagen. Fragen Sie bei 
Ihrem Großhändler oder wenden 
Sie sich an die nächste 
KATHREIN-Niederlassung.

Und mit der elektronischen Auf­
bereitung für jede Anlagengröße.

Zukunft mit dem Satellitenempfang 
befassen, dann ist KATHREIN 
Ihr Partner.

KRTHBEm KATHREIN-Werke KG, Postfach 260, 
8200 Rosenheim 2, Tel. 0 80 31/184-0
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